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Der Mensch soll nicht nur zu seinem Schöpfer flehen  um 
Gesundheit und langes Leben, sondern er soll seinen  Geist 
gebrauchen, um Schätze zu finden und zu heben, welc he der 
all-gütige Vater in die Natur hineingelegt hat, als  Heilmittel 
für die vielfachen Übel des Lebens.                                                                          

                                                         Sebastian Kneipp  
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1. Fragestellungen und Zielsetzung 
 
Südtirol verfügt über eine große Vielfalt an unterschiedlichsten Naturschätzen, die für das 
menschliche Wohlbefinden eingesetzt werden können. Gleichzeitig entwickelt sich die 
Gesundheit zum Weltwirtschaftsmotor Nummer 11 und in der Gesellschaft steigt, als Gegentrend 
zur Globalisierung, die Sehnsucht nach authentischen Produkten und Werten.2  

Es liegt daher nahe, genauer zu prüfen, welches Potential alpine Rohstoffe in sich bergen und 
wie die Wertschöpfung Südtiroler Unternehmen in den Sektoren Wohlbefinden und Gesundheit 
gesteigert werden beziehungsweise wie Südtirol seine Alleinstellungsmerkmale in diesem 
Bereich verstärken kann.  

1.1 Zielsetzungen 
 
Die vorliegende Studie zur Positionierung des Stärkefeldes Gesundheit & Wellness untersucht 
einerseits, in welchem Ausmaß die Naturressourcen mit gesundheitlicher Bedeutung in Südtirol 
vorhanden und bereits wirtschaftlich genutzt werden, und andererseits, ob der Aufbau eines 
Clusters im Bereich Wellness & Gesundheit im TIS innovation park sinnvoll und von 
Unternehmerseite gewünscht ist. 
 
Folgende Fragen verdeutlichen die Ziele der Studie: 

 

·  Welche gesellschaftlichen Trends und Entwicklungen sind gegenwärtig spürbar und 
welche Wachstumsmärkte lassen sich für Südtirol im Sektor Wellness und Gesundheit 
daraus ableiten? 

 

·  Welche alpinen Ressourcen Südtirols verfügen über gesundheitliche Relevanz und 
könnten von Mensch und Wirtschaft besser genutzt werden? 

 
·  Welche traditionellen Anwendungen und Heilverfahren haben Potential für die Zukunft? 

 
·  Wie stellt sich die derzeitige Unternehmens-Struktur Südtirols im Sektor Wellness & 

Gesundheit dar und wie agieren die derzeit innovativsten Akteure? 
 

·  Lässt sich aus der Erhebung der Bedarf eines Clusters ableiten, und wenn ja, mit 
welchen Hauptzielen? 

 

                                                 
 

1 Joseph A. Schumpeter: Konjunkturzyklen. Eine theoretische, historische und statistische Analyse des kapitalistischen Prozesses.     
   Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 1961 
2  Deutsches Zukunftsinstitut, Kelkheim 2009 
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1.2 Vorgehensweise  
 
Zunächst werden allgemeine Markttrends für den Wellness-, Gesundheits- Schönheits- und 
Freizeitmarkt sowie allgemeine gesellschaftliche Veränderungen dargestellt und bestehende 
Studien zu alpiner Wellness und Volksmedizin im Alpenraum zusammengefasst. 
Danach erfolgt eine Analyse der wichtigsten natürlichen Ressourcen wie Kräuter, Heu, Wasser 
und dergleichen in Bezug auf ihren gesundheitlichen Aspekt, ihre Anwendungsmöglichkeit und 
die in Südtirol verfügbare Menge. 
 
Des Weiteren wird die Unternehmensstruktur und das Vernetzungspotential des betroffenen 
Sektors für Südtiroler Unternehmen untersucht. Anhand einer theoretischen Analyse 
wettbewerbsrelevanter Faktoren soll ergründet werden, ob sich die Portersche Clustertheorie 
dazu eignet, den betroffenen Südtiroler Sektor besser zu positionieren. Für eine bessere 
Einschätzung wird ein Benchmarking mit bereits bestehenden „Wellness & Vital Clustern“ im 
Alpenraum durchgeführt.  
 
Nach der Zusammenfassung der wesentlichen Ergebnisse aus einer persönlich durchgeführten, 
qualitativen Befragung von 44 Südtiroler Unternehmern wird auf den daraus abgeleiteten Bedarf 
zur Gründung eines Clusters sowie dessen Strategie eingegangen. 
 
 
 
 
 
                                                        

 

 Markttrends und Entwicklungen 

 Bestehende Studien und Projekte zu Alpine 
Wellness 

 Unternehmensstruktur in Südtirol & Cluster 

 Alpine Ressourcen & Naturheilverfahren 

 Gesetzliche Rahmenbedingungen 

 Lebensraum Südtirol 

Befragung Unternehmen  
 (Alpine Ressourcen, Kooperationswille, 

Innovative Ideen, Clusterattraktivität) 

Expertenmeinungen 

Interviews Clusterstrukturen im Alpenraum 

Analyse  

Ergebnisse  

Cluster positionierung  

Erhebungen,  
Literaturrecherchen 

Befragungen ,  
Expertengespräche 
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1.3 Begriffsdefinitionen 
 
Nachfolgend werden vier für die Studie relevante Begriffe definiert und abgegrenzt: 
 
Alpine (Südtiroler) Ressourcen: 
In dieser Studie bezieht sich dieser Begriff auf die im alpinen Lebensraum vorhandenen 
Ressourcen, wie Kräuter, Heu, Holzarten, Steine, Quellwasser, Luftqualität, Gletschereis, aber 
auch auf naturnah gewonnene Produkte, wie Schurwolle, Honig oder Harz - allesamt mit 
potentieller gesundheitlicher Wirkung auf den Menschen. 
 
Cluster: 
In der Studie lehnt sich dieser Begriff an die Definition nach Porter. Demnach sind Cluster  
Unternehmensnetzwerke, welche sich in räumlicher Nähe zueinander befinden und deren 
Aktivitäten sich entlang einer oder mehrerer Wertschöpfungsketten ergänzen oder miteinander 
verwandt sind.3 
 
Gesundheit: 
Gesundheit ist laut Weltgesundheitsorganisation ein Zustand des vollständigen körperlichen, 
geistigen und sozialen Wohlergehens und nicht nur das Fehlen von Krankheit oder Gebrechen. 
Diese Studie bezieht sich im Speziellen auf Produkte oder Dienstleistungen, die den 
ganzheitlichen Aspekt der Gesundheit berücksichtigen. 

 
Wellness: 
„Wellness“ scheint bereits im 17. Jahrhundert im Oxford English Dictionary als Synonym für 
Gesundheit und Wohlbefinden auf. Heute umfasst der Begriff „Wellness“ ein viel breiteres 
Spektrum, wie aus nachfolgender Grafik nach Prof. Wolfgang Nahrstedt hervorgeht: 4 

                                

 

                                                 
3 Porter, E. Michael: The Competitive Advantage of Nations, New York: Free Press 1990, S. 254  
4 Wiesner, Knut, Wellnessmanagement zitiert bei Fischer, Thorsten/Schulz, André, Handbuch Gesundheitstourismus, Shaker Verlag              
  2008, S.92 

Abb. 1 Wellness-Dimensionen 
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2. Literaturrecherche und Analysen 
 
2.1 Entwicklungen und Markttrends 

2.1.1 Demografische Entwicklungen 
 
Der demographische Wandel beschreibt im westlichen Teil der Welt neben der Alterung der 
Gesellschaft auch den Rückgang der Bevölkerungszahl sowie die Heterogenisierung der 
Stadtbevölkerung durch Einwanderung.5 Nachfolgend wird vor allem auf die Alterung der 
Gesellschaft aufgrund deren Bedeutung für die Entwicklung des Marktes in den Bereichen 
Körper, Gesundheit und Wellness eingegangen. 
 
Der Anteil der Bevölkerung Europas im Alter von 65 Jahren und darüber steigt kontinuierlich und 
lag 2008 europaweit durchschnittlich bei 17%. In Italien und Deutschland beispielsweise leben 
die Menschen im Durchschnitt etwas länger, daher lag dieser Wert im Jahr 2008 bei etwa 20%.6   
Die gesunden Lebensjahre - damit ist die „behinderungsfreie“ Zeit gemeint - ab 65 Jahren liegen 
in der EU bei den Männern bei durchschnittlich 13,1 Jahren und bei den Frauen bei 14,1 
Jahren.7 Ein Zuwachs an gesunden Lebensjahren verbessert nicht nur die Lage des Einzelnen, 
sondern verringert die öffentlichen Gesundheitsausgaben. Nehmen gesunde Lebensjahre zu, 
dann leben die Menschen nicht nur länger, sondern auch ohne gesundheitliche Probleme, daher 
wird diese Entwicklung von der Politik gefördert.8  
Derzeit stellen die 35-jährigen den größten Teil der Bevölkerung in Europa dar, 2050 werden es 
die über 60-jährigen sein. 
 

           
                                                                                                                                  Abb. 2 Quelle Helmuth Renzler Juli 20089 
 

                                                 
5 Nahrstedt Wolfgang, von Medical Wellness zu Cultural Wellness, 2008, Kap. II, 2.1 + Abb. 20 
6 Eurostat, Jahrbuch der Regionen 2008 
7 Eurostat, Jahrbuch der Regionen 2008 
8 Europa in Zahlen – Eurostat Jahrbuch 2008, Seite 190 
9 Renzler, Helmuth: Broschüre: Was ist Ihre Rente wert? Juli 2008, S. 5 
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Auch in Südtirol ist eine Alterung der Bevölkerung bemerkbar. In den letzten drei Jahrzehnten 
hat sich das Verhältnis zwischen der Wohnbevölkerung im Alter von über 65 Jahren, und der 
Wohnbevölkerung von 0 bis 14 Jahren verdreifacht (Altersstrukturkoeffizient). Die Ursachen 
liegen einerseits in der geringeren Anzahl jüngerer Menschen aufgrund der niedrigen 
Geburtenrate, andererseits in der Zunahme der älteren Menschen.10 Dennoch ist die 
Bevölkerungsrate in Südtirol aufgrund der hohen Einwanderungsrate steigend, die Geburtenrate 
aber gleichzeitig rückläufig, wie die nachfolgende Grafik zeigt:  
 
 

 
                                                                                                                                                            Abb. 3: Quelle Astat Provinz Bozen 

 

Der demografische Wandel verändert die Gesellschaft also tiefgreifend. Das Zahlenverhältnis 
von Jung zu Alt und von Erwerbstätig zu Rentner wird zu Gunsten der älteren Personen und 
Rentner verschoben.11 Die vielfältigen Auswirkungen, die diese Entwicklung in allen 
Lebensbereichen mit sich bringt, sind kaum absehbar.  

Man kann jedoch davon ausgehen, dass es Ziel vieler Menschen ist, möglichst bis ins hohe Alter 
gesund und vital zu bleiben. Erholung und Pflege des Körpers und des Geistes gewinnen somit 
an Bedeutung. Die Nachfrage nach vorbeugenden Gesundheits- und Wohlfühlbehandlungen und 
Produkten wird steigen.12  

Folgende Auswirkungen, unter anderem für den Tourismus, werden erwartet:  

·  Steigende Nachfrage nach Qualität, Komfort und Sicherheit  

·  Steigende Nachfrage nach entspannenden Beschäftigungs- und 
Unterhaltungsmöglichkeiten  

·  Steigende Nachfrage nach gesundheitsfördernden Angeboten  

·  Negativ auswirken könnten sich die sinkenden staatlichen Pensionen sowie das 
Anheben des Rentenalters  

                                                 
10 http://www.provincia.bz.it/astat/de/bevoelkerung/demographische-struktur.asp 
11 Schnabel S./Von Kistowski K.G u.a.: Demografische Forschung 2005  
12 Deutscher Wellnessverband, Wellness Sensor, Düsseldorf 2009 
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2.1.2 Trends und Entwicklungen für den Gesundheits-  und Wellnessmarkt 

 
Das Credo der alten Römer „Mens sana in corpore sano“ – ein gesunder Geist in einem 
gesunden Körper – wird heute wieder aktuell. Dieses „Bewusstwerden“ und der daraus 
resultierende Trend ist deutlich erkennbar: Gesundheit, Fitness, Wohlbefinden und Wellness 
stehen auf der Wunschliste der Menschen sehr weit oben.13 
 
WHO Ziele 
 
Als Initialzündung für die Entwicklung im Gesundheitsmarkt kann ein schon im Jahre 1946 von 
der UNO für die WHO (Weltgesundheitsorganisation) definiertes Ziel angesehen werden: 
Damals wurde die „Erreichung des bestmöglichen Gesundheitszustandes für die 
Weltbevölkerung“ angestrebt, worunter ein Zustand „körperlichen, seelischen und geistigen 
Wohlbefindens“ zu verstehen ist.14 
 
Megatrend Gesundheit  
 
Mit diesem Ziel der WHO wurde zugleich der vom russischen Wirtschaftstheoretiker Nefiodow  
angekündigte sechste Kondratieffzyklus „Umwelt & Gesundheit“ als nunmehr beginnende 
nächste „Lange Welle der Konjunktur“ (für eine Periode von 40-60 Jahren) vorbereitet und 
eingeleitet.15 Laut Nefiodow gilt der Gesundheitsmarkt als „Wachstumslokomotive“ für das 21. 
Jahrhundert. 

 
 

               
 

                                                                                                                                       Abb. 4: Kondratieff -Zyklen 

 
Trend Neo-Ökologie  
 
Mehrere aktuelle Trends sind für die wirtschaftliche Nutzung der alpinen Ressourcen im Bereich 
Gesundheit und Wohlbefinden von Bedeutung. So auch der Trend  „Neo-Ökologie“16 

                                                 
13 http://www.diplom.de/Diplomarbeit-l6746/Neue_Trends_und_Marketingkonzeptionen_im_Wellnesstourismus.html, Mai 2009 
14 Nahrstedt, Wolfgang, Von Medical Wellness zu Cultural Wellness zitiert bei Fischer, Torsten/Schulz André, Handbuch 
    Gesundheitstourismus, Shaker Verlag 2008, Seite 21 
15 Nahrstedt, Wolfgang, von Medical Wellness zu Cultural Wellness zitiert bei Fischer, Torsten/André Schulz, Handbuch 
    Gesundheitstourismus, Shaker Verlag 2008, S. 21     
16 Deutsches Zukunftsinstitut, Kelkheim 2009 
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beziehungsweise der Wunsch der Menschen nach Natürlichkeit und Konsum nach ethisch-
ökologischen Kriterien und Nachhaltigkeit.    
„Fitness“, „Wellness“, aktuell auch „Selfness“ und zukünftig „Mindness“, gelten als Schlagworte 
für eine neue Ganzheitlichkeit im Sinne von Körper, Geist, Seele, die eigenverantwortlich und so 
natürlich wie möglich geformt werden sollen. Der Wunsch nach Natürlichkeit bedeutet nicht, dass 
technische Hilfsmittel verpönt sind: diese sollten aber aktiv und nicht passiv angewandt werden 
und ethisch vertretbar sein. 
Insgesamt geht die Entwicklung z. B. beim Körperkult weg von Extremen, jedoch hin zur Mitte: 
sei es im Sport, wo weder Abstinenz noch Extreme dominieren werden, sei es in Bezug auf den 
Körper, wo etwa Magermodels passé sind, Übergewicht jedoch verpönt bleibt.17 
 

Das deutsche Zukunftsinstitut des Trendforschers Matthias Horx fasst die Entwicklung am „Body 
& Health“ Markt wie folgt zusammen18: 

  
Körperkultur der 1980-2000er                

90-60-90 Silikon-Ära 
Körperkultur von morgen                       

Body & Health-Ära 

  Fitness als Statussymbol 

Körperliche und mentale Fitness als 
Grundvoraussetzung für die 

Leistungsgesellschaft 

  passiver Konsum aktives Engagement 

Mode/Öffentliches 
Bild  

Die Jagd nach dem Optimum                    
Endlich schön sein….                            
Magermodels 

Unnatürliche Natürlichkeit                          
Ich fühle mich wohl mit mir                 
Wahre Schönheit kommt von innen 

Gesundheit  

Abwesenheit von Krankheit                      
Fokus physische Gesundheit.                   
Pillen und klassische Medizin 

Selbstverantwortung, Empowerment 
Gesundheit von Körper, Geist und 
Seele; Coaches, alternative Konzepte 

Sport  

Pump-up the Volume                        
Aerobic und Muckibude                                     
Anabolika und Steroide 

Fitness für’s Wohlbefinden               
Sport als Prophylaxe                      
Work-Live-Balance 

Food  
Zwischen Diät und XXL-Steak                
Light, Fast Food, Convenience 1.0 

Essen mit Mehrwert.                       
Convenience 2.0, Phood19, Bio, Local, 
Slow 

Kosmetik  
Dekorative Kosmetik                             
Viel hilft viel 

Nutzbringende Kosmetik                
Ehrliche und glaubwürdige Präparate 
zwischen Natur und Cosmeceuticals 

Medizin  Ärzte als Halbgötter in Weiß Der Arzt als Dienstleister 
 

                                                                                                                                           Abb. 5: Quelle Zukunftsinstitut 2009  

                                                 
17 Kirig, Anja u. a. Body & Health, Zukunftsmarkt Körper und Gesundheit,  Zukunftsinstitut 2009, S. 14 ff. 
18 Kirig, Anja u. a. Body & Health, Zukunftsmarkt Körper und Gesundheit, Zukunftsinstitut 2009 
19 New US “Phood" Market - Functional, Fortified, and Inherently Healthy Foods and Beverages  
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USA Trends 

Nachdem in den Segmenten Gesundheit, Schönheit, Fitness und Ernährung die USA oftmals als 
Vorreiter für die Entwicklungen auf dem europäischen Markt gesehen werden, sollen 
nachfolgend kurz die wichtigsten Trends dargestellt werden. Laut Statistiken sind in den USA 
bereits sieben der zehn am schnellsten wachsenden Berufszweige im Bereich Gesundheit und 
persönliche Pflege angesiedelt.20 Nachfolgend werden Beispiele für diese Entwicklung am US-
amerikanischen Markt aufgezeigt. 

- Erhöhte Nachfrage nicht nur nach innerlicher, aber auch nach äußerlicher Jugend durch 
möglichst nicht-invasive Schönheitsbehandlungen. 

- Erhöhte Nachfrage nach „Total Body Consulting“, einem „One-Stop-Shop“ für alle 
denkbaren Fitness- und Beautyservices, wo vom Diätplan bis zur Yogastunde alles in 
einer Einrichtung zusammengefasst ist. 

- Erhöhte Nachfrage der „Silver Ager“ nach einer Mitgliedschaft im Fitness-Studio. Das 
Fitness Studio als Lebensberater bietet zusätzlich Ernährungsberatungen, 
Hautbehandlungen und computersimuliertes Fahrtraining an.  

- Erhöhte Nachfrage nach „Exertainment“. Dieser Begriff kennzeichnet Fitness-Studios, 
die eine Mischung aus Exercise und Entertainment anbieten, wie etwa der Fitness-Tanz 
Zumba (neues Fitnesstraining mit einfachen Schritten zu lateinamerikanischen 
Rhythmen) sowie  „Mindness“ (schöner und produktiver denken lernen) - also Fitness-
Studios fürs Gehirn - trainieren die mentalen Fähigkeiten mit Sudoku, mathematischen 
Aufgaben und Puzzlespielen oder Fahrrad-Workout mit gleichzeitigem Spanischkurs. 

- Erhöhte Nachfrage nach „Personalized Medicine“, also der Individualisierung 
medizinischer Wirkstoffe. 

- Erhöhte Nachfrage nach Dienstleistern wie Ernährungs- und Life Coaches, Personal 
Shopping Assistants, Hair und Make-up Artists, Personal Trainer oder Herbalists, welche 
die persönlichen Bedürfnisse des Einzelnen kennen, wie z. B. „Nutrition Coachs“, welche 
die Kunden über einen längeren Zeitraum betreuen, um die Hintergründe des 
Ernährungsverhaltens besser verstehen und wirkungsvoller helfen zu können. 

- Erhöhte Nachfrage nach Essen mit Gesundheitsaspekten (Functional Food) und 
„Customized Nutraceuticals“,  also Nahrungszusätzen je nach persönlichem Geschmack 
und Bedarf. Beispiele: You Bars (Los Angeles, www.youbars.com) oder Müsliservice 
MeandGoji (www.meandgoji.com). Besonders Öko-Fruchtsäfte mit hoher Konzentration 
an Antioxidantien wie Granatapfelsaft, oder Säfte, welche die gesundheitliche Wirkung 
von alkoholfreiem Rotwein haben (wie etwa der Anbieter Embodi, 
www.drinkembodi.com), liegen stark im Trend. Der Wirkstoff Resveratrol, der vor allem 
in roten Trauben enthalten ist, wird laut einigen Forschern als „Jungbrunnen“ der Zukunft 
angesehen. Ernährungstrends aus den USA sind für Europa weniger bedeutend, da das 
Essverhalten der Europäer nicht mit jenem der Amerikaner verglichen werden kann. 

 

 

 

                                                 
20 Kirig, Anja u. a. Body & Health, Zukunftsmarkt Körper und Gesundheit, Zukunftsinstitut 2009, S. 16 ff. 
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Trends zur Regionalität und Authentizität 

 

Laut Trendforschern wie der Amerikanerin Marian Salzmann und dem Deutschen Matthias Horx 
ist bei den Menschen eine Sehnsucht nach einem neuen werte- und heimatorientierten 
Lebensgefühl spürbar. Marian Salzman sagte in einem Interview: „Local is the new global“ – 
„Local is the beginning“21 und bringt damit den Trend zur Regionalität auf den Punkt. „Vor allem 
im Food Bereich, ausgelöst durch Lebensmittelskandale und enttäuscht von der 
geschmacklichen Gleichförmigkeit der globalisierten Lebensmittelwelt, sehnen sich die 
Verbraucher zunehmend nach Ursprünglichkeit und Vertrauenswürdigkeit“.22 Heimatliches und 
die echten Produkte von „Nebenan“ könnten sogar den Biomarkt herausfordern; schon jetzt 
ziehen viele befragte deutsche Konsumenten regionale Produkte den Bioprodukten vor.23 

„Je virtueller und globaler unsere Welt, desto stärker ist der Wunsch der Menschen nach Echtem 
und Regionaltypischem, nach Heimat und Geborgenheit. Auch im Tourismus sind 
Urlaubsangebote gefragt, die das Ursprüngliche einer Landschaft, einer Kultur glaubwürdig 
transportieren.“24 

 

Trend zur Sinnorientierung  
 

„Unsere Märkte entwickeln sich in den nächsten 10 bis 20 Jahren von Versorgungs- zu 
Lebensqualitätsmärkten. Diese Entwicklung scheint auch in Zeiten der Wirtschaftskrise 
unausweichlich“, so das deutsche Zukunftsinstitut. Der „Markt der Sinne“ wird als ein riesiger 
Zukunftsmarkt bezeichnet. Die Menschen wollen immer weniger Produkte und Dienstleistungen, 
die sich auf den alleinigen Gebrauchswert beschränken, sondern suchen Produkte und 
Dienstleistungen, die folgende 5 Dimensionen berücksichtigen:25 

 

 

 
                                                 
21  Website: http://mariansalzman.wordpress.com/tv/ 
22  Website: http://www.zukunftsletter.de/news-archiv/das-gute-liegt-so-nah-der-neue-trend-regionalitaet-im-lebensmittelsegment-    
     871.html 
23  Wenzel, Eike: Sinnmärkte, Der Wertewandel in den Konsumwelten, Zukunftsinstitut 2009, S. 11 
24  Horx, Matthias: Zukunftsletter, Verlag für die Deutsche Wirtschaft AG und des Zukunftsinstitut, 2009 
25  Wenzel, Eike: Sinnmärkte, Der Wertewandel in den Konsumwelten, Zukunftsinstitut 2009, S. 6 ff. 

Sinnmärkte 

Werthaltigkeit 

Transzendenz 

Kollektivität 

Orientierung 

Tiefe 

                                                                                                                                  Abb. 6: Quelle: Zukunftsinstitut 2009 
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Konkret heißt das, die Menschen wollen - auch wenn sie „kürzer treten müssen“ - Produkte die: 

- etwas Wertvolles darstellen 

- Bedeutung, Tiefe und Werthaltigkeit versprechen 

- dem Leben Orientierung, Richtung und Perspektive geben 

- das Leben in einem größeren Zusammenhang der Tradition, der 
Zusammengehörigkeit, der Verantwortung und auch der Zukunftsoffenheit 
erscheinen lassen 

- eine symbolische Bedeutung haben, die über den Konkretismus des 
Alltäglichen hinausgehen 

 

Erkennbar wird diese Entwicklung beispielsweise an der zunehmenden Attraktivität von Kloster-
Urlauben und Pilgerwanderungen. Stille Orte ohne Hektik und Lärm sind gefragter denn je.26 In 
Deutschland haben heute beispielsweise Einrichtungen mit konfessioneller Ausrichtung (durch 
hohe Glaubwürdigkeit in Bezug auf Kundenorientierung und Werte) große Wettbewerbsvorteile. 
Es ist nicht mehr nur banales Entspannen, das der Tourist der Zukunft im Urlaub sucht.27 „Das 
Sinnerlebnis einer neuen Erfahrungskultur wird den touristischen Markt innerhalb der nächsten 
zehn Jahre deutlich transformieren.“28  

 

Als die 5 treibenden Kräfte für die Entwicklungen am Körper- und Gesundheitsmarkt gelten29: 

 

1. Selbstverantwortung (Prophylaxe, Kritischer Konsum, Mündigkeit usw.) 

2. Mehrwert  (Schönheit plus Gesundheit, Gesundheit und Öko) 

3. Cross Markets  (Wellness plus Medizin, Food plus Pharmazie) 

4. Selfness (Wohlfühlen durch Selbstkompetenz) 

5. Lebensstil  (keine klassischen Zielgruppen, Lebensstile entsprechend der jeweiligen 
individuellen Lebenssituation)  

 
Zusammenfassend kann man sagen, dass die Individualisierung des Gesundheit, Wellness- 
Beauty- und Fitnessmarktes und generell die Sehnsucht nach authentischen Produkten und 
Dienstleistungen mit echtem Mehrwert, sowie  ein Wandel der Gesundheitsanbieter zu „Health 
Coaches“ in den nächsten Jahren in Europa und somit auch in Südtirol an Bedeutung gewinnen 
werden. 

                                                 
26  Huber, Jeanette: Zukunftsletter, Verlag für die Deutsche Wirtschaft AG und des Zukunftsinstitut, 2009 
27  Horx, Matthias: Zukunftsletter, Verlag für die Deutsche Wirtschaft AG und des Zukunftsinstitut, 2009 
28  Kirig, Anja u. a.: Body & Health, Zukunftsmarkt Körper und Gesundheit, Zukunftsinstitut 2009, S. 16 ff. 
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2.2 Bestehende Studien und Projekte zu Alpine Welln ess 
 

Im Folgenden werden Ziele und wesentliche Kernaussagen aus bereits bestehenden Studien 
und Projekten zu den Themen „Alpine Wellness“ und „Volksmedizin im Alpenraum“ 
zusammengefasst.  

      
STUDIE 
 

 
ZIELE UND KERNAUSSAGEN  
 

 
Alpine Wellness Südtirol  
 
Eurac research 
Bereich Tourismus 
Management und alpine 
Umwelt, 
Bozen 

Dezember 2003 

 
 

 

Ziel der Studie war es, die einzelnen Bereiche und Branchen 
zu identifizieren, die für die Alpine Wellness eine Rolle 
spielen und langfristig ein länderübergreifendes „Alpine 
Wellness Netzwerk“ bilden könnten. 

 Kernaussagen/Ergebnisse: 

·  „Alpine Wellness“ ist keine Marke, sondern eine 
Grundlage für die Produktenwicklung und in der Folge 
für spezifische Produktmarken. 

·  Wissenschaftliche Fundierung von heimischen 
traditionellen Therapien durch die Forschung ist 
notwendig. 

·  Eine verbesserte Zusammenarbeit bzw. 
Schulterschluss zwischen Medizin und Tourismus 
sollte gefördert werden. 

·  Einsatz regionaler Produkte fördern (Kooperationen 
von Bauern und Hoteliers sollten gefördert werden).  

·  Mängel in den Bereichen Gesundheit/Beauty, geistige 
Aktivitäten und Ernährung sind durch den Aufbau von 
Arbeitsgruppen mit entsprechenden Kompetenzen zu 
beheben. 

·  Alpine Wellness sollte verstärkt zu einer 
Lebenseinstellung bzw. Haltung der Akteure im 
Alpenraum werden. 

·  Gesundheit allein genügt nicht. Gesundheit muss mit 
den Faktoren Natur und Kultur verknüpft werden. Die 
Natur bringt das alpine Element ein, die Kultur das 
unverwechselbar Südtirolerische. 

·  Genuss und Gesundheit kompatibel machen, auf 
genießende Weise sich etwas Gutes für die 
Gesundheit tun. 
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STUDIE 
 

 
ZIELE UND KERNAUSSAGEN  
 

 
Alpshealthcomp  

(Strengthening the 
competitiveness of the Alps as 
a sustainable health and 
wellness competence 
destination) 

 
Interreg III B Alpine Space 
 
Hochschule München,  
Autonome Provinz Bozen  – 
Ressort für Gesundheit und 
Sozialwesen, 
Freie Universität Bozen – 
Studienzweig 
Tourismusmanagement 
 
2005-2008 

 

Ziel der Studie war die Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit 
der Alpen als nachhaltige Gesundheits- und Wellness-
Destination. Kernaussagen/Ergebnisse: 

·  Die Projektpartner aus Italien, Österreich und 
Deutschland kommen zum Schluss, dass der 
Alpenraum spezifische Kompetenzen im Bereich 
Gesundheit und Wellness besitzt.  

 

·  Die Vernetzung von Gesundheit, Wellness und 
Tourismus wird als große Chance für die Zukunft 
gesehen. 

 

·  Eine bevölkerungsrepräsentative Befragung in 
Deutschland und Italien zur Wahrnehmung des 
Alpenraums zeigte, dass die Italiener die Alpen als 
Teil ihrer Identität betrachten, während sie den 
Deutschen ständig als Urlaubsalternative ins 
Bewusstsein gerufen werden müssen. Die Assoziation 
zu Alpen und Gesundheit ist bei den Italienern gering 
und bei den Deutschen gar nicht vorhanden, wobei 
die Italiener einen stärkeren Bezug zu 
regionaltypischen Produkten haben. 

 

·  Das 2004 eingeführte Alpine Wellness Konzept 
(Richtlinien für Alpine Wellness Hotels) wurde 
getestet. Aufgrund der unbefriedigenden Ergebnisse 
bei der Umsetzung wurde im Rahmen der Studie ein 
Qualitätsleitfaden für Mitarbeiter erarbeitet. 

 

·  Es wurden neue alpinmedizinische Produkte und 
Dienstleistungen in Zusammenarbeit mit Hotels, 
Tourismusorganisationen, Ärzten, Sportpsychologen 
und Managern mit nachweislich 
gesundheitsfördernder Wirkung entwickelt. Dabei kam 
man zum Ergebnis, dass es oft am „Wie“ mangelt und 
sich daher branchenübergreifende 
Zusammenschlüsse lohnen, um zu 
umsetzungsfähigen Vorschlägen und 
Handlungsempfehlungen zu kommen. 

 

·  In Südtirol wurden Ressourcen wie Wasser, Luft und 
Kräuter in drei Hochgebirgstälern, nämlich dem 
Ahrntal, dem Langtauferertal und Sulden auf ihr 
gesundheitliches Potential hin untersucht. Es stellte 
sich heraus, dass es sich um Reinluftgebiete 
(besonders schadstoffarme Luft) handelt und dass die 
Gebiete entlang des Alpenhauptkammes über sehr 
weiches Wasser (positiv für empfindliche Haut) 
verfügen. 

 
·  Angebotspakete  (Wellness, Erholung, Aktivität, 

Mystik, Musik und Natur) wurden angedacht. 
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STUDIE 
 

 
ZIELE UND KERNAUSSAGEN  
 

 
TEM – Traditionelle 
Europäische Heilkunde 

 
Interreg III A Projekt 
 
Verein Lebenswertes Ulten, 
TIS innovation park, Bozen, 
Theba Saalachtal GmbH 
 
2005-2007 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Ziel der Studie war es, das traditionelle Heilwissen und 
die traditionellen Heilweisen im Südtiroler Ultental und im 
Salzburger Saalachtal zu untersuchen. Des Weiteren 
wurden im Ultental Grundlagen für die Verarbeitung von 
heimischen Rohstoffen wie, z. B. Wolle, geschaffen. 
Kernaussagen/Ergebnisse: 

·  Eine Sammlung an alten einheimischen Heilrezepten 
aus dem Ultental und dem Salzburger Saalachtal  
konnte durch Befragungen erhoben werden. 

 
·  Die österreichischen Projektpartner befragten 35 

Saalachtaler zu alten Heilmitteln und 
Heilanwendungen. Daraus entstand ein Buch mit dem 
Titel „Die 13 Plagen in den Alpen und die Hilfe mit 
natürlichen Heilmitteln“. 

 
·  Traditionelle Verfahren zur Verarbeitung von Wolle 

und Holz im Ultental wurden durch den Ankauf von 
Maschinen wiederbelebt und somit vor dem 
Vergessen bewahrt. 

 
·  In verschiedenen Workshops wurden die 

Möglichkeiten diverser Initiativen/Zusammenarbeit 
zwischen Landwirtschaft und Tourismus diskutiert, 
wobei sich herausgestellt hat, dass ein Konsens 
schwer zu erreichen ist. Speziell Initiativen, welche 
finanzielle Mittel benötigen, sind schwer zu 
realisieren. Es fehlt das ganzheitliche Denken im 
Marketing und der Kooperationswille zwischen den 
Unternehmern in Südtirol/Ulten. 

 
·  Die wichtigsten als „Heilmittel“ genutzten Rohstoffe  

im Salzburger Saalachtal sind: Harze, Zwiebel, 
Schweineschmalz, Honig, Essig, Arnika, Fichte, 
Lehm, Ringelblume, Johanniskraut, Milch, Kartoffeln, 
Holler, Wasser, Heublumen, Rettich, Bier, Hafer, 
Wegerich, Schafgarbe, Birke, Brennessel, Knoblauch, 
Ei, Farn, Hauswurz und Wacholder. 
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STUDIE 

 

Volksmedizin in Tirol 

 
Interreg II Projekt 
 
Zentrum zur Dokumentation 
von Naturheilverfahren (ZDN) 
Tisens/Bozen 
 
Institut für Grenzgebiete der 
Wissenschaft IGW – Innsbruck 
 
1999-2001 

 

 

 

Ziel der Studie war die schriftliche Bestandsaufnahme der 
Volksmedizin in Tirol, welche bis zu diesem Zeitpunkt 
häufig nur mündlich überliefert worden war. Ein weiteres 
Ziel des Projektes war die Vernetzung von Fachleuten 
zum Thema Volksmedizin. Kernaussagen/Ergebnisse: 

 

- Bestandsaufnahme der Volksmedizin in Tirol aus 
kulturhistorischer Sicht.  

 
- Es wurde der reiche Erfahrungsschatz der Volksmedizin 

gewissermaßen in letzter Minute gesammelt. Damit 
konnte das Wissen zumindest partiell als Kulturgut 
gerettet werden.  

 
- Die Studie umfasst unter anderem 100 Rezepte eines 

Apothekers, Rezepturen alter Hausmittel aus der 
Volksmedizin, Kuriosa, Museumskonzept usw. 

 

 
 
2.2 Der Lebensraum Südtirol  
 
Im Hinblick auf die Eignung Südtirols als glaubwürdige alpine Destination zur Vermittlung von 
Angeboten im Bereich Gesundheit und Wohlbefinden wird kurz auf die qualitativen 
Rahmenbedingungen eingegangen. Ein Lebensraum mit einer intakten Umwelt und Natur wird 
als natürliche Grundlage von Menschen, die Erholung suchen, implizit vorausgesetzt.30  

Südtirol präsentiert sich heute als ein Land mit einer weitgehend intakten Natur- und 
Kulturlandschaft, einer politisch stabilen Situation und einer positiven wirtschaftlichen 
Entwicklung. Diese Gegebenheiten garantieren der hier lebenden Bevölkerung eine hohe 
Lebensqualität und den Gästen eine hohe Urlaubsqualität. Die Voraussetzungen, das Thema 
„Wohlbefinden“ zu vermitteln, können demnach als sehr gut bezeichnet werden. Dies soll durch 
nachfolgende Überlegungen untermauert werden, die einige ausgewählte Bereiche bzw. 
Standortfaktoren betreffen.  

 

·  Die Landschaft und Kulturlandschaft: Die Schönheit des Landes mit einer weitgehend 
intakten Natur- und Kulturlandschaft sowie die Südlage der Alpen und die Einzigartigkeit 
der Dolomiten – seit kurzem Weltnaturerbe – sind Voraussetzungen, welche eine große 
Vielfalt, Abwechslung und viele Orte der Kraft und Ruhe bieten. 

·  Die Landwirtschaft: Die gut funktionierende und fast flächendeckende Landwirtschaft 
Südtirols ist einerseits Garant für den attraktiven Lebens- und Erholungsraum, 
andererseits Produzent und Veredler vieler wertvoller Lebensmittel.  

·  Der Wald: Laut Forstinventuren ist etwa die Hälfte der Landesfläche mit Wald bedeckt. 
Über 80 % (von insgesamt 330.000 ha) liegt über 1.000 m Seehöhe. An die 250.000 ha 

                                                 
30 Interreg III Alpine Space: Projektbericht Studie Alpshealthcomp, 2008, S. 13 
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werden nachhaltig und naturnah, das heißt ohne Einsatz von Pestiziden bewirtschaftet, 
und sind mit dem PEFC (Programme for the Endorsement of Forest Certification) 
ausgezeichnet. Der Wald bildet mit seinen Farben, Klängen, Lichtspielen und Düften eine 
bedeutende Quelle der Erholung.  

·  Das Wasser: Südtirol verfügt über eine hohe Wasserqualität. In Südtirol gibt es 32 von der 
Landesregierung anerkannte Mineralwässer31. Diese Quellen wurden seit alters her für 
Bauernbäder und Heilanstalten genutzt oder bereits als Mineralwasser abgefüllt und 
verkauft. Entlang des Alpenhauptkammes finden sich besonders weiche, hautfreundliche 
Wasser.32 

·  Vegetation und Klima: Begünstigt durch die Lage am Südhang der Alpen, verfügt Südtirol 
über eine vielfältige Vegetation. Das Klima schwankt zwischen mediterran und alpin 
(Reizklima) und stellt damit einen weiteren gesundheitsrelevanten Aspekt dar. 

·  Die verschiedenen Höhenlagen: Die Gesamtfläche Südtirols unterteilt sich in mehrere 
Höhenstufen, wobei mehr als die Hälfte der Fläche über 1.500 m liegt. Zudem verfügt das 
Land über die größte Hochalm Europas mit einer Fläche von 57 m². Die Bedeutung der 
Höhenlage ist aufgrund der Auswirkungen der Höhenlage auf den menschlichen Körper 
von besonderem Interesse. 

 

 

                                                     Abb. 7    Quelle Astat 2008 

                  Abb. 8  Seiser Alm (Größte Hochalm Europas, auf 1680m  - 2350m)        
 

                                                 
31 Autonome Provinz Bozen, Abteilung Wasser & Energie, 2009 
32 Interreg III Alpine Space: Projektbericht Studie Alpshealthcomp, 2008 
 

Höhenstufen in m  
Fläche in km² 

(gerundet) 
bis zu 500 292 
500 - 700 207 
700 - 800 126 
800 - 1.000 420 
1.000 - 1.200 522 
1.200 - 1.500 1.069 
mehr als 1.500 4.764 

    
Insgesamt 7.400  
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2.3 Natürliche Ressourcen und Anwendungen im alpine n Raum 
 
Blättert man in Überlieferungen aus der Volksmedizin, lassen sich viele Hinweise zu 
gesundheitlichen Wirkungen von Südtiroler Produkten finden. Teilweise ist dieses Wissen über 
Heilwirkungen oder Effekte auf das Wohlbefinden inzwischen wissenschaftlich untersucht und 
bestätigt, teilweise ist es aber auch in Vergessenheit geraten. 
 

2.3.1 Das Potenzial der natürlichen Ressourcen 
 
Nachfolgend werden einzelne wissenschaftliche Studien sowie Erfahrungen aus der 
Volksmedizin hinsichtlich 22 ausgewählter natürlicher alpiner Ressourcen und deren 
gesundheitlichen Wirkungen beschrieben.  
 
Die Ressourcen sind wie folgt thematisch unterteilt: 
 
Allgemeine Naturressourcen:  
Silberquarzit, Dolomit, Luftqualität, Gletschereis und Wasser  
 
Rohstoffe pflanzlicher Herkunft: 
Zirbe, Fichte, Lärche, Kiefer, Heu, Kräuter, Äpfel, Trauben, Baumharz, Kastanien, Urpflanzen, 
Latschen 
 
Rohstoffe tierischer Herkunft:  
Honig, Schafsmilch, Schafswolle, Molke, Stallluft 
 
 
Für einige der genannten Beispiele gibt es wenig wissenschaftliche Literatur, daher soll diese 
Arbeit einen Anstoß zu weiteren Studien und Verifizierung von gesundheitlichen Wirkungen der 
natürlichen alpinen Ressourcen geben.  
 
Es wurden zudem die theoretisch verfügbaren Mengen des jeweiligen Rohstoffes in Südtirol 
(soweit quantifizierbar) erhoben und Nutzungsvorschläge aufgezeigt.  
Im konkreten Fall von Produktentwicklungen muss, abhängig von Produkt und vorgesehenem 
Einsatz, die gesundheitliche Wirkungsweise im Einzelnen geprüft werden. 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Silberquarzit 

 

Quelle: 

Studie Landesgewerbeanstalt 
Bayern, München, 2006 
 

 

Potential für: 
Einrichtungsbereich, Saunalandschaft, Nass- und 
Trockenbereich, Schwimmbäder; 

Verfügbare Ressourcen: 
Daten nicht verfügbar. Abbau im Bergbaugebiet Pfitschertal.  

Die Untersuchung zeigt, dass Südtiroler Silberquarzit einer 
der härtesten Natursteine ist und auch andere gesundheits- 
relevante Eigenschaften besitzt. 

Gesundheitliche Aspekte: 
- höchste antibakterielle Wirkung, die sowohl Pilze als 

auch Moose abweist. 
 
- sehr gute wärmespeichernde Eigenschaften. 

Potential für: 
Nahrungsergänzungsmittel mit Mineralstoffen, 
Magnesiumprodukte, Peeling oder Kosmetik, 
Fitnessgetränke, Bonbons 
 
Verfügbare Ressourcen: 
Nicht quantifizierbar. Dolomit-Gestein in großen Mengen in 
den Dolomiten vorhanden. 

Dolomit 

 

Quelle: 

Mineralienatlas: Online unter: 
http://www.mineralienatlas.de/lexiko
n/index.php/MineralData?mineral=D
olomit, September 2009 Dolomit ist ein Gestein, welches zu 90% aus Calcium-

Magnesium-Carbonat besteht.  

Gesundheitliche Aspekte: 

- Magnesium und Calcium sind Mineralsalze, die der 
Körper benötigt. 

 
- Dämmung der Erregungsweiterleitung der Nerven, die 

Stress hervorrufen. Magnesium entspannt das 
Nervensystem, es wird deswegen auch als "Salz der 
inneren Ruhe" bezeichnet. 

 
- Magnesium ist essentiell für die Muskeltätigkeit. 

 
- Leistungsstärke und Vitalität nehmen durch die 

Einnahme von Magnesium zu.  
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Natürliche alpine  
Ressourcen  

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte  

Potential für: 
Wassertherapien, Wasseranwendungen, Trinkkuren, 
Reaktivierung Bäderkultur, Schaffung einer 
„Trinkwasserkultur“ in Bezug auf Geschmack und Wirkung. 

Verfügbare Ressourcen: 
32 geprüfte Mineralwasserquellen33 mit besonderen 
Inhaltsstoffen. Viele Trinkwasser in Südtirol haben 
Mineralwasserqualität. 
Laut Erhebungen des Amtes für Gewässernutzung des 
Landes Südtirol sind 32 Südtiroler Quellen als Mineralwässer 
geprüft und anerkannt. Diese Mineralwässer wurden seit 
alters her für Bauernbäder und in Heilanstalten genutzt.  

Wasserquellen/Mineralwasser 

 
 
Quellen: 
 
Studie Alpshealthcomp  
Südtirol/München 
2005-2008 
 
Erhebungen des Landes Südtirol 
Buch „Südtirol Heilende Wasser“, 
Eva Lechner, 2007 

Buch „Kostbarkeiten aus felsiger 
Tiefe“ Abteilung Wasser & Energie, 
Amt für Gewässernutzung, Provinz 
Bozen, 2003 

Buch “Badlkultur, Urkult Badl“                     
Oskar Ausserer, 1994 

 

Gesundheitliche Aspekte: 
 

- Gemeinsam ist allen Mineralwässern ein Mindestgehalt 
an ernährungsphysiologisch wirksamen Mineralien wie 
z. B: Sulfat, Kalzium und Magnesium; aber auch Kupfer, 
Chrom, Zink, Silber, Gold können enthalten sein. 

 
- Heilende Wirkung je nach Zusammensetzung bei 

Verdauungsbeschwerden, Magenbeschwerden, Nieren- 
und Harnwegsproblemen, Stoffwechselerkrankungen, 
Mineralstoffmangel. 

 
- Thermalwässer (wie z. B. Brennerbad) können 

beruhigend, schmerzlindernd und ausgleichend auf die 
Hormonproduktion wirken. 

 
- Schwefelbäder sind hilfreich bei Heilung chronisch- 

rheumatischer Erkrankungen und Hauterkrankungen. 
 
- Solebäder stärken das Immunsystem und das 

Allgemeinbefinden. 
 
- Jodhaltige Bäder sind hilfreich bei Kreislaufproblemen, 

Gefäßverkalkung und bestimmten Augenkrankheiten. 
 
- Die Trink-Mineralwasser Südtirols eignen sich 

besonders bei folgenden Beschwerden (Beispiele): 

                                                 
33 Autonome Provinz Bozen, Abteilung Wasser & Energie, Amt für Gewässernutzung: Kostbarkeiten aus felsiger Tiefe, 2003 
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�  St. Zacharias (Brenner) Wasser: Trinkkuren bei Nieren- 

und Darmstörungen. 
 
�  Plose Wasser: Entzündungen der Harnwege, bei 

Nieren- und Harnsteinen und übermäßiger Harnsäure 
im Blut, Stoffwechselerkrankungen, Gicht, zur 
Entwässerung (entschlackende Heilwirkung) 

 
�  Kaiserwasser Lavaredo (Innichen): bei 

Magenbeschwerden. 
 
�  Meraner Mineralwasser: gegen chronische 

Entzündungen und Steinerkrankungen, Harngrieß und 
Kariesprophylaxe 

 
- Mineralstoffarme Wasser (weiche Wasser), wie wir sie 

entlang des Alpenhauptkammes finden, sind sehr 
hautfreundlich (ideal bei Problemhaut Neurodermitis, 
Dermatitis). Grund für Mineralstoffarmut: Geringe 
Löslichkeit der Mineralstoffe von Eruptivgesteinen. 
Sulden im Vinschgau besitzt z. B.  besonders 
mineralstoffarmes Trinkwasser mit pH Wert 7,5.  
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Potential für: 
Höhentrainingsprogramme, neue Fitnesskonzepte, 
allergiefreie Ferien, neues Marketing usw.,  
 
Verfügbare Ressource: 
Alpine Hochtäler aufgrund ihrer Höhenlage und zusätzlich 
ohne Industrie und Durchzugsverkehr zwischen 1.400 und 
2.000 m ü. d. M wie z. B. Sulden, Langtaufers, Tauferer 
Ahrntal 

Luftqualität, Allergenfreiheit, 
Meereshöhe 
 

 
 
Quellen: 
Studie Alpshealthcomp  
2005-2008 
München, Bozen 
 
Höhenstudie AMAS 2000 
Universität Innsbruck und 
Österreichische Gesellschaft für 
Alpin- und Höhenmedizin, 2000 
 
 

In der Studie Alpshealthcomp wurden die Hochgebirgstäler 
Ahrntal, Langtauferertal und Sulden auf ihre Luftqualität 
untersucht.  

Gesundheitliche Aspekte: 
- Die drei genannten Täler sind Reinluftgebiete, das heißt 

mit niedrigen Luftschadstoffen bzw. weit unterhalb der 
Grenzwerte, kaum Ozon 

 
- Sulden zeichnet sich durch ein besonderes Mikroklima 

auf einer Meereshöhe von 1.900-2.000 m aus  
 
- Ahrntal: feine, kaum merkbare Terpene (Holzgeruch) in 

der Atemluft zu finden 
  
- niedrige Konzentrationen an Allergenen (Pollen, 

Schimmelpilze); keine Hausstaubmilben durch 
Hochgebirgslage (ab 1.500 m) 

 
- Aufenthalte in Hochgebirgslagen über 1.500 m sind von 

großem gesundheitlichem Nutzen für Atemwegs- und 
Allergiepatienten  

 
- Mit der Meereshöhe steigt der körpereigene 

Kortisolgehalt im Blut (ab 1.000 m) und erreicht nach 11 
Tagen Höchstwerte (Kortisol wird auch von Ärzten bei 
der Behandlung von Krankheiten wie Asthma oder 
Rheuma eingesetzt). 

 

- Laut Höhenstudie AMAS konnten die positiven 
Wirkungen von Aktivferien in Höhenlagen zwischen 
1.400 und 2.000 m bestätigt werden. Grund: 
Mobilisierung und Ökonomisierung der Kräfte durch den 
menschlichen Organismus. Dieser registriert den 
geringeren Partialdruck des Sauerstoffs ("milde 
Hypoxie") in Höhen zwischen 1.400 und 2.000 Metern 
und kurbelt seine Aktivitäten kräftig an. Danach erfolgt 
eine Drosselung dieser stärkeren Aktivitäten und damit 
eine Ökonomisierung. 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Potential für : 
Eiskuren, Eisteilbäder, Eisluft, Kältekammer, bewusstes 
Erleben des Gletschers, Marketing 

Verfügbare Ressourcen: 
Südtirol verfügt über 151 Gletscher mit ca. 128 km² Fläche.34 

Gletschereis 

 

Quellen:  
 
Buch „Handbuch zu den 
natürlichen Heilweisen und 
besonderen 
Therapierichtungen“ 
ZDN -  Dr. Oskar Außerer 
1992 
 

Volksmedizin 
Zeitschrift Planet Alpen, 
Ausgabe 4/5,  2002 

 

 

Die Applikation von Eis bzw. Kältereizen auf die Haut hat 
sich in den letzten Jahren in der Medizin als eine 
gebräuchliche Behandlungsform etabliert.  

Gesundheitliche Aspekte : 
- Schmerzreduktion  
 
- Durchblutungssteigerung der Muskulatur 
 
- entzündungshemmend bei Langzeitanwendung 
 
- akute Hilfe bei Verletzungen und während Rehabilitation  
 
- Überlieferungen zufolge wurden griesgrämige 

Menschen, die über den Gletscher oder auf Eispfaden 
gingen, alsbald munter und gesprächig. Dieser Meinung 
zufolge findet auch der Brauch mancher Hirten seine 
Erklärung, die, wenn sie sich unwohl fühlten, sich 
längere Zeit auf dickes reines Felseis ausstreckten oder 
in Eisklüften verweilten, „um sich aufzufrischen und 
gesund zu machen“. Laut Aussagen des Wundarztes 
Anton Götsch aus Tschars (1848) oder des Schnalsers 
Johann Platter wurden viele Menschen mit Eis-Kuren 
am Schnalstaler Gletscher „gesund gefroren“ (aus: 
Zeitschrift Planet Alpen). 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

                                                 
34 Autonome Provinz Bozen, Landesagentur für Umwelt, Sept. 2009 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Potential für: 

Gesunde Wohlfühlraumausstattung, Sauna, Fichtennadeln 
für Bäder, ätherische Öle, Aromaanwendungen, Bonbons 
usw. 

Verfügbare Ressourcen: 
60% der Waldfläche Südtirols sind mit Fichten bestockt. Bei 
einer Gesamtwaldfläche von ca. 323.000 ha sind dies ca. 
194.000 ha.35 

Bergfichte 
 

 
 
Quelle: 
Joanneum Research, Institut für 
nichtinvasive Diagnostik 
Weiz (A), 2006 

In der ausgewählten Studie wurden die gesundheitlichen 
Auswirkungen des Einrichtungsmaterials Bergfichte auf 
Konzentrationsleistung, Befinden und Beanspruchung des 
Kreislaufs sowie auf das vegetative Nervensystem getestet.  

Gesundheitliche Aspekte: 
- Durchgängig physiologisch günstigere Reaktionen 

während mentaler Belastungen im Fichtenholzraum 
- Testpersonen erholten sich schneller  
- Herzfrequenz im Fichtenraum geringer  
- Vagustonus und  Variabilität des Herzschlags größer 

günstigere Werte, besonders bei Frauen und 
Versuchspersonen über 39 Jahren. 

Potential für: 
Gesunde Wohlfühlraumausstattung, Sauna, besonders 
gesunde Schlafzimmermöbel, Aromaanwendungen usw.  
 
Verfügbare Ressourcen: 
6% der Waldfläche Südtirols sind mit Zirben bestockt. Bei 
einer Gesamtwaldfläche von ca. 323.000 ha sind dies ca. 
19.400 ha.36 

Zirbenholz 
 

 
 
Quelle: 
Joanneum Research, Institut für 
nicht invasive Diagnostik 
Weiz (A), 2005 

 

In der ausgewählten Studie über das Zirbenholz wurden die 
gesundheitlichen Auswirkungen des Einrichtungsmaterials 
Zirbenholz auf Kreislauf, Schlaf, Befinden und vegetative 
Regulation geprüft. 

Gesundheitliche Aspekte: 
- Erholungsfähigkeit nach Beanspruchung im 

Zirbenholzzimmer sehr hoch  
- besseres Allgemeinbefinden 
- höhere soziale Extrovertiertheit konnte beim Aufenthalt 

bzw. beim Schlaf in einem Zirbenholz-Zimmer 
wissenschaftlich nachgewiesen werden. 

                                                 
35 Autonome Provinz Bozen, Agrar- und Forstbericht des Landes Südtirol, 2008 
36 Autonome Provinz Bozen, Agrar- und Forstbericht des Landes Südtirol, 2008 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Potential für: 
Mobilfunkstrahlengeschütze Erholungs- und Wohnräume, 
Abschirmungsmaterial für Schlafzimmer, Wohnräume für 
besonders sensible Personen (Kinder, Schwangere) 
 
Verfügbare Ressourcen: 
18% der Waldfläche Südtirols sind mit Lärchen bestockt. Bei 
einer Gesamtwaldfläche von ca. 323.000 ha sind dies ca. 
58.100 ha)37 

Lärchenholz 
 

 
 
Quelle: 
Studie „Strahlung im 
Mobilfunkbereich“ 
Bundeswehr Universität, München 
Prof. Peter Pauli 
München (D), 2001  In der Studie über das Lärchenholz wurden verschiedene 

Baustoffe und Holzarten auf die Fähigkeit der Abschirmung 
von Strahlung im Mobilfunkbereich getestet. 
  
Gesundheitliche Aspekte: 
- Lärchenholzplatte schützt etwa zehnmal so gut wie 

Stahlbeton vor Strahlung.  
- hohe Reflektiereigenschaft durch Harzgehalt des 

Holzes, dies bedeutet  Strahlung kann erschwert ein- 
und durchdringen. 

- eindeutiger Testsieger im Vergleich mit anderen 
Materialien: Lärche. 

Potential für: 
Verpackung im Lebensmittelbereich,  Sanitär- und 
medizinischer Bereich, Filtermaterial, usw. 

Verfügbare Ressource: 
10% der Waldfläche in Südtirol sind mit Kiefern bestockt. 
Dies sind ca. 32.300 ha.38 

Kiefernholz  

 

Quelle:  
Dissertation Fürst Densie,  
Prof. Klaus Kümmerer 
Instituts für Umweltmedizin und 
Krankenhaushygiene am  
Universitätsklinikum Freiburg (D), 
2008 
 
 

In den Studien über das Kiefernholz wurde die 
antimikrobielle Wirksamkeit von verschiedenen Hölzern und 
Kunststoff bei gleicher Ausgangskeimbelastung getestet. 

Gesundheitliche Aspekte: 
- Weitaus schnellste Abnahme der Anzahl lebensfähiger 

Bakterien auf Kiefernkernholz aber auch gute Erfolge 
auf Eichen-, Lärchen und Fichtenholz. 

 
- im Gegensatz dazu: auf Kunststoffmaterial kaum 

Rückgang der Bakterien zu beobachten. 
 
- Untersuchungen auf DNA-Ebene bestätigten, Testkeime 

in Wechselwirkung mit dem Kiefernkernholz getötet. 

                                                 
37 Autonome Provinz Bozen, Agrar- und Forstbericht des Landes Südtirol, 2008 
38 Autonome Provinz Bozen, Agrar- und Forstbericht des Landes Südtirol, 2008 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Potential für: 
Naturheilverfahren, Phytotherapie, Kosmetik, Haarmittel, 
Schaffung einer Gewürzkräuterkultur - Vermarktung 
gesunder alpin-mediterraner Gewürzkräuter, Südtiroler 
Kräutersalz, Tellerdekoration, Blütenbutter, Kräuterbonbons, 
Sirupe, Getränke, Aromatherapie usw. Hinweis: Gesetzliche 
Einschränkungen sind zu beachten.  

Von einigen Kräutern wurden im Rahmen der Studie 
„Alpshealthcomp“ Extrakte auf Fructosebasis hergestellt und 
für Produktentwicklungen getestet, so z. B. für Joghurt und 
Schokolade (mit Melisse, Kamille, Pfefferminze), 
Verdauungsgetränke, usw.  

Verfügbare Ressourcen: 
Ca. 5 ha angebaute Kräuter sowie eine nicht quantifizierbare 
große Menge an Wildkräutern.39 

Kräuter/Sträucher  

 

Quellen: 

Studie Alpshealthcomp 

Südtirol/München 2005-2008 

E Kommission Brüssel 
(Phytotherapie) 

Liste der  Monographien, Sept. 2009 

 

Im Rahmen der Studie „Alpshealthcomp“ wurden bereits 22 
wichtige Kräuter in Bezug auf Wirkstoffe/Höhenlage 
ausgewählt und einer  Literaturrecherche unterzogen wie 
z.B. Pfefferminze, Baldrian, Ringelblume, Johanniskraut, 
Weißdorn. Weiters sind durch die „E Kommission“ in Brüssel 
die meisten Heilkräuter auf ihre gesundheitliche Wirkung hin 
getestet und in ihrer Wirkung definiert. Neben verschiedenen 
Kräutern beinhalten auch Sträucher wie z. B. Wacholder und 
Holunder ein gesundheitsrelevantes Potential. 

Gesundheitliche Aspekte: 
- Die Inhaltsstoffe vieler Kräuter (ätherische Öle, 

Flavonoide, Gerbstoffe, Bitterstoffe usw.) haben diverse 
positive Wirkungen bei innerlicher und/oder äußerlicher 
Einnahme. Sie wirken z. B. entzündungshemmend, 
stimmungsaufhellend, krampflösend, antibakteriell, 
schweißhemmend und sind Bestandteil unzähliger 
Medikamente.  

 
- Beispielhaft werden nachfolgend die gesundheitlichen 

Wirkungen von 3 Kräutern beschrieben: 
 
�  Ringelblume wirkt entzündungshemmend und unterstützt 

die Wundheilung. 
 
�  Weißdornblüten mit Blättern wirken sich positiv auf die 

nachlassende Leistungsfähigkeit des Herzens aus.40 
 
�  Schafgarbe wirkt hilfreich bei Appetitlosigkeit,  

krampfartigen Beschwerden im Magen-Darm-Bereich, 
schmerzhaften Krampfzuständen psychovegetativen 
Ursprungs im Becken der Frau. 

                                                 
39 Autonome Provinz Bozen, Abteilung 33, Land- und Forstwirtschaftliches Versuchszentrum Laimburg, Auskunft Sept. 2009  
40 Website: E Kommission Brüssel, Monographien, September 2009 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Hinweis: 
Entscheidend für die Qualität und Wirkung des Heus sind die 
Wirkstoffe der verschiedenen Kräuter, welche je nach 
Geologie und Lage stark divergieren („Heu ist nicht gleich 
Heu“). 
 
Enormes Potential für: 
Naturheilverfahren, Heubäder, Medizinische Anwendungen, 
Wohlfühlangebote, Beauty, Badezusätze, usw. 

Verfügbare Ressourcen: 
Daten nicht verfügbar. In Südtirol gibt es 1.733 Almen, wobei 
das gesundheitlich-wirksame Heu in jedem Fall zertifiziert 
werden muss. So gilt als Richtlinie, dass das Heu von Almen 
ab 1.700 m genutzt werden kann; weiters müssen die Almen 
fernab von Straßen sein, nicht gedüngt werden sowie eine 
gewisse Kräutervielfalt aufweisen.41 

Heu und Heublumen 

 

Quellen: 
Studie Heublumen-Anwendungen 
bei rheumatischen 
Schmerzsyndromen 
Prof. H.-D. Hentschel,1999 
 
Buch: “La sauna verde. Il bagno di  
fieno nel Trentino - Alto Adige da 
pratica empirica a terapia termale 
Bergna Giovanni E“, 1983 
 
Buch: „Heilpflanzen in den 
Dolomiten“ von Magda M. Moroder, 
Athesia, 2003 
 

Das untersuchte Heu aus Südtirol zeichnet sich durch eine 
besondere Artenvielfalt an Kräutern und Blumen mit 
speziellen Eigenheiten und heilenden Inhaltsstoffen aus.  

Gesundheitliche Aspekte: 
- die Wärmebildung bei der Fermentierung des frischen 

Heus kann bis auf 60 Grad ansteigen. Diese natürliche 
Wärmebildung wird seit mehreren Jahrhunderten für 
Heilzwecke in Form von Bädern und Schlafen im Heu 
genutzt.  

 
- durch Trocknung der Kräuter werden die enthaltenen 

Glukoside durch fermentative Prozesse in Cumarin 
umgewandelt, einem angenehmen, positiv wirkenden 
Duftstoff. 

 
- Wirkstoffe der Kräuter (ätherische Öle) sind z. B. 

entzündungshemmend, beruhigend, krampflösend, 
gefäßerweiternd und antibakteriell wirksam. 

 
- Heubäder regen den Stoffwechsel an und sind vor allem 

bei Entgiftungs- und Entschlackungskuren hilfreich. 
Auch Rheuma und bestimmte Gelenkskrankheiten 
finden im Heubad Linderung. 

 
- Heuwickel mit Heublumen haben eine stark 

schweißtreibende und stoffwechselanregende 
Heilwirkung. 

- Etwaige Kontraindikationen sind zu beachten.42 

                                                 
41 Autonome Provinz Bozen, Richtlinien des Landes Südtirol, 2009 
42 Autonome Provinz Bozen, Liste  der Kontraindikationen für Heubäder des Landes Südtirol, 2009 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Wichtiger Hinweis: 
Entscheidend für die Qualität und Wirkung des Honigs ist 
das Umfeld und das Futterangebot der Bienen ebenso wie 
die Verarbeitung („Honig ist nicht gleich Honig“). 
 
Potential für: 
Hautpflege, Peeling, „Reinigungskuren“, 
Wohlfühlbehandlungen, Wundheilung, Bonbons, usw. 
 
Verfügbare Ressourcen:  
Produktionsmenge Südtirol 2008: ca. 36 Tonnen43 

Honig  

 

Quellen: 
Studie „Woundviewer“ sowie 
Telefongespräch mit Priv. Doz. Dr. 
med. Arne Simon 06/09 (Oberarzt 
Pädiatrische Hämatologie und 
Onkologie,  Zentrum für 
Kinderheilkunde am 
Universitätsklinikum Bonn) 
 
Studie “The Effect of Honey on 
Nocturnal Cough and Sleep Quality 
for Children and Their Parents” 

College of Medicine, Pennsylvania 
State University, Hershey, 2007 

 

 

 

In mehreren Studien wurden die gesundheitsrelevanten 
Inhaltsstoffe des Bienenhonigs insbesondere auf Husten und 
Schlafqualität bei Kindern sowie Wundheilung hin 
untersucht.  

Gesundheitliche Aspekte: 
- In einer Studie der Pennsylvania State University wirkte 

das alte Hausmittel Honig besser als der populäre 
Antihustenwirkstoff Dextromethorpahn (in vielen 
handelsüblichen Medikamenten enthalten). Mit Honig 
behandelte Kinder litten weniger unter  Hustenattacken 
und wiesen eine verbesserte Schlafqualität auf. 

 
- Wirksame Inhaltsstoffe wie Gluconsäure, 

Wasserstoffperoxid, Inhibine und Methylglyoxal. 
 
- antibiotische Wirkstoffe z. B. gegen Staphylococcus 

Bakterien enthalten. 
 
- Wirksamkeit bei Wundheilstörungen und 

Verbrennungen: in den beiden Weltkriegen sorgten z. B. 
Umschläge aus Honig dafür, dass die Verletzungen der 
Soldaten besser heilten. 

 
- Erfahrungswerte zeigen Heilpotenziale in folgenden 

Bereichen: Verwachsungen nach Operationen, als 
Supportivum in der Strahlentherapie (wissenschaftl. 
Studie in Ausarbeitung), bei Zahnbelägen und 
Zahnfleischentzündungen, bei Hauterkrankungen, bei 
erhöhten Blutfettwerten, bei Magen-Darmerkrankungen. 

 
- Ausschlaggebend für die Heilwirkung ist die Qualität und 

die Sorte des Honigs. 

- Kontraindikation: für Kinder unter einem 1 Jahr ist Honig 
nicht geeignet (Botulismusgefahr) 

                                                 
43 Südtiroler Imkerbund, Bozen, 2009 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Äpfel 

 

Quellen:  

Department of Nutrition, Department 
of Internal Medicine, Division of 
Nephrology, and Division of 
Rheumatology, Allergy and Clinical 
Immunology, University of California 
at Davis, Davis, California 95691 
2006 

http://www.agr.gc.ca/ 

http://www.usapple.org/index-c.cfm  

http://www.medizinauskunft.de/artike
l/gesund/Vitalstoffe/25_05_apfelanti
oxidantien.php 

http://www.focus.de/gesundheit/erna
ehrung/gesundessen/topten/aepfel_
aid_15218.html 

Vermerk:  
Laimburg Studie „Apple fit“ zu den 
Inhaltsstoffen von ca. 100 Südtiroler 
Apfelsorten ist zur Zeit in  
Ausarbeitung 
 

Potential für:  
Lebensmittel mit gesundheitlicher Wirkung: z. B. Apfel-Molke 
Getränke, Tees, gesunder Snack usw.; vor allem rote Äpfel 
enthalten eine große Vielfalt an gesundheitsrelevanten 
Inhaltsstoffen. Wellness-Behandlungen mit Anti-Aging-
Wirkung, Kosmetik. 

Verfügbare Ressourcen: 
1.058.000 t Äpfel im Jahr 2008, (13% der Äpfel sind rote 
Sorten wie Red Delicious, Idared, Pink Lady) 44 
 
Diverse Studien belegen die gesundheitlichen Wirkungen 
von Äpfeln. Innerhalb der Apfelsorten unterscheiden sich die 
Äpfel bis zu 60% in ihrem Gehalt an gesundheitsfördernden 
Substanzen.  

Gesundheitliche Aspekte:  
- die in den Schalen enthaltenen Antioxidantien und 

Wirkstoffe können freie Radikale neutralisieren und 
Entzündungen hemmen. 

  
- gesundheitsfördernde Wirkung umso höher, je mehr 

Polyphenole (vorwiegend in roten Äpfeln) sie enthalten, 
vorausgesetzt, die Äpfel werden mit Schale (diese hat 
fünffach höhere Konzentration an Wirkstoffen als 
Fruchtfleisch) gegessen und sind nicht chemisch 
belastet 

 
- täglicher Genuss von Äpfeln schütz den Darm; die 

Fruchtsäuren hemmen das Wachstum von 
Fäulnisbakterien, die Gerbsäure wirkt 
entzündungshemmend, entgiftend und normalisierend 
auf die Darmtätigkeit 

 
- Äpfel enthalten Vitamine und Spurenelemente, welche 

die körpereigene Abwehr stärken und die 
Herzgesundheit fördern. 

 
- Geriebene Äpfel, nachdem sie sich braun verfärbt 

haben, sind ein altes Hausrezept gegen Durchfall. 
 
- täglicher Genuss von Äpfeln kann lt. einer Studie 

Alzheimer vorbeugen.  
 
- zu den gesündesten Apfelsorten zählen Red Delicious, 

Idared und Northern Spy. Red-Delicious-Äpfel haben 
etwa eine doppelt so hohe antioxidative Wirkung wie 
Empire-Äpfel (grünlich/weiße Apfelsorte). 

 

                                                 
44 Autonome Provinz Bozen, Agrar- und Forstbericht, 2008 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Enormes Potential für: 
Traubenkur, Naturheilverfahren, Mundspülungen, 
Lebensmittel-Produkte wie Traubenkernöl, Aufwertung in der 
Gastronomie; Kosmetik, Schaffung einer „Traubenkultur“ 
durch Differenzierung im Geschmack und gesundheitliche 
Wirkung z. B. Meraner Kurtraube landesweit als Tafeltraube 
kaum erhältlich usw. 

Verfügbare Ressourcen: 
45.070 t Trauben im Jahr 2008, 52% davon rote Trauben. 45 

Traube 

 

Quellen: 
 
Studie “Effects of resveratrol on 
human immune cell function” 
Institut für experimentelle Medizin, 
Institut für Mikrobiologie, Universität 
Rom “La Sapienza“, Institut für 
Neurobiologie und Molecular 
Medizin,  Rom, Universität „Tor 
Vergata“ Rom, 2001 
 
Studie: “3,4,5-Trihydroxy-trans-
stilbene (resveratrol) inhibits human 
cytomegalovirus replication and 
virus-induced cellular signaling” 
Department of Medicine, University 
of North Carolina at Chapel Hill, 
USA  
2001 
 
 
Studie “Red wine antioxidant 
resveratrol kills cancer” Journal, 
Advances in Experimental Medicine 
and Biology, University of Rochester 
Medical Center, 2004 
 
Volksmedizin: 
Hildegard von Bingen Heilkunde 
Buch Heilen und Kochen mit 
Hildegard von Bingen, Petra 
Hirscher, Knaur Verlag, 2004 
 
 
 
 
 
 
 

Weltweit wurden in diversen Studien vielfältige Wirkstoffe in 
der roten Traube nachgewiesen. 

Gesundheitliche Aspekte: 
 
- Mit dem Inhaltsstoff Resveratrol (Antioxidans, das in der 

Schale der roten Trauben vorkommt und erst 1976 von 
Wissenschaftlern entdeckt wurde) schützt sich die 
Weintraube gegen schädliche Pilze.  

- Resveratrol der Traube stärkt Herz und Immunsystem 
 und soll das Altern der Körperzellen hemmen. 
 
- Inhaltsstoffe haben antivirale, entzündungshemmende 

Eigenschaften und unterstützen den Fettstoffwechsel. 
  
- In einer Studie der University of Rochester wurde der 

hemmende Einfluss auf die Entstehung von 
Bauchspeicheldrüsenkrebs festgestellt. 

 
- Bestandteile von Weintrauben verhindern die 

Entstehung von Plaque und Karies an den Zähnen. 
Diese dafür verantwortlichen Polyphenole lassen sich 
aus gepressten Trauben gewinnen und machen den 
wichtigsten Kariesverursacher „Streptococcus mutans“ 
unschädlich. 

  

- Schon die Klosterheilkundlerin Hildegard von Bingen 
wusste um die Heilkraft der Trauben. Für ihre 
wirksamen Tinkturen verwendete sie häufig als 
Hauptbestandteil Rotwein. 

 

- Die Traubenkur (Ampeloterapia) wurde bereits in der 
Antike durchgeführt. 

                                                 
45 Autonome Provinz Bozen, Agrar- und Forstbericht 2008 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Potential für: 
Medizinische Produkte, Aromatherapie, Bäder, 
Kosmetikprodukte, Hustenbonbons, Sirupe, Latschenbier 
 

Verfügbare Ressourcen: 
2008: 412m³ (im Vergleich dazu: Fichte 336.200 m³)46 

Latschen (pino mugo) 

 

Quellen: 
 
La Terapia del Mugolio 
Farmacia Internazionale Cortina 
d’Ampezzo della società anonima 
Attilio Dallari & Co. Sede di Milano 
Studie “Sanatorio Popolare Umberto 
I.”,  Prasomaso (1925) 
 
Volksmedizin: 
Buch: “Heilpflanzen in den 
Dolomiten” von Magda M. Moroder 
2003 

Die Latsche wird für die Gewinnung von ätherischem 
Latschenöl seit Jahrhunderten verwendet. Laut Volksmedizin 
und klinischen Studien sind wertvolle Inhaltsstoffe enthalten: 
Gesundheitliche Aspekte: 
- Latschen und Latschenspitzen enthalten als wichtigsten 

Inhaltsstoff ätherisches Öl, welches schleimlösend, 
schwach antiseptisch und durchblutungsfördernd wirkt. 

 
- Latschenextrakte können zur kurativen innerlichen oder 

äußerlichen Anwendung verwendet werden und galten  
bis zur Herstellung von Antibiotika als eine Art 
„Ersatzantibiotikum“. 

- Reguliert den Atem und wirkt beruhigend.  
 
- Bekämpft Husten und stärkt die Immunabwehr. 

Potential für: 
Urtinkturen, Kosmetik, Phytotherapie usw. 
 

Verfügbare Ressourcen:  
Nicht quantifizierbar. In großen Mengen verfügbar. Zu den 
ältesten Pflanzen, also den Urpflanzen, zählen bspw. Farne, 
Schachtelhalme, Isländisch Moos, Bärlapp und Koniferen. 
Sie sind ca. 250 Mio. Jahre alt und enthalten Inhaltsstoffe, 
die bisher wenig beachtet wurden, aber aufgrund der 
Geschichte und Resistenz der Pflanzen interessante 
Wirkstoffe beinhalten. 

Urpflanzen 

 

Quelle: 

Buch “Heilpflanzenpraxis heute“ von 
Siegfried Bäumler, Verlag Urban & 
Fischer, 2006 
 
Kommission E Brüssel,  
Monographien, 2009 
 

 

Gesundheitliche Aspekte: (am Beispiel Isländisch Moos): 
- Isländisch Moos enthält als therapeutisch wirksame 

Bestandteile Bitterstoffe, Flechtensäuren, Jod, 
Schleimstoffe und die Vitamine A, B1 und B12.  

 
- Wirkt reizlindernd und stärkend auf die Schleimhäute im 

Mund und Rachen.  
 
- Hilft bei Entzündungen der Magen- und 

Darmschleimhaut, gegen Brechreiz, appetitanregend.  
 
- Belebend und kräftigend für die Haut (tonisierend); 

- Flechtensäuren wirken leicht antimikrobiell 

                                                 
46 Autonome Provinz Bozen, Agrar- und Forstbericht des Landes Südtirol, 2008 



TIS innovation park, Bozen 
 

 36 

Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Potential für: 
Saunaaufguss, Wohlfühlangebote mit Edelkastanie, Salben 
mit Rosskastanie, Lebensmittel wie Joghurt mit 
Kastanienmus usw. 
 
Verfügbare Ressourcen:  
Ca. 350 t Edelkastanien 2008, davon ca. 40-50.000 kg 
Kastanien zweiter Wahl (nur zur Verarbeitung geeignet). 47 

Kastanie 

 

  

 

Quelle: 

Kommission E Brüssel, 
Monographien 

Volksmedizin (Hildegard von 
Bingen) 

Buch Heilen und Kochen mit 
Hildegard von Bingen, Knaur Verlag, 
2004 

Der Kastanienbaum wird in der Volksmedizin auch als 
„Wunderbaum“ bezeichnet. 
Gesundheitliche Aspekte: 
 
- Der Sud der Edelkastanienblätter und Kastanienhüllen 

in Form von Saunaaufgüssen ist hilfreich bei 
Gicht/Rheuma. 

  
- Die Edelkastanie ist hilfreich bei Leber-, Magen- und 

Milzleiden. Lt. Hildegard von Bingen hat sie große Kraft, 
ist für jede Schwäche nützlich und zählt lt. 
Hildegardmedizin zu den 16 wertvollsten Heilmitteln. 

 
- Rosskastanien-Extrakt hingegen wirkt stärkend auf die 

Venen sowie entzündungshemmend und ist hilfreich bei 
Krampfadern und Hämorrhoiden. 

Potential für: 
Salbenherstellung, Kosmetik, „gesunde“ Kaugummis, usw. 

Verfügbare Ressourcen: nicht quantifizierbar. 

Baumharz/Pech 

 

 

Quellen: 

Volksmedizin 
Buch: „Kräuterbuch der Treiner 
Rosa, Raetia Verlag, Bozen, 
2003 

In der traditionellen Volksmedizin hat Baumharz 
gesundheitsfördernde Eigenschaften. In Griechenland 
besteht beispielsweise eine große Tradition in der 
Verarbeitung von Baumharz für eine Vielfalt an Produkten. 

Gesundheitliche Aspekte: 
- Stark ziehende Wirkung z. B. bei Hautentzündungen.  

Zudem hilfreich bei rissigen Fingerkuppen. 
 

- Hilfreich bei degenerativen Prozessen und 
Ermüdungserscheinungen der Augen.  

 
- Lärchenpech, Fichtenpech und Kirschbaumpech haben 

entzündungshemmende Eigenschaften.  
 

- Lärchepech ist zudem Quelle des Lärchenterpentins, 
das ebenfalls entzündungshemmend wirkt. Es findet 
Einsatz bei rheumatischen Beschwerden, Abszessen 
und Entzündungen der Atemwege. 

                                                 
47 Lt. Auskunft Kastanienverein Vinschgau, Juli 2009 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Potential für: 
Naturheilverfahren u. a. aufgrund Toxinbindungsfähigkeit, 
Molkebäder, Kosmetikprodukte, Fitnessgetränke, gesunde 
Molkebonbons, Snacks usw. 

Verfügbare Ressourcen: 
Große Mengen: ca. 130 Mio. Liter Molke 2008; derzeit wird 
die Molke meist einkonzentriert und an die 
weiterverarbeitende Industrie verkauft oder verfüttert.48 

Molke 

 

Quellen: 
 
Gespräch mit Ao. Univ. Prof. Dipl.-
Ing. Dr. Helmut Mayer, Universität 
für Bodenkultur Wien, Leiter der 
Abteilung Lebensmittelchemie,  
Technologie der Milch, September, 
2009.  

Gespräch mit Technische 
Universität München, Lehrstuhl 
Ernährungsphysiologie, Sept. 2009 

 
Volksmedizin: 
Tossot Naturheilarzt 1779 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wissenschaftliche Einrichtungen haben bestätigt, dass die 
schon in der Volksmedizin verwendete Molke für Trinkkuren 
und Bäder sehr wertvoll ist. 
  
Gesundheitliche Aspekte: 
- das in der Molke enthaltene Glykomacropeptid ist 

wirkungsreich zur Osteoporose-Prävention, 
Toxinbindungsfähigkeit, Modulation des Immunsystems  

 
- Molke hat wachstumsfördernde Effekte auf die 

Bifidobakterien-Flora im Darm, kann eine ausgewogene 
und gesunde Darmflora unterstützen. 

 
- hoher Gehalt an Mineralstoffen, insbesondere an 

Kalium, Kalzium und Phosphor, während die grünliche 
Färbung auf das Vitamin B2 (Riboflavin) zurückzuführen 
ist. 

 
- Molke ist sehr fettarm, enthält Molkenproteine mit hoher 

biologischer Wertigkeit und Vitamine des B-Komplexes 
sowie die Vitamine A, E und C. 

  
- Das enthaltene Lactoferrin ist eine wichtige Komponente 

der unspezifischen Immunabwehr, wirkt antimikrobiell 
und antiviral, moduliert Entzündungsabläufe, schützt 
Neugeborene über die Mutter vor Infektionen (mit 
Enterobakterien.) 
 

- Bei regelmäßiger Einnahme kann Molke lt. Volksmedizin 
(sofern kein Kaliumnitrat bei der Herstellung verwendet 
wurde) folgende weitere positiven Wirkungen erzielen: 
Ausschwemmung von so genannten 
„Stoffwechselschlacken“  aus dem Körper, Anregung 
der Leberfunktion und  positive Auswirkung auf einen 
niedrigen Cholesteringehalt (LDL) des Blutes, 
Verbesserung der Kreislauffunktion durch ihren hohen 
Mineralstoffgehalt sowie antisklerotische Wirkung; 
Unterstützung des Nervensystems durch die Mineralien 
Kalzium und Kalium. 

                                                 
48 Lt. Auskunft Südtiroler Sennereiverband, Bozen, 2009 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Potential für: 
Fitnessgetränke, Joghurt in Kombination mit Honig oder 
Kräutern, Schönheitsanwendungen, Gastronomie usw. 
 
Verfügbare Ressourcen: 
ca. 20.000 l Schafmilch 2008 (nicht genossenschaftlich) - 
zum Vergleich: ca. 367 Mio. l Kuhmilch.49 

Schafmilch 

 

Quellen: 

Institut für 
Ernährungswissenschaften der 
Friedrich Schiller Universität, Jena, 
Prof. Dr. Gerhard Jahreis, Gespräch 
August 2009 

Parsifal Studie (Prevention of allergy 
risk factors for sensitisation in 
children related to farming and 
anthroposophic lifestyle) 
Institut für Sozial- und 
Präventivmedizin der Universität 
Basel, 2006 
 
 
 

In wissenschaftlichen Untersuchungen konnte festgestellt 
werden, dass vor allem Schafmilch, aber auch Kuhmilch 
(direkt vom Bauernhof, wenn mit Grünfutter gefüttert), 
hilfreich in der Asthmaprävention eingesetzt werden kann.  

Gesundheitliche Aspekte: 
- Inhaltsstoffe in der Schafmilch verhindern die Bildung 

eines Inhaltsstoffes, dass eine wichtige Rolle bei der 
Entzündungsentstehung spielt. Spezifische Ernährung 
mit Schaf- und Kuhmilch kann daher hilfreich bei 
Asthma-Präventionsmaßnahmen bei Kindern sein. 

 
- Schafmilch ist die beste Milch unter den Wiederkäuern, 

weil sie im Vergleich zu Kuhmilch fast doppelt so viel 
Mineralien, Vitamine und spezielle Fettsäuren sowie 
Calcium und Vitamin B enthält. 

  
- Besonders wertvoll ist die in Schafmilch enthaltene 

konjugierte Linolsäure (CLA). 
 
- Kinder, die Milch vom Bauernhof tranken, litten weniger 

an Asthma und Heuschnupfen. 

Stallluft 

 

Quelle: 
 
Studie „Living on a Farm: Impact on 
Asthma Induction and Clinical 
Course“. Dr. med. Erika von Mutius, 
PhD Katja Radon 
LMU  - Ludwig-Maximilians-
Universität München u. a. 2008 
 

Potential für: 
Marketing: Urlaub am Bauernhof, usw. 
 

Verfügbare Ressourcen: 
In Südtirol gibt es ca. 6000 Bauern mit Viehhaltung.50 
 
Wissenschaftliche Tests an der Universität München haben 
folgende Ergebnisse erbracht: 
 

Gesundheitliche  Aspekte: 
- Häufiger Aufenthalt in Stallluft hat bei Kleinkindern (vor 

allem in den ersten 3 Lebensjahren sowie der 
schwangeren Mutter) eine positive Auswirkung auf das 
Immunsystem der Kinder.  

 
- verminderte Allergieanfälligkeit im Bereich der 

Atemwege (Asthma und Heuschnupfen). 

                                                 
49 Lt. Auskunft Südtiroler Sennereiverband, Bozen, 2009 
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Natürliche alpine  
Ressourcen 

Wirtschaftliches Potential, verfügbare 
Ressourcen, gesundheitliche Aspekte 

Potential für:  

Wollbäder für Gesundheits- und Wellnessanwendungen, 
Matratzen, Auflagen, Sitzmöbel, Kleidung, gesundes 
Isolationsmaterial; Wollfett (Lanolin) ist Salbengrundlage in 
der pharmazeutischen und kosmetischen Industrie und wird 
als Emulgator eingesetzt.  

Verfügbare Ressourcen : 
Jährlich anfallende Menge ca. 150.000 kg, davon werden 
70.000 kg jährlich ungenutzt entsorgt. 51 

Schafwolle 

 

Quelle: 

Volksmedizin 
http://www.mdr.dehauptsache-
gesund/855086.html, Aug. 2009 
 
Handbuch 
Schaf- und Ziegenzucht in den 
Alpen, Alpines Netzwerk zur 
Förderung der Schaf- und 
Ziegenhaltung für eine 
nachhaltige ländliche 
Entwicklung, Alpine Space, 
Interreg III B, 2007 
 

 

Aus Quellen der Volksmedizin, Überlieferungen und 
Gesprächen mit Experten gilt Roh-Lanolin (Wollfett) bzw. vor 
allem weiße Rohwolle (Schweißwolle) als uraltes Hausmittel. 
Es hat mehr Potential für die menschliche Gesundheit als 
heute allgemein angenommen und bekannt ist. 

Gesundheitliche Aspekte: 

- hilft bei rheumatischen Leiden sowie bei Gelenk- und 
Nervenentzündungen, Zerrungen, Hexenschuss, Ohren- 
und Halsschmerzen. 

- hilfreich als Auflage bei Blähungen sowie Nieren und 
Blasenbeschwerden. Die Wolle wird auf die 
schmerzenden Stellen gelegt. Nach 2 Tagen wird sie 
erneuert.  

- In jüngster Zeit wurde Wolle als Reinigungsmittel für 
belastete Raumluft entdeckt. Ein Schafwollvlies kann z. 
B. Formaldehyd absorbieren, ebenso wie unangenehme 
Raumgerüche. 

 

 
 
 
 

                                                                                                                                                               
50 Südtiroler Bauernbund, Bozen, 2009 
51 Kleintierzuchtverband Bozen, Südtirol/Gespräch mit Schafwollexperten 
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2.3.2 Anwendungen, Kuren, Naturheilverfahren  
 

Die Verbindung der beschriebenen natürlichen Ressou rcen mit traditionellen 
Körperanwendungen und Kuren birgt neben diversen Pr oduktentwicklungsmöglichkeiten 
ein weiteres Nutzungspotential für die Bereiche Ges undheit, Körper und Wohlbefinden. 

Zum besseren Verständnis des Ursprungs der Naturheilverfahren und der Anwendungen aus 
dem Alpenraum wird nachfolgend zunächst auf einige wesentliche Meilensteine in der 
Geschichte der europäischen Medizin eingegangen. Anschließend werden einige Anwendungen 
und Kuren aufgezeigt, die entweder stark mit der Tradition verbunden sind oder sich aufgrund 
der vorhandenen natürlichen Ressourcen für „typische alpine Gesundheitsangebote“ eignen. 

Der griechische Arzt Hippokrates, geboren 460 v. Chr., gilt als der berühmteste Arzt der Antike 
und Griechenland somit als Wiege der traditionellen europäischen Medizin. Hippokrates stützte 
seine Erkenntnisse damals teilweise auf Aufzeichnungen aus der ägyptischen Medizin, wie dem 
Papyrus Ebers (ca. 1.550 v. Chr.), sowie auf medizinische Aufzeichnungen aus der indischen 
Ayurveda-Lehre.  

Später wurde das medizinische Wissen von Hippokrates vom Leibarzt des römischen Kaisers 
Claudius Galenus (geb. 129 n. Chr.) weiterentwickelt. Im Mittelpunkt seiner Denkweise standen 
die vier Körpersäfte Blut, Schleim, gelbe Galle und „schwarze Galle“ sowie deren Zuordnung, für 
die eine weit reichende Differenzierung in der Betrachtung des Körpers und ein ganzheitlicher 
Denkansatz ähnlich der ayurvedischen  Lehre grundlegend waren.  

Das pharmazeutische Wissen jener Zeit findet sich in den fünf 
Bänden „De Materia Medicina“ des griechischen Arztes 
Dioscurides. Er gilt als berühmtester Pharmakologe der damaligen 
Zeit und diente als Militärarzt unter den römischen Kaisern 
Claudius und Nero. Das Wissen dieser Bände wurde bis zur 
Renaissance verwendet und vielfach von den Klöstern weiter 
getragen. Die „Klostermedizin“ ist somit eine Epoche der 
europäischen Medizingeschichte (jedoch keine eigene 
Therapierichtung).  

Im Hochmittelalter entstanden – vorwiegend in den Klöstern – mehrere bedeutende Werke, in 
denen aber auch auf arabische Einflüsse oder auf die Volksmedizin zurückgegriffen wurde. Im 
13. und 14. Jahrhundert setzten sich Enzyklopädisten das Ziel, das gesamte europäische 
Wissen ihres Zeitalters zu sammeln, womit sie auch einen wesentlichen Beitrag zur Verbreitung 
der Kräuterheilkunde leisteten52. 

Paracelsus – ein wichtiger Arzt des Alpenraums – wurde 1493 in der Schweiz geboren. Er war 
der erste Arzt, der versuchte, das gesamte medizinische Wissen in seinen Wanderjahren durch 
Europa zu vereinen. Unter Einbezug der Signaturenlehre, dem homöopathischen Ansatz 
(Ähnliches kann durch Ähnliches geheilt werden) sowie seiner ganzheitlichen medizinischen 
Naturlehre und Sichtweise, wurde er zu einem der wichtigsten Heilkundigen in der Geschichte 
der Traditionellen Europäischen Medizin. 

 
                                                 
52 Saum K., Mayer G.,: Handbuch der Klosterheilkunde, Zabert Sandmann, 2008  
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Heubäder 
 
Heute: 
 

Es gibt mittlerweile verschiedene Formen von Heubädern. Neben 
dem traditionellen „Heuliegen“ im Heustock, gibt es die moderne 
Form des Badens in einer Wanne, bei der das befeuchtete und 
präparierte Heu mittels Dampf direkt oder mittels Wasser indirekt von 
außen künstlich erhitzt wird. Auch das Schlafen auf Heusäcken oder 
Heupackungen für bestimmte Körperteile oder Baden im Heusud 
werden heute praktiziert. (Bekannt vor allem durch Sebastian Kneipp, der Abkochungen von 
Heublumen als Zusatz zu Bädern, Wickeln und Dämpfen vielfach gebraucht hat). 1991 wurde in 
Südtirol eine Erhebung durchgeführt, die ein großes Interesse der Beherbergungsbetriebe und 
landwirtschaftlichen Betriebe für die Reaktivierung der Heu- und Wasserbäder aufzeigte. Über 
400 Gastbetriebe und 100 landwirtschaftliche Betriebe mit Urlaub auf dem Bauernhof erklärten 
sich interessiert, in eine solche Reaktivierung zu investieren.53 
 
Gesundheitlicher Nutzen:   
 

Grundsätzlich führt der von außen induzierte, mäßige Temperaturanstieg im menschlichen 
Gewebe zu einer besseren Durchblutung und somit zu einem beschleunigten „Abtransport von 
so genannten Schlacken“. Die an ätherischen Ölen reichen alpinen Kräuter können durch 
Abgabe der ätherischen Öle ins menschliche Gewebe ihre heilende Wirkung entfalten und 
wirken unter anderem antirheumatisch, entspannend und erholend. Weiters wirken sich 
Heubäder positiv auf verschiedene gesundheitsfördernde und gesundheitserhaltende Systeme 
im Körper des Menschen aus, sowie auch auf degenerative Erkrankungen des 
Bewegungsapparates; darüber hinaus stärken sie das Immunsystem. Diese Wirkungen sind 
aufgrund einer Reihe wissenschaftlicher Studien bestätigt.54  
 
Geschichte: 
 
Das Heubad oder Heuliegen greift auf eine jahrhundertealte Tradition, vor allem in Südtirol, 
Oberbayern und einigen Teilen Österreichs zurück. 1871 wird im Buch des Aachener Arztes B. 
M. Lersch über die Heubäder auf Jochgrimm berichtet und beschrieben, wie diese den 
Menschen Linderung bei diversen Befindlichkeitsstörungen, vor allem aber bei rheumatischen 
Beschwerden, brachten55. Das Heu für die Heubäder wird aus ungedüngten Almwiesen 
gewonnen – idealerweise auf einer Meereshöhe um die 1.700 m und höher. Die wichtigsten 
Heilkräuter, die im Heu vorkommen, sind: Frauenmantel, Rapunzel, Bergschafgarbe, Edelraute, 
Brunelle, Enzian, Ehrenpreis, Küchenschelle, Arnika, Speik, Primeln, Hahnenfußgewächse und 
Seifenkraut. Durch die natürliche Fermentation des hochalpinen Heus während des so 
genannten „Brennens“ auf dem Heustock, erhitzt sich das Heu. Durch die Wärme und die 
Feuchtigkeit gelangen die Wirkstoffe der Wildkräuter in den im Heu liegenden Körper. Diese 
fördern und bringen Gesundheit und Wohlbefinden. Entstanden ist der Brauch durch die 
Übernachtung der Bauern im Heustock und die Erfahrung, dass die Müdigkeit und 
Gelenkschmerzen des Vortages nach einer Nacht im Heu wie weggeblasen waren.56 

                                                 
53 Karnutsch, V.: Laureatsarbeit, Innovation und bäuerliche Tradition am Beispiel der Südtiroler Heubäder, Freie Universität  
    Bozen, Studienzweig Tourismusmanagement, S. 26 u. ff. 
54 Hentschel, H.D.: Heublumen Anwendungen bei rheumatischen Schmerzsyndromen, 1999 
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Wasserbäder und Trinkkuren  
 

Heute:  

Während 1930 immerhin noch über 80 Wasserbäder in Südtirol aktiv 
waren, beschränkt sich das Bäderwesen heute auf einige wenige 
Betriebe. Lediglich eine Struktur � die Brennerther me (21,9 Grad) � 
verfügt in Südtirol über Thermalwasser (laut Definition über 20 Grad 
warm). 

In den letzten Jahren wurde der Bestand der Quellen in Südtirol neu 
erhoben. Die wichtigsten 32 Quellen wurden erfasst, genau analysiert und als Mineralwasser 
zertifiziert.57 Sechs dieser Quellen werden derzeit neu gefasst. Das Amt für Gewässernutzung 
der Provinz Bozen hat die Gestaltung der Quellen zu einer Art „Ruheoase“ initiiert, um die 
Zugänglichkeit zur Quelle und die Nutzung des Wassers zu ermöglichen. Heilwässer sind dem 
Arzneimittelgesetz unterworfen und werden unterteilt in Bitterwässer (sulfat- und 
magnesiumhaltig, natriumhaltig; zum Beispiel Glaubersalzwasser Bad Dreikirchen), Jodwässer 
(jod- und zum Teil bromhaltig), radioaktive Wässer (radonhaltiges Wasser z. B. Therme Meran), 
Säuerlinge (mit Kohlendioxid angereichertes Wasser).58 

Bereits 1994 beschreibt Dr. Oskar Ausserer in seinem Buch „Badlkultur, Urkult Badl“ wie eine 
mögliche Wiederbelebung der „Badln“ erfolgen könnte: „Die Zukunft der Bade-Kultur wird 
wesentlich davon abhängen, ob es uns in gemeinsamer Kraftanstrengung unter Einbeziehung 
der regionalen bzw. kommunalen Verantwortungsträger aus Politik und Touristik gelingt, den 
Badln und der Kur- bzw. Thermalkultur zu einer neuen Bedeutung und Identität zu verhelfen. 
Diese neue Parteinahme darf weder das Althergebrachte über Bord werfen, noch sich in der 
Tradition erschöpfen. ‚Ausgewogene Neuheit bei gleichzeitiger Rückbesinnung auf die Wurzeln’, 
lautet die zukunftsträchtige Vorgabe. Die therapeutische Indikation im Sinne der Medizin kann 
dabei nur mehr ein Standbein der Badlkultur sein. Ihr zweites Standbein wird sich wieder näher 
in die Mitte des freudigen Lebens setzen, und Kur im Sinne von Kultur neu zu interpretieren 
haben.“i 

 

Gesundheitlicher Nutzen:   

Natürliches Mineralwasser ist Wasser aus einem unterirdischen Wasservorkommen, das 
besondere, gesundheitsrelevante Inhaltsstoffe aufweist, eine einwandfreie hygienische 
Beschaffenheit besitzt sowie positive Auswirkungen auf die menschliche Gesundheit hat. 
Mineralwasser unterscheidet sich demzufolge von Leitungswasser vor allem durch seinen Gehalt 
an Mineralstoffen und durch die Wirkung dieser Inhaltsstoffe, wie beispielsweise Schwefel, 
Radon, Lithium, Selen, Jod59, und in manchen Fällen auch durch seine natürliche Reinheit.  

Die spezifische Zusammensetzung von Mineralien und Spurenelementen im Mineralwasser 
bestimmt seine Anwendungsgebiete für den Menschen. So gibt es Heilwasser, welche in 
folgenden Anwendungsgebieten wirksam sind60: 

�  Verdauungsbeschwerden: hilfreich sind mild abführende Heilwässer mit Sulfat (SO4). Sulfat 
wird erst im Darm aktiv, wo es die Verdauung anregt. 

                                                 
57 Autonome Provinz Bozen, Abteilung Wasser & Energie: Kostbarkeiten aus felsiger Tiefe, 2003, S. 5 ff. 
58 Außerer, Oskar: Badlkult, Urkult Badl, Reihe ZDN, Alfred & Söhne, Verleger 1994, S. 15 ff. 
59 Website: http://www.provincia.bz.it/wasser-energie/wasser/mineralwasser.asp, Juni 2009 
60 Lechner, Eva, Heilende Wasser, Aktive und historische Heilbäder, 2007, S. 16 ff.  
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�  Magenbeschwerden: hilfreich sind Hydrogencarbonat-Wässer, da sie Säuren binden und 
schleimlösend wirken. In Form von Trinkkuren können diese Wässer Abhilfe bei zuviel 
Magensäure und bei chronischer Magenschleimhautentzündung bieten. Sehr geeignet für 
Sportler und Menschen, die ernährungsbedingt „übersäuert“ sind. 

�  Nieren und Harnwegsprobleme: Hydrogencarbonatwässer, die viel Magnesium und Kalium 
enthalten wirken entzündungshemmend und können der Nierensteinbildung vorbeugen. 

�  Stoffwechselerkrankungen: Linderung bei Gicht durch gesteigerte Ausscheidung der 
Harnsäure, verbesserte Insulinwirkung und Kohlehydrateverträglichkeit bei Diabetes 
mellitus. 

�  Mineralstoffmangel: Kalziumreiches Wasser beugt Osteoporose vor. Magnesiumreiches 
Wasser wirkt unterstützend bei koronaren Herzerkrankungen und geschwächten Nerven. 

 

Geschichte 61: 

Im 12. Jahrhundert brachten die nach Europa heimkehrenden Ritter 
die hoch entwickelte Badekultur, welche sie während der Kreuzzüge 
im Orient kennen lernten, mit nach Hause. Zu Beginn des 16. 
Jahrhunderts entstanden in Tirol viele öffentliche Badestuben. Sogar 
bei zahlreichen größeren Einzelhöfen gab es getrennte Bauten, die als 
Badestuben genutzt wurden. Einige Tiroler Badeorte sind bereits im 
13. und 14. Jahrhundert erwähnt. Schon 1242 wird in Bozen eine Badstube am Oberen Tor 
erwähnt. 1463 gab es in Bozen ein Bad am Obstplatz und auch in Bruneck existierten im 14. 
Jahrhundert zwei öffentliche städtische Bäder. Seit dem Mittelalter waren im Tiroler Raum an die 
30 Heilquellen (Eisenquellen, Schwefelquellen, Bitterquellen sowie alkalische Quellen und erdige 
Mineralwässer) bekannt. Im 19. Jahrhundert erfuhr Südtirol durch den Bau der 
Eisenbahnbrennerlinie einen touristischen Aufschwung. Es entstanden Gasthäuser und 
Grandhotels neben den bekanntesten Badeanstalten, wie dem Brennerbad, Bad Altprags, 
Wildbad Waldbrunn in Welsberg und Wildbad Innichen. Die Dauer der Bäderkur betrug je nach 
Leiden 5, 7, 9 oder 11 Tage. Die natürlichen Mineralwässer Südtirols wurden von der 
einheimischen Bevölkerung sehr geschätzt, wie man an der Anzahl der um die 
Jahrhundertwende und bis zum 1. Weltkrieg existierenden unzähligen Bauernbadln erkennen 
kann. Diese Quellen wurden auch ohne chemisch-physikalische Untersuchungen lediglich nach 
empirisch medizinischen Erfahrungen schon damals unterschieden in:  
 

�  Magenwässer (gegen Verdauungs- und Stoffwechselerkrankungen)  

�  Krätzebäder (gegen Hauterkrankungen) 

�  Gliederbäder (gegen Rheumatismus und Gicht) 

�  Weiberbäder (bei Erkrankungen der weiblichen Geschlechtsorgane samt Anämie und 

   Bleichsucht) 

 

 

                                                 
61 Außerer, Oskar: Badlkult, Urkult Badl, Reihe ZDN, Alfred & Söhne, Verleger 1994, S. 15 ff. 
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 Traubenkur  

 
Heute: 

Heute werden Trauben und deren Inhaltsstoffe (vor allem 
Resveratrol) von Forschern als der „Jungbrunnen“ gesehen. Die 
Traubenkur wird in Südtirol jedoch kaum angeboten, auch weil die 
Kur laut gesetzlichen Vorgaben unter Aufsicht eines Arztes erfolgen 
muss und das Wissen um die korrekte Durchführung einer 
Traubenkur in Vergessenheit geraten ist. Um in Zukunft dieses 
Potential nutzen zu können, ist neben qualifizierten Kuranbietern 
eine einwandfreie gute Qualität der Traube aus biologisch, 
rückstandsfreiem Anbau Voraussetzung. Zur Zeit der Ernte der Trauben im September und 
Oktober herrscht im Burggrafenamt ein besonders angenehmes Klima, das für Kuren geeignet 
ist. Allein deshalb bietet sich hier die Durchführung einer Traubenkur wie an keinem andern Ort 
an.  
 

Gesundheitlicher Nutzen:   

Aufgrund ihrer Inhaltsstoffe werden der Traubenkur bei korrekter Verabreichung folgende 
Wirkungen zugeschrieben: sie wirkt blutreinigend, fördert die Ausscheidung von Toxinen, steigert 
die Leber- und Gallenfunktionen, hebt die seelische Stimmung, festigt das Bindegewebe, stärkt 
den Körper, fördert den Abbau von Harnsäure und wirkt lindernd bei Gichtschmerzen. Mit 
Trauben kann man Herz und Kreislauf stärken sowie das schädliche LDL-Cholesterin senken.62 
Die in der Traube enthaltenen Vitalstoffe ermöglichen eine ganzheitliche Regeneration. Sie sind 
besonders in reifen, unbehandelten und täglich frisch geernteten Trauben enthalten. Aus 
heutiger wissenschaftlicher Sicht kann die Traube, richtig angewandt und verabreicht, vor allem 
im Bereich „Antiaging“ angesiedelt werden. 

 
Geschichte: 

Die Traubenkur, auch „Ampelo-terapia“ genannt (ampelo ist das griechische Wort für Traube), ist 
eine Therapie, die bereits vor Jahrhunderten von römischen Ärzten wie Galenus bei 
Schwächezuständen, Herz- und Atemwegserkrankungen, Verdauungsproblemen, Leberleiden,  
Magengeschwüren, Blutarmut und nervösen Beschwerden eingesetzt wurde. Auch Hippokrates 
hatte sie verordnet. Seit ca. 120 Jahren gibt es in Meran die Tradition der Traubenkur. Die süße 
und sehr dunkle Meraner Kurtraube, die Großvernatsch, hat sich nicht nur als Frucht, sondern 
auch als Heilmittel einen Namen gemacht.63 

                                                 
62 Falchetti, R.,Fugetta MP., u. a. :“Effects of resveratrol on human immune cell function”, Institut für experimentelle Medizin, Institut  
    für Mikrobiologie, Universität Rom “La Sapienza“, Tor Vergata“ Rom, 2001 
63 Pülz ,Wilhelm, Traubenkur in Meran, Brückenverlag 1969  
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Kneippkur  

 
Heute: 

Die Kneipp-Lehre, eine inzwischen anerkannte Kur, basiert auf 
folgenden fünf Säulen: Wasser, Bewegung, Kräuter, Ordnung, 
Ernährung. In Südtirol gibt es einen Kneippbund mit etwa 150 
Mitgliedern und ein zertifiziertes „Kneipp-Erlebnisdorf-Niederdorf“ im 
Pustertal. Auch in Sulden gibt es derzeit Bestrebungen, die Kneipp-
Lehre, als touristisches Zusatzangebot für den Bereich Gesundheit & 
Wohlbefinden in mehreren Betrieben anzubieten. In Südtirol kann die 
Kneippkur mittels Nutzung natürlicher alpiner Ressourcen in idealer Weise angeboten werden. 
Vor allem die in der Studie „Alpshealthcomp“ untersuchten Täler wie das Langtauferer Tal, 
Sulden und das Ahrntal, aber auch andere Orte, sind für Kneippangebote hervorragend 
geeignet. 

Gesundheitlicher  Nutzen: 

Durch die Hydrotherapie kommt der Körper in Form von Waschungen, Güssen, Wickeln, Bädern 
und Wassertreten mit verschiedenen Temperaturen in Berührung. Dabei wird der Kreislauf 
angeregt, das Immunsystem gestärkt und Beschwerden wie Bluthochdruck oder in gewissen 
Fällen Schmerzen, gelindert. Mittels Phytotherapie wird die Heilwirkung von Pflanzen und 
Kräutern genutzt. Kneipp behandelte Patienten mit etwa 50 verschiedenen Heilkräutern in Form 
von Gewürzen, Kräuterkissen, heißen Heublumensäcken, Kräutertees und anderen. Durch 
körperliche Bewegung an der frischen Luft wird der Bewegungsapparat trainiert und die 
Widerstandskraft des Körpers gestärkt. Kneipp predigte eine sinnvolle und maßvolle Ernährung 
als Stütze seiner Kur. So unterstützt abwechslungsreiche, vollwertige, biologische und regionale 
Küche mit Ballaststoffen und komplexen Kohlenhydraten einen gesunden Lebensstil. Balance 
von Körper, Geist und Seele ist die Voraussetzung für ein zufriedenes und gesundes Leben. Die 
Harmonie von Körper, Geist und Seele wirkt sich positiv auf die Körperfunktionen und die 
Widerstandskraft aus, so Kneipp. 64, 65 

Geschichte:  

Der Begründer der Kneippkur ist Pfarrer Sebastian Kneipp aus Stefansried, einem kleinen Ort im 
Allgäu. Er erkrankte 1849 an Tuberkulose und obwohl er aus der Sicht seines Arztes als 
unheilbar krank galt, gelang es ihm, mit eigenen Methoden seine Krankheit zu überwinden. Den 
Anstoß zur Heilung gab ihm das Werk von Johann Siegmund Hahn (1696-1773) „Unterricht von 
der Heilkraft des frischen Wassers". Er testete die Hydrotherapie zuerst erfolgreich an sich selbst 
und, angetrieben durch diesen Erfolg, an weiteren kranken Mitmenschen.  

 
 
 

                                                 
64 Kneipp: Gesundheit aus erster Hand, Stamm-Kneippverein ev. V. Bad Wörishofen 1983  
65 Pfarrer Kneipp, die natürliche Heilkraft des Wassers, Kleine Gesundheits-Bibliothek, 1999, Compact Verlag München 
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Kräuterheilkunde  
 

Heute: 

Heutzutage wissen wir mehr über die Inhaltstoffe der Pflanzen, die 
Monographie und die genauen Einzelbestandteile wie Glykoside, 
Alkaloide, Ätherische Öle, Harze, Gerb- und Bitterstoffe, Vitamine, 
Fermente und Schleimstoffe. Die Phytotherapie hat sich im Laufe der 
letzten Jahre als eine wissenschaftlich fundierte Medizinrichtung 
etabliert, die von Ärzten ebenso wie von Naturheilpraktikern eingesetzt 
wird.66 Die Wirkung von pflanzlichen Präparaten muss heute wissenschaftlich belegt sein, damit 
die pflanzlichen Medikamente, deren Wirksamkeiten erfahrungsgemäß schon lange bekannt 
sind, auch vom jeweiligen Gesundheitsministerium zugelassen werden. In Südtirol werden heute 
etwa 5 ha. Kräuter (vielfach Bio-Standard) angebaut. Logistik und Vertrieb sind jedoch nicht 
derart organisiert, dass eine Abnahme der Kräuter durch Apotheken erfolgt, da die geforderte 
Qualität und Quantität nicht kontrolliert werden kann. Die angebauten Kräuter werden vor allem 
zu Tees, ätherischen Ölen und Salben verarbeitet. Einzelne Betriebe stellen Kräutertinkturen und 
Ölauszüge beispielsweise aus Löwenzahn, Baldrian, Ringelblume, Weidenröschen, Fenchel, 
Weißdorn oder Arnika her. Auch Salben aus Wacholder, Arnika und Ringelblume sind heute in 
Südtirol erhältlich.  

Gesundheitlicher Nutzen: 

Pflanzenextrakte werden erfolgreich in der Therapie leichter bis mittelschwerer chronischer 
Erkrankungen eingesetzt. Hier stellen die pflanzlichen Arzneimittel eine wichtige Alternative zu 
so genannten synthetische Arzneimitteln dar.� Pflanzenextrakte können auf vielseitige Weise 
wirkungsvoll eingesetzt werden, beispielsweise in Form von Tees, Salben, Tinkturen, Tabletten, 
Pulver. In der klassischen Naturheilkunde werden pflanzliche Arzneimittel oft in Verbindung mit 
anderen, physikalischen Behandlungen angewandt. Sinnvoll ist die Anwendung von 
Pflanzenpräparaten bei Hauterkrankungen (wie Schuppenflechte oder Neurodermitis), 
Schlafstörungen, Magen-Darm-Erkrankungen, Durchblutungsstörungen, asthmatischen 
Erkrankungen oder psychischen Verstimmungen. Bei der Einnahme von Präparaten aus 
Heilpflanzen können ebenfalls unerwünschte Reaktionen und Nebenwirkungen auftreten.67 

Geschichte:  

Heilpflanzen zur Heilung, Kräftigung und Erhaltung der Gesundheit wurden in Europa intensiv 
von Mönchen und Ordensfrauen verwendet. Fast jedes Kloster hatte seinen eigenen kleinen 
Kräutergarten. Blätter, Blüten, Stängel, Wurzeln und Früchte wurden zu Arzneimitteln verarbeitet. 
Die Erkenntnisse der Pflanzenheilkundigen wurden im Mittelalter Bestandteil der 
„wissenschaftlichen“ Medizin. Ein berühmter Vertreter der ärztlich eingesetzten Phytotherapie 
war Paracelsus, der seine medizinische Tätigkeit auf Erfahrung, Experimente und 
Naturbeobachtungen gründete.68 

 

                                                 
66 Grünwald, Jörg/ Jänicke, Christoph: Grüne Apotheke, Gräfe und Unzer, 2004  
67 Website: http://www.naturheilkunde-anwendungen.de/phytotherapie.php, April 2009 
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Aromatherapie 

Heute: 

Die Aromatherapie wird vielfach in ihrer Wirksamkeit unterschätzt und 
noch seltener für den Bereich Wohlbefinden eingesetzt. Die Vielfalt 
der Flora in Südtirol wird in dieser Hinsicht wenig genutzt. Vor allem im 
Bereich der Koniferen (immergrüne Nadelhölzer) gibt es ein breites 
Feld an Möglichkeiten zur Gewinnung von ätherischen Ölen. Die 
professionelle Anwendung der Aromatherapie erfordert eine fundierte 
Ausbildung. 69 In Südtirol werden ätherische Öle derzeit hauptsächlich 
aus Latschenkiefer, Zirbelkiefer, Wacholder, Pfefferminz, Thymian und Lavendel, in teilweise 
geringen Mengen, produziert. 

Gesundheitlicher Nutzen:   

Die Aromatherapie hat ein breites Spektrum an Einsatzmöglichkeiten im Bereich Gesundheit und 
Wohlbefinden. Die Aromatherapie nutzt die Wirkung ätherischer Bestandteile aus Pflanzen und 
Pflanzenteilen (wie Blüten, Blätter, Wurzeln, Harze) sowie aus Früchten. Die bakteriziden und 
fungiziden Eigenschaften vieler Bestandteile der ätherischen Öle unterstützen nicht nur die 
Gesundheit, sondern sind in erster Linie die pflanzeneigene „Apotheke“, um Krankheiten durch 
Mikroorganismen abzuwehren.70 Aromastoffe können nachweislich bestimmte körperliche 
und/oder psychische Reaktionen beim Menschen auslösen, weil der Geruchssinn unmittelbar mit 
dem Gehirn in Verbindung steht. Angstprobleme, Depression, Konzentrationsschwäche, 
bestimmte Atemwegserkrankungen und viele andere gesundheitliche Beschwerden, können 
beispielsweise mit Aromatherapie sehr gut mitbehandelt werden. Die Aromen der Öle können auf 
verschiedene Weise verabreicht werden, wie in Duftlampen, als Kompresse, als Körperöl oder 
Creme.  

Geschichte:   

Schon zur Zeit der alten Hochkulturen wurden Duftstoffe bzw. Pflanzenteile meist in Form von 
Räucherwerk für therapeutische und rituelle Zwecke angewandt. Der römische 
Geschichtsschreiber Plinius der Ältere (24 nach Chr.) berichtet etwa von der Anwendung von 
Pfefferminzblättern zur Reinigung von Krankenräumen. Natürliche Wohlgerüche und Essenzen 
gehören zu den frühesten Handelsgütern der Welt. Bereits um 1240 v. Chr., als die Juden aus 
Ägypten auszogen, nahmen sie nicht nur die kostbaren Harze und Öle, sondern auch das 
Wissen um ihre Verwendung mit. Das Wissen gelangte zunächst in den gesamten arabischen 
Raum und wurde dort bald an extra dafür eingerichteten Schulen gelehrt. Durch Kaufleute 
wurden die Essenzen in den gesamten Mittelmeerraum exportiert. Besonders begehrt waren sie 
im Römischen Reich und in Griechenland. Dort wurden damals direkte Duftorgien abgehalten. 
Von Heilkundigen und Priestern wurden Düfte häufig für Heilzwecke oder für kultische 
Handlungen verwendet.71 

 

                                                 
69 Zimmermann, Eliane: Aromatherapie für Pflege- und Heilberufe, 3. Auflage, Verlag Sonntag, 2006, S. 7 ff. 
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Milch/Molkebäder  

Heute: 

Das gesundheitsfördernde Potenzial der Molke eröffnet viele 
Möglichkeiten für Produktentwicklungen und 
Schönheitsanwendungen. in Südtirol wird die anfallende Molke 
konzentriert und für die Produktion von Molkebutter, als Rohstoff für 
die weiterverarbeitende Industrie sowie als Zutat für 
Nahrungsergänzungsmittel verkauft. Kleine Käsereien verfüttern die 
Molke an das Vieh oder entsorgen sie einfach. Die Fähigkeit von 
Molkeinhaltsstoffen, Toxine im Körper zu binden, könnte von großem Interesse sein und sollte 
aus diesem Grund genauer untersucht werden. 

 

Gesundheitlicher Nutzen von Milch als Gesamtprodukt : 

Die Wissenschaft hat bestätigt, dass bestimmte Inhaltsstoffe der Milch als Gesamtprodukt dazu 
führen, dass sich Hautzellen schneller erneuern. Durch die häufigere Zellteilung 
beziehungsweise -erneuerung sieht die Haut jünger und frischer aus. Milchfett erhält den 
natürlichen Schutzmantel der Haut, Milcheiweiß hat eine beruhigende und glättende Wirkung auf 
trockene Haut. 
Durch ein Milchbad wird der Haut Milchsäure zugeführt, die Feuchtigkeit bindet und einen 
Peeling-Effekt erzeugt. Die in der Milch enthaltenen Vitamine und Mineralstoffe wirken zudem 
anregend auf den Kreislauf. 
 

Geschichte:  

Im Bereich der Schönheitsanwendungen sind Milch und Molkebäder eine traditionelle Methode 
zur Verfeinerung des Hautbildes und Verbesserung der Gesundheit. Die alten Griechen und 
Römer, auch ägyptische Königinnen wie beispielsweise Cleopatra VII und Sissi, die Kaiserin von 
Österreich, waren überzeugt von der positiven Wirkung der Molkebäder auf Körper und Seele. 
Im letzten Jahrhundert geriet die Wirkung der bei der Käseherstellung anfallenden Molke sehr in 
Vergessenheit. In der Schweiz gibt es zudem die Tradition der Molkekur. Obwohl schon der 
bekannte Arzt Paracelsus die Verwendung von Molke bei verschiedenen Leiden empfahl, galt sie  
vor allem im 18. Jahrhundert als Heilmittel und als hilfreich gegen Lungenleiden, speziell bei 
Tuberkulose72. Zudem wurde die Kur bei Gicht, Atemwegserkrankungen, Hautkrankheiten sowie 
Magen-Darm-Beschwerden verordnet. Vor allem Ziegenmolke galt als besonders wertvoll. 

 

 

“So ist alles miteinander verbunden. Himmel und Erd e, Luft und Wasser. Alle sind 
nur ein Ding, nicht vier, nicht zwei und nicht drei , sondern eins. Wo sie nicht alle 
zusammen sind, ist nur ein unvollständiges Stückwer k.“ Paracelsus  

 
 

                                                 
72 Bankhofer, Hademar: Meine erfolgreichsten Fasten-Kuren, Goldmann Verlag, 1. Auflage 2007 
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Neben den vorab angeführten kulturnahen Kuren und Angeboten, findet man unter anderem 
diverse globale Anwendungen und Behandlungen in Südtirol. Die nachfolgende beispielhafte 
Auflistung soll die Palette der Angebote im Bereich der Wellnessanwendungen und Kuren  
verdeutlichen. 
 
Globale  Angebote 

Luar 
Shiatsu  
Thai Massage 
Tuina Massage 
Traditionelle Chinesische Medizin (TCM) 
Ayurvedabehandlungen (Abhyanga Ölmassage,  
Shirodara, Garshan Massage, Shiro-Abhyanga, 
Padabhyanga, Udvarthana, Upanaha Sweda) 
Schokopackung 
Ayaran Ganzkörperbehandlung 
Aloe Vera Körperpeeling 
Tibetanische Klangschalenmassage 
Lomi-Lomi Tempelmassage 
Algenbäder 
Beautyabteilung nach Feng Shui Prinzipien 
Arabischer Ruheraum 
Orientalische Pflegepackung 
 
Alpin spezifische Angebote 

Kräuterbadl (z. B. Arnika-Johanniskrautbad) 
Apfel/Tresterbad 
Apfelkosmetik, Marillenkosmetik 
Behandlungen mit Kräuterstempeln 
Zirbelkieferbad/Latschenbad 
Bergkristall-Salzreinigungsdampfbad 
Weinbad mit Traubenkernölmassage 
Ziegenmilchbad mit Bienenhonig 
Massagen mit Murmeltieröl 
Honig-Zirben Bad 
Tresterpeeling 
Vinschgauer Marmorpeeling 
Massage mit Traubenextrakten 
Traubenkernöl-Pflegebad 
Peeling mit Latschenzapfen 
Ziegenbuttercrembad 
Latschenkiefermassage 
Aromaölmassagen 
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2.4 Gesetzliche Rahmenbedingungen für Kuren, Anwend ungen und der    
Verwendung alpiner Rohstoffe    
 

Die gesetzlichen Rahmenbedingungen sind ein wesentlicher, wenn nicht entscheidender Faktor 
bei der Entwicklung von wirtschaftlichen Potenzialen allgemein und, was für die vorliegende 
Studie wesentlich ist, für die Nutzung natürlicher alpiner Ressourcen im Speziellen. 

In den Bereichen Wellness/Wohlbefinden/Gesundheit gibt es � was die Nutzung natürlicher, 
alpiner Ressourcen anbelangt � sinnvolle Gesetze, a ber auch Einschränkungen. So ist es 
beispielsweise nicht erlaubt, den gesundheitlichen Wert auch anerkannter traditioneller Kuren 
ohne klinische Studie zu bewerben.  

Nachfolgend wurden beispielhaft, ohne Anspruch auf Vollständigkeit, einige Auszüge aus 
Gesetzestexten angeführt, um die Rahmenbedingungen zu verdeutlichen. Es stellt sich die 
Frage, ob es im Bereich der Gesetzgebung Möglichkeiten für Sonderregelungen zur besseren 
Nutzung des vorhandenen Potentials gibt. Diese Möglichkeiten müssten mit Rechtsexperten und 
Politik geprüft und geklärt werden.  

 

Heubäder  

Dekret des Landeshauptmanns vom 28. April 1993, Nr. 12 1) Verordnung über die 
Voraussetzungen für Heubäder (auszugsweise) sowie Dekret des Landeshauptmanns vom 10.  
Februar 1998, Nr. 4 (auszugsweise) 

Verordnung betreffend organisierte Tätigkeiten und wasser-, physikalische und ähnliche nicht 
therapeutische Behandlungen. 

Die Werbung für Heubäder darf sich nicht auf therapeutische und heilende Wirkungen beziehen. 

Während der Zeit, in der die organisierten Aktivitäten oder die Behandlungen durchgeführt 
werden, müssen die Gäste von entsprechend unterwiesenem Personal betreut werden, das in 
den gesetzlich vorgesehenen Fällen auch die jeweilige Berufsausbildung haben muss, so 
beispielsweise die Ausbildung für Betreiber von Heu- und Wasserbädern. 73 (die Ausbildung wird 
zu diesem Zeitpunkt nicht mehr angeboten).  

 

Wasserbäder, physikalische und ähnliche nicht thera peutische Behandlungen 

Dekret des Landeshauptmanns vom 10. Februar 1998, Nr. 4 

„Organisierte Aktivitäten sowie Wasser-, physikalische und ähnliche nicht therapeutische 
Behandlungen dürfen unbeschränkt durchgeführt werden, sofern nicht eine entsprechende 
Genehmigung des Bürgermeisters im Sinne von Artikel 15 des Landesgesetzes vom 13. Jänner 
1992, Nr. 1 vorgesehen ist. Diese ist nicht erforderlich, wenn die Aktivitäten und Behandlungen 
innerhalb von Beherbergungsbetrieben ausgeführt werden und ausschließlich den Hausgästen 
vorbehalten sind.“ 

Während der Zeit, in der die organisierten Aktivitäten oder die Behandlungen durchgeführt 
werden, müssen die Gäste von entsprechend unterwiesenem Personal betreut werden, das in 
den gesetzlich vorgesehenen Fällen auch die jeweilige Berufsausbildung haben muss. 

                                                 
73 Lexbrowser, Autonome Provinz Bozen 
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Das Betreuungspersonal muss im Besitz eines ärztlichen Zeugnisses sein, mit dem bestätigt 
wird, dass es frei von ansteckenden Krankheiten ist. 

Kräuter/Heilpflanzen 

�
Dekret des Landeshauptmanns vom 26. September 2008, Nr. 52 1) Art. 13 

"Anbau, Ernte, Verarbeitung, Zubereitung, Verpackung und Verkauf von landwirtschaftlichen 
Produkten und Heilpflanzen" 

Die in der Anlage A angeführten Pflanzen dürfen nur in natur belassenem Zustand, auch 
getrocknet, für die Zubereitung von einfachen oder zusammengesetzten Aufgussgetränken oder 
als Gewürze und für die in der Anlage A angegebenen Zwecke sowie für die 
Arzneimittelverarbeitung frei verkauft werden.  

(4) Jegliche andere Verarbeitung, ausgenommen die Herstellung von Lebensmitteln, Kosmetika 
und Haushaltsmitteln, darf nur von Personen vorgenommen werden, die im Besitz eines 
Laureatsdiploms in Chemie, Pharmazie oder pharmazeutischer Technologie oder des Diploms in 
Heilpflanzenkunde sind; davon ausgenommen sind in Südtirol alt hergebrachte Verarbeitungen 
wie Latschen-, Zirbelkiefer-, Wacholder- und Fichtenöldestillationen sowie „Fichtenhonig“ und 
ähnliche. 

Lebensmittel mit gesundheitsrelevanten Inhaltsstoff en 

Bei Produktentwicklungen im Lebensmittelsektor gilt zu beachten, dass die Verordnung (EG) Nr. 
1924/2006 des europäischen Parlaments und des Rates vom 20. Dezember 2006 über nährwert- 
und gesundheitsbezogene Angaben zu Lebensmitteln einzuhalten ist. Generell ist die 
Verwendung nährwert- und gesundheitsbezogener Angaben nur zulässig, wenn wissenschaftlich 
nachgewiesen ist, dass z.B. deren Vorhandensein oder Fehlen eine positive 
ernährungsbezogene oder physiologische Wirkung hat (Ausnahme sind Bezeichnungen wie 
„Hustenbonbon“ oder „Digestif“). 
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2.5 Unternehmensstruktur und Kennzahlen des Tourism us in Südtirol 
 
Die Südtiroler Wirtschaft ist gekennzeichnet durch ihre Kleinstrukturiertheit. So gibt es insgesamt 
etwa 54.000 im Handelsregister eingetragene Unternehmen (ohne öffentlichen Sektor und 
Freiberufler) mit einer durchschnittlichen Größe von 3,7 Beschäftigten. 
 

 
 
Der öffentliche Sektor mit etwa 58.00074 Beschäftigten und das Gastgewerbe mit mehr als 
44.000 Beschäftigten sind die Bereiche, die in Südtirol die meisten Arbeitsplätze zur Verfügung 
stellen.  
 
Wegen der Bedeutung des Tourismus als Motor der Gesamtwirtschaft Südtirols und wegen der 
Bedeutung des Tourismus für vorliegende Studie, wird nachfolgend auf diesen Sektor näher 
eingegangen.   
 
Das touristische Angebot Südtirols 2008 
 

  Betriebe in % Betten in % 
Gewerblich  4.327 42,0 150.892 68,9 
Privatquartiere/Urlaub auf dem Bauernhof  5.745 55,7 47.213 21,6 
Andere Unterkunftsarten  239 2,3 20.913 9,5 

Gesamt  10.311 100,0 219.018 100,0 
                                                                                                                                                       Abb. 10 Quelle: Astat/SMG 

Die touristische Nachfrage Südtirols 1998 – 2008  
 

 1998 2008 Veränderung in %  
Ankünfte 3.977.639 5.392.550 + 35,6 
Nächtigungen  23.263.539 27.721.289 + 19,2 
Æ Aufenthaltsdauer  5,85 Tage 5,14 Tage - 10,3  

                                                                                                                                                      Abb. 11 Quelle: Astat/SMG 

 
 
 

                                                 
74 Astat, Amt für Statistik, Autonome Provinz Bozen, Juli 2009 

Sektor Anzahl 
Unternehmen 

% Anzahl 
Beschäftigte 

(Vollzeit) 

% Durchschnittliche 
Anzahl 

Beschäftigte / 
Unternehmen 

Landwirtschaft 17.072 31,4% 21.100 10,4% 1,2 

Verarbeitendes Gewerbe 5.075 9,3% 36.900 18,3% 7,3 

Baugewerbe 6.471 11,9% 23.100 11,4% 3,6 

Handel 9.302 17,1% 34.400 17,0% 3,7 

Gastgewerbe 6.936 12,8% 44.200 21,9% 6,4 

Private Dienstleister 9.499 17,5% 42.300 20,9% 4,5 

TOTAL 54.355 100,0% 202.000 100,0% 3,7 

       Abb. 9: Ausarbeitung WIFO Bozen 2008 
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·  Die Nächtigungen verteilen sich zu etwa 40 % auf das Winter- und zu 60 % auf das 
Sommerhalbjahr. 

·  Durchschnittlich sind die Betten in Südtirol an 126,6 Tagen belegt.  

·  Die wichtigsten Herkunftsländer sind: Deutschland mit 46,5 % der Nächtigungen, Italien 
mit 36,6 %, die Schweiz mit 3,6 % und Österreich mit 2,6 %.  

·  Die durchschnittlichen täglichen Pro-Kopf-Ausgaben der Südtirol-Urlauber betragen 120 
Euro (im Sommer 105 Euro und im Winter 140 Euro). 68 % davon entfallen auf Unterkunft 
und Verpflegung, 32 % auf Mobilität, kulturelle und sportliche Aktivitäten, Shopping und 
anderes  

·  Der durch den Aufenthaltstourismus verursachte Umsatz lag 2008 bei € 3,3 Mrd.  

·  Die direkten und indirekten Effekte des Tourismus machen diesen Bereich mit 11 % Anteil 
am Bruttoinlandsprodukt Südtirols zum zweitwichtigsten Sektor, der in der Rangordnung 
nach Bedeutung auf das produzierende Gewerbe (= 12,4 %) folgt.75  

 
2.7 Cluster - Wirtschaftliches Handlungspotential  
 
Vorangehende Kapitel zeigen, dass Südtirol ein deutliches Potential im Bereich Wellness & 
Gesundheit aufweist und als strategischer Sektor der Südtiroler Wirtschaft hervortritt. Daher stellt 
sich die Frage, wie das vorhandene Potential am besten wirtschaftlich genutzt werden kann.  
 
Die bisher erwähnten Statistiken sowie das Vernetzungspotential an Unternehmen, siehe Kapitel 
5.1, zeigen, dass Unternehmen aus den Branchen Gesundheit, Wellness, Fitness und Beauty in 
der Region besonders stark vertreten sind, sodass man von einer Agglomeration sprechen 
könnte. Gleichzeitig sind die Firmen durch eine Mikrostruktur gekennzeichnet und weisen eine 
geringe Innovationskraft76 auf. Insbesondere für politische und wirtschaftliche 
Entscheidungsträger rückt die Frage nach Wettbewerbsfähigkeit und Innovationskraft in den 
Vordergrund und es ist nötig, eine passende Strategie für eine positive wirtschaftliche 
Entwicklung für die Zukunft zu entwickeln. 
 
Michael E. Porter77 untersuchte in einer vierjährigen Studie die zehn wichtigsten 
Handelsnationen im Hinblick darauf, warum bestimmte Nationen Wettbewerbsvorteile in 
bestimmten Sektoren erreichen und kam dabei zum Schluss, dass es zu einer Anhäufung von 
Firmen in den betreffenden Schlüsselsektoren kommt, eben die so genannten Cluster.  
Diese Art von Wettbewerbsvorteilen entstehen auch auf regionaler Ebene: während die 
Globalisierung die Rolle der Nationalstaaten zunehmend reduziert, gewinnen die Regionen 
immer stärker an Bedeutung.78 Die Wettbewerbsfähigkeit einer Region hängt dabei besonders 
vom „social environment“ einer Region ab: Humanressourcen, regionale Institutionen und der 
kulturelle Hintergrund einer Region werden zu wichtigen Erfolgsfaktoren.79 Auch weitere 

                                                 
75 SMG – Info, Oktober 2009 
76 Autonome Provinz Bozen, Amt für Statistik,  Sept. 2009 
77 Porter E. Michael: Economic performance of regions, 2003 
78 Audretsch 2003, vgl. Europe INNOVA, PRO INNO Europe Paper Nr. 5, 2007, S. 7 
79 Cernavin und Führ, 2005, S.7 -  vgl. Porter, 1998, S. 237 
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Experten wie Pilon und Debresson80 kommen zum Schluss, dass Innovation ein „Netzwerk von 
Innovatoren“ benötigt, wobei die lokale Kultur eine wichtige Rolle spielt.  
Die Clustertheorie konzentriert sich in ihrer Analyse auf regionale Besonderheiten. Sozialen 
Netzwerken und dem darin stattfindenden Austausch wird eine besondere Bedeutung  
zugewiesen. Daher kommen Cernavin und Führ81 auch zum Schluss, dass Produktivität und 
Innovation zunehmend von der Qualität der Clusterbeziehungen innerhalb einer Region 
abhängen. Dies bedeutet auch, dass nicht jede beliebige Zusammenballung von Akteuren als 
Cluster gelten kann; erst eine nachweisbare Interaktion der Akteure lässt den Schluss auf ein 
vorhandenes Cluster zu, beziehungsweise der Wille zur Kooperation kann ein Cluster entstehen 
lassen. Die räumliche Nähe der Akteure hat ein Klima des Vertrauens innerhalb des Clusters zur 
Folge. 82  
 
Der Cluster als Gesamtheit ist mehr Wert als die Summe seiner Einzelteile.83 Obwohl nicht alle 
Akteure eines Clusters miteinander bekannt sein können, so profitieren sie dennoch von den 
sozialen und kulturellen Eigenheiten ihres Umfeldes. Diese Besonderheiten machen eine Region 
mehr oder weniger attraktiv für Unternehmer, da sie eine unternehmerische Kultur ausmachen. 84 

Cluster entstehen also vor allem dann, wenn eine räumliche Konzentration von Unternehmen 
einer Branche mit hohem Spezialisierungsgrad, Dienstleister und Unternehmen verwandter 
Branchen, Hochschulen und wissenschaftliche Einrichtungen sowie wirtschaftsnahe Institutionen 
vorliegen. Sie bieten somit ein Umfeld mit besonderer Kombination von Produktionsfaktoren, 
Institutionen und Wissen und können wie ein Motor auf die Effizienz und Produktivität einer 
Region wirken. Kooperationen fördern Innovation und damit die wirtschaftliche Produktivität. 

                                                                          Abb. 12 

Cluster können somit zu einem wichtigen Element für einen starken Wirtschafts- und 
Technologiestandort werden. Forschungsergebnisse können schneller als bisher in marktfähige 
Produkte und effiziente Produktionsprozesse einfließen. Voraussetzung hierfür ist eine breite 
Vernetzung vertikaler, horizontaler und diagonaler Kooperationen. Dadurch  können – wie bereits 
oben erwähnt – Produktenentwicklungen und Forschung aber auch Design, Infrastrukturen sowie 
Marketing/Verkauf effizient konkretisiert und umgesetzt werden.85 
 

                                                 
80 Pilon, S., Debresson, C.: Local Culture and Regional Innovation Networks, 2004 
81 Cernavin, Oleg, Führ, M. 2005: Regionalökonomie verdrängt Nationalökonomie. Oleg CERNAVIN, et al. Cluster und  
    Wettbewerbsfähigkeit von Regionen. Berlin Verlag  Duncker & Humblot, 2005 
82 Granovetter 1993, S. 3 
83 Porter E. M., 1998, S. 151 
84 vgl. Porter E. M., 2000, S. 14 
85 Weiermair, Klaus/Steinhauser Carolin: New tourism clusters in the field of sports and health, the case of alpine wellness, 2003 
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Aus diesem Grund hat die Clustertheorie auch ihren Einzug in wirtschaftspolitische 
Entscheidungen gefunden. Primäres Ziel der Wirtschaftspolitik der Europäischen Union ist das 
gemeinsame Erlangen von Wachstum, Stabilität und Kohäsion.86 Im 2005 vorgebrachten 
Vorschlag für die Förderausgaben für den Zeitraum 2007-13 räumte die Europäische 
Kommission der Clusterpolitik einen besonderen Stellenwert ein. 2006 bekräftigte die 
Europäische Kommission Ihren Willen, Clusterpolitik als Instrument zur Erlangung der Ziele der 
Lissabon Agenda zu nutzen. Die Kommission hat ihre Haltung bezüglich der Clusterpolitik 2007 
bestätigt und sieht sie als wichtiges Instrument, die europäischen Regionen fit für die 
Globalisierung zu machen. 
 
Die Provinz Bozen hat für die Regionalentwicklung und die Innovationspolitik der Provinz eigens 
das Amt für Innovation, Forschung und Entwicklung geschaffen. Mit Verabschiedung des 
Landesgesetzes 14/2006 wurden die Voraussetzungen für eine gezielte Clusterpolitik auf 
provinzieller Ebene geschaffen. Im Zuge dieses Gesetzes wurde auch der TIS innovation park 
geschaffen, der heute für die Umsetzung der Clusterpolitik verantwortlich ist.  
 
Die wirtschaftliche Struktur Südtirols im Bereich Wellness & Gesundheit, welche im 
vorangehenden Kapitel erläutert wurde, die Vorteile, die Clusterpolitik im Hinblick auf 
Wettbewerbsfähigkeit und Innovation bietet, sowie das Vorhandensein gesetzlicher 
Rahmenbedingungen und Infrastrukturen in der Provinz, lassen die Einrichtung eines Clusters im 
Bereich Wellness & Gesundheit als wirtschaftliches Instrumentarium zur Stärkung des 
betroffenen Sektors attraktiv erscheinen. 
Nachfolgend soll daher genauer untersucht werden, ob der betroffene Sektor eine Tendenz zum 
Clustern aufweist, ob Potential und Wille vonseiten der Unternehmer vorhanden sind und wie ein 
eventueller Cluster aufgebaut sein könnte.  

                                                 
86 Altomonte und Nava, 2005, S. 20 
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3. Befragungen  
 
3.1 Befragung Südtiroler Unternehmer der Branchen G esundheit & Wohlbefinden 
 
In persönlichen Gesprächen wurden 44 Unternehmer mit Sitz in Südtirol aus dem Bereich 
Gesundheit & Wohlbefinden in Hinblick auf die Verwendung alpiner Ressourcen, auf 
Innovationspotential, Kooperationsbereitschaft und Clusterbedarf im Rahmen einer qualitativen 
Erhebung befragt.  
 
Die Auswahl der Unternehmen  erfolgte nach folgenden Kriterien: 

a) Unternehmen entlang der  Wertschöpfungskette der Themen Gesundheit und Wellness 
aus den Bereichen Handwerk, Handel, Industrie und Dienstleistung. 

b) Unternehmen, die bevorzugt mit natürlichen alpinen Ressourcen arbeiten und/oder als 
innovativ eingestuft werden können. 

Unter den Befragten waren Hotels, Kurhäuser, Therme, Kosmetikstudios, Fitnessstudios, 
Kräuterrestaurant, Saunahersteller, Apotheken, Imker, Kastanienbauer, Sauna- und 
Hallenbadbetreiber, Kellereien, Kräuteranbauer, Heu- und Wasserbäder. 

Nachfolgend werden die wesentlichen Ergebnisse der Erhebung dargestellt:  

 

3.1.1 Regionalität 

Auf die Frage, wie hoch � laut persönlicher Einschä tzung � der Prozentsatz an regionalen 
Produkten in den Bereichen Wellness, Gesundheit, Fitness, Beauty sowie Küche und Keller im 
eigenen Betrieb ist, zeigte sich folgendes durchschnittliches Ergebnis*:                                                                    
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*Auswertung Küche und Keller bezieht sich auf 17  Gastbetriebe und Lebensmittelproduzenten. Auswertung Wellness 
(Wohlfühlangebote, Gesundheit, Fitness, Beauty) auf 40 Betriebe. 

Bei den Befragungen stellte sich heraus, dass bei Wein- und Milchprodukten stark auf 
einheimische Produkte zurückgegriffen wird, während vor allem Fleisch sowie Obst und Gemüse 
aus anderen Regionen importiert werden müssen. Bei den „Wellnessprodukten“ fehlt es 
hingegen oftmals am Wissen über die Bezugsmöglichkeiten regionaler Produkte, an der 
Verfügbarkeit oder es scheitert an zu hohen Preisen. 



TIS innovation park, Bozen 
 

 57 

Die Auswertung der Frage, ob die 44 Unternehmer sich vorstellen könnten in Zukunft vermehrt 
Südtiroler Rohstoffe bzw. Produkte zu verwenden, ergab folgendes Bild: 

 

Interesse an regionalen Produkten

85%

15%

ja

nein

 

Eine große Mehrheit der befragten Unternehmen wären sehr daran interessiert, mehr 
einheimische Produkte zu verwenden. Es mangelt jedoch an der geeigneten Logistik 
beziehungsweise am Vertrieb, am Wissen über die Produzenten, teilweise an einer konstanten, 
guten Qualität, aber auch an der Verfügbarkeit der Produkte sowie an zu hohen Preisen.  

 

Ein befragter Unternehmer erklärt: „Der Gast will S üdtirol spüren, schmecken und Regionalität 
erleben. Es bräuchte unter anderem umfangreicheres Wissen der Köche, um regionale Produkte 
besser verwerten zu können wie etwa beim Fleisch, w o häufig nur Filets verwendet werden.“ 

3.1.2 Kooperationen 
 

Auf die Fragen, ob Kooperationen für die 44 befragten Betriebe entlang der Wertschöpfungskette  
erstrebenswert sind, antworten die Unternehmer wie folgt: 
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75% der befragten Unternehmen finden Kooperationen wichtig und erklärten sich bereit, 
verstärkt auf Kooperationen einzugehen. Die anderen hingegen hindert der Konkurrenzgedanke. 

„Ich würde gerne kooperieren, um meinen Vertrieb zu stärken, weiß aber nicht mit wem…“ erklärt 
eine Unternehmerin aus Partschins. 
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3.1.3 Innovation 

 
80% der 44 befragten Unternehmer schätzen sich selbst als innovativ ein. Sie haben viele Ideen 
und würden diese auch gerne umsetzen. Es fehlt aber an Zeit, finanziellen Ressourcen oder 
Unterstützung durch Experten. 

         

Selbsteinschätzung Unternehmer

 innovativ 80%

weniger innovativ 
20%

 

“Wir haben viele Ideen und viel Potential bei den n atürlichen alpinen Ressourcen, entwickeln aber 
nur wenige Produkte“ so ein Unternehmer in Kiens. 

3.1.4 Clusterinteresse  

 

Fast einstimmig wird die Idee eines Clusters von den 44 befragten Unternehmen begrüßt.  
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Eine Unternehmerin aus Naturns: „Ich bin froh, dass  diese Studie und damit hoffentlich ein Cluster 
für den Bereich Gesundheit & Wohlbefinden entsteht,  …super, dass eine solche Studie von der 
Landesverwaltung gefördert und mitgetragen wird.“ 

 



TIS innovation park, Bozen 
 

 59 

3.1.5 Zusammenfassende Erkenntnisse der Unternehmer befragung 

 
Unternehmer, die eine Vorreiterrolle einnehmen, sind ein wichtiger Bestandteil wirtschaftlicher 
Entwicklungen, da diese durch immer neue Ideen der Wirtschaft eine gewisse Dynamik 
verleihen.  

Die besuchten Unternehmen sind interessiert an regionalen Produkten, beziehen diese aber 
aufgrund logistischer Probleme, fehlendem Wissen über Verfügbarkeit oder fehlende stabile, 
gute Qualität, nicht unbedingt aus Südtirol.  

Die am häufigsten verwendeten typisch-alpinen Ressourcen sind: eigene Wasserquelle, 
Mineralwasser, Kräuter, ätherische Öle, Bergheu, Holz, Molke, Traubentrester, Äpfel, Kastanien 
und Milch.  

Bei den traditionellen Anwendungen gibt es mittlerweile, besonders bei den spezialisierten 
Wellness-Kooperationen, einige sehr typische und authentische Angebote, wenngleich diese mit 
einem bunten Mix aus fernöstlichen und kulturfremden Behandlungen gemeinsam angeboten 
werden.  

Den befragten Unternehmen ist größtenteils bewusst, dass es im Marketing häufig von Vorteil ist, 
auf regionale und authentische Produkte hinweisen zu können.  

Nur vereinzelt sind den Unternehmern wissenschaftliche Studien zu alpinen Ressourcen 
bekannt, so dass diese auch marketingmäßig für Produktentwicklungen verwendet werden. 

Bei den nicht gastgewerblichen Betrieben wie etwa bei Produzenten, die mit regionalem Holz 
Produkte im Wohlfühlbereich herstellen, fehlt es an der Vernetzung und im Marketing.  

Bei den „Badlbetrieben“ wird eine fehlende Plattform bemängelt, welche Marketingaktivitäten und 
Qualitätsstandards definiert.  

Im Bereich der Fitnessstudios besteht großer Bedarf an Vernetzung von Dienstleistern. 

Zusammenfassend zeigte sich eindeutig der Wunsch nach einem Cluster; aber auch der 
Wunsch, professionelle Unterstützung bei der Finanzierung und Realisierung von 
Produktentwicklung zu erhalten. 

 

Einige weitere Aussagen der befragten Unternehmen v erdeutlichen die Ergebnisse der 
Befragungen: 

 

Die Inhaberin eines Wasserbades erklärt: „Der Heu- und Wasserbäderverband in Südtirol ist wie 
tot.“ 

 

Ein Imker: “Ich sehe ein großes Potential in der Imkerei, wenn die steuerlichen Voraussetzungen 
denen der Landwirtschaft angepasst werden. Es gibt vielfältige 
Produktentwicklungsmöglichkeiten.“ 

 

Der Vertreter eines Kurbetriebes in Meran ist überzeugt: “Das Gute liegt so nah….aber wir 
wissen oft nicht an wen wir uns wenden sollen um die Produkte zu beziehen.“ 
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„Bestimmte Produkte wie Emulsionen für Dampfkabinen fehlen am heimischen Markt“- erklärt 
uns der Manager einer Freizeitstruktur in Brixen. 

 

Ein überzeugter Biohotelier meint: “Würde mir mehr Vielfalt bei den Auswahlmöglichkeiten der  
Rohware wünschen.“ 

 

Der Inhaber eines Wellnesshotels in Naturns betont: „Hilfestellung im Bereich Innovation wäre 
gewünscht, wie die bessere Nutzung der Trauben, Traubenkuren und Ähnliches.“ 

 

Im Freizeitbäderbereich erklärt ein Verantwortlicher: „Austausch von Mitarbeitern unter 
Strukturen, Auszeichnung von Saunalandschaften, Qualitätsmerkmale, Zertifizierungen: all diese 
Dinge wären ein Anliegen.“  

 

Eine Wirtin sagt: „Ich wünsche mir mehr Kochkünste zum Thema Einfachheit, zum Beispiel wie 
man aus etwas Einfachem etwas Gutes, Besonderes machen kann.“ 

 

„Die Gesteine der einzelnen Täler sollten untersucht werden, damit könnte man ein neues 
Wellnesskonzept aufbauen“, meint die  Inhaberin eines Naturhotels im Ahrntal. 

 

„Qualität lässt oft nach, wenn man einheimische Produkte nimmt, sobald die Bauern damit 
verdienen und Masse verkaufen wollen. Für uns zählt stabile Qualität und wir sind auch bereit, 
dafür zu zahlen. Wenn wir Lamm oder Ferkel kaufen, so müssen wir dies im Ausland tun“ erklärt 
uns ein Gadertaler Gastwirt. 

 

„Wir sind an der Weiterentwicklung von standardisierten Wellnessanwendungen mit 
landesweiten natürlichen alpinen Ressourcen interessiert“ meint der Gesellschafter einer Firma 
in Gröden. 

 

Ein Gastwirt meint: “Unser Hauptlieferant sollte mehr regionale Produkte und Bioprodukte liefern 
können; wir können nicht von vielen kleinen Produzenten kaufen, das ist zu umständlich.“ 
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3.2 Befragung und Vergleich von Clustern im Bereich  Gesundheit & Wellness 

Um einen künftigen Cluster erfolgreich am Markt zu 
positionieren, ist es sinnvoll, eine Strategie unter 
Berücksichtigung der Erfahrungen von ähnlichen Organisationen 
zu entwickeln. Daher wurde nachfolgend erhoben, welche 
relevanten Cluster im Bereich Gesundheit & Wohlbefinden im 
Alpenraum bestehen, und was ein künftiger ähnlich 
positionierter Cluster in Südtirol von diesen lernen kann. Ziel der 
Untersuchung ist es, Erfolgsmerkmale von Clustern zu eruieren 
und auf einen zukünftigen Cluster in Südtirol zu übertragen. Die ausgewählten Clustermanager 
wurden telefonisch interviewt. 

 
Gesundheits-Cluster Oberösterreich – das Netzwerk f ür Medizintechnik 

Der Gesundheits-Cluster (GC) ist ein branchenübergreifendes Netzwerk zur Stärkung der 
Innovationskraft und internationalen Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen im Bereich der 
Medizintechnik in Oberösterreich.  

Im Mittelpunkt der Cluster-Aktivitäten stehen Stärkung und Ausbau des Medizintechniksektors 
und die Zusammenarbeit von Unternehmen und Gesundheitseinrichtungen wie etwa 
Krankenhäuser oder Hersteller von Medizintechnik. Darüber hinaus will man Kooperationen mit 
dem Bund und anderen Bundesländern forcieren. 
Die Intensivierung der Zusammenarbeit der Partnerunternehmen und Forschungs- und 
Entwicklungs-Einrichtungen ist eine zentrale Aufgabe im Netzwerk. So können Unternehmen 
frühzeitig wettbewerbsbestimmende Entwicklungen und Trends quer durch alle 
Unternehmensbereiche antizipieren und in kooperativer Form ihre Wettbewerbsfähigkeit 
erhöhen. Diese verstärkte zwischenbetriebliche Zusammenarbeit eröffnet vor allem kleinen und 
mittleren Unternehmen (KMU) Chancen zur Nutzung von Synergie- und Innovationspotenzialen 
entlang der gesamten Wertschöpfungskette. 
 
Gründungsjahr: 2002 
Anzahl Mitglieder: 145 
Mitgliedsbeitrag: ja, gestaffelt nach Anzahl der Mitarbeiter 
Anzahl Mitarbeiter im Clustermanagement: 4 
www.gesundheits-cluster.at 
 
 
 
Wellbeing Cluster Niederösterreich 
 
Der Wellbeing Cluster Niederösterreich vernetzt Unternehmen zu den Kernthemen 
Gesundheitstourismus, Zulieferunternehmen und F&E- Institutionen. Dazu kommen Akteure aus 
ergänzenden Bereichen wie Qualifizierung, Bewegung, Gesunde Ernährung.  
 
Langfristiges Ziel des Wellbeing Cluster Niederösterreich ist die verstärkte Positionierung 
Niederösterreichs am gesundheitstouristischen Markt und die Etablierung Niederösterreichs als 
die Gesundheitsdestination in Mitteleuropa. 
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Zielgruppen sind Unternehmen, Institutionen und AkteurInnen aus folgenden Bereichen: 
Gesundheitstourismus (Gesundheits- und Wellnesshotels, Kurzentren, Thermen, Day Spas), 
Präventivmedizin (Präventiv- und Komplementärmediziner, Gesundheitszentren, 
Rehabilitationszentren), Naturprodukte (insbesondere Bio-Nahrungsmittel, Naturkosmetik, 
Arzneimittel), ergänzende Gesundheitsdienstleister (gesunde Ernährung, Bewegung/Sport, 
psychosoziale Gesundheit), Forschungs- und Bildungseinrichtungen, Zulieferer (insbesondere 
regionale Anbieter). 

Gründungsjahr: 2002  
Anzahl Mitglieder: 80-100 
Mitgliedsbeitrag: ja, gestaffelt nach Anzahl der Mitarbeiter 
Anzahl Mitarbeiter im Clusteramangement: 3 + 2 Praktikanten 
www.wellbeingcluster.at 
 
Cluster Wellness Tirol   

Der Cluster Wellness Tirol ist ein professionelles Kompetenznetzwerk bestehend aus führenden 
Unternehmen, Forschungs- und Bildungseinrichtungen aus dem Wellness- und 
Gesundheitssektor, deren Wirken für Qualität, Nachhaltigkeit und Innovation steht.   

Der Vision 'Gesundheit und Wohlbefinden' des Clusters Wellness Tirol folgend, richtet sich das 
Augenmerk auf folgende inhaltliche Schwerpunkte: well@home, well@work, well@spa. Das Ziel 
ist, die Wettbewerbsfähigkeit durch gemeinsame Projekte und Kooperationen zu erhöhen. Der 
Cluster sucht die aktive und überregionale Vernetzung und lädt die gesamte 
„Wertschöpfungskette“ im Wellness- und Gesundheitsbereich aber auch Architekten, Berater, 

Designer und Herstellerfirmen zur aktiven Teilnahme ein.   

Gründungsjahr: 2003 
Anzahl Mitglieder: 80 
Mitgliedsbeitrag: ja, gestaffelt nach Anzahl der Mitarbeiter 
Anzahl Mitarbeiter im Clustermanagement: 1 
www.tirolwellness.info 

 
Cluster Life Science Tirol 

Der Cluster Life Sciences Tirol versteht sich als Plattform für Industrie und Forschung in den 
Bereichen  Medizintechnik,  Biotechnologie, Pharma. Die Clusterinitiative vernetzt die 
wissenschaftliche mit der wirtschaftlichen Life Science Infrastruktur auf regionaler und 
internationaler Ebene. Der Cluster Life Sciences Tirol mit seinen Mitgliedern entwickelte sich zu 
einer Kommunikationsplattform, auf der Ideen und Erfahrungen ausgetauscht und verwirklicht, 
sowie Informations- und Qualifizierungsveranstaltungen zu relevanten Themen organisiert und 
durchgeführt werden. Weiters werden über das Netzwerk Forschungskooperationen angebahnt 
und begleitet.  

Gründungsjahr: 2003 
Anzahl Mitglieder: 60 
Mitgliedsbeitrag: ja, gestaffelt nach Anzahl der Mitarbeiter 
Anzahl Mitarbeiter im Clustermanagement: 1 
www.zukunftsstiftung.at 
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Cluster Human Technology Styria  

Der Cluster ist eine wirtschaftspolitische Initiative zur Stärkung der Wettbewerbsfähigkeit der 
steirischen Unternehmen, Institutionen und wissenschaftlichen Einrichtungen im Bereich 
Humantechnologie. Die Zusammenarbeit von Wirtschaft, Forschung und Forschungsförderung 
ist Garant für den zukünftigen Erfolg von Unternehmen. Die Steiermark kann dabei auf 
zahlreiche kleine, mittlere und große Unternehmen aus dem Bereich Humantechnologie 
verweisen. Durch Co-Organisation, Kooperation und Koordination unterstützt der Cluster seine 
Mitglieder.  

Ziel des Clusters ist die effektive Vernetzung von Wirtschaft, Wissenschaft und Politik im Bereich 
Humantechnologie. Durch das Nutzen der Synergien zwischen den beteiligten Unternehmen und 
Institutionen werden Kooperationen und Betriebsansiedelungen aktiv gefördert. Als 
Lösungspartner entlang der gesamten Wertschöpfungskette im Bereich Humantechnologie 
bieten Forschungsinstitute und Firmen in der Region ihre Leistungen regional und international 
an. Die Symbiose von Weltklassekompetenzen aus Technik, Medizin und Klinik ermöglicht die 
Entwicklung und Vermarktung integrierter Produkte und Dienstleistungen auf höchstem Niveau.  

Gründungsjahr: 2004 
Anzahl Mitglieder: ca. 70 
Mitgliedsbeitrag: ja, gestaffelt nach Anzahl der Mitarbeiter 
Anzahl Mitarbeiter im Clustermanagement: 5 
www.humantechnology.at 

Life Science Austria Vienna Region 

Insbesondere um Start-ups und Hochtechnologie-Firmen Betreuung aus einer Hand bieten zu 
können, gründete die Republik Österreich mit der Stadt Wien die gemeinsame Ansprechstelle  
Life Science Austria Vienna Region (LISA VR). Alle Aktivitäten sind auf eine erfolgreiche 
Weiterentwicklung des Großraumes Wien ausgerichtet. 

Ziel des Cluster ist es, vor allem Start-ups und junge Hochtechnologie-Unternehmen in Wien in 
folgenden Bereichen zu unterstützen: 

- Individuelle Beratung rund um Gründung, Ansiedlung, Kooperation, Infrastruktur und    
Finanzierung 

- Maßgeschneiderte Information über regionale und bundesweite Förderprogramme 
- Business Seminare für Management-Teams mit Experten aus Bereichen wie Recht oder 

Wirtschaft  
- Unterstützung beim Auftritt auf ausgewählten internationalen Messen und 

Öffentlichkeitsarbeit 

Für Forscher, Start-ups, etablierte Unternehmen und Financiers wird folgende Unterstützung 
angeboten: 

- Informationen über den Life Science Standort Vienna Region 
- Regelmäßige Informations- und Networking-Events für Erfahrungsaustausch und 

Vernetzung 
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- Lehrveranstaltungen über wirtschaftliche Aspekte der Life Sciences an Universitäten  
und Fachhochschulen 

- Messebeteiligungen und weitere internationale Marketingaktivitäten  

Die Initiative LISA VR wird von der Austria Wirtschaftsservice (aws) und dem Zentrum für 
Innovation und Technologie (ZIT) getragen. 

Gründungsjahr: 2003 
Anzahl Mitglieder: 60 
Mitgliedsbeitrag: ja, gestaffelt nach Anzahl der Mitarbeiter 
Anzahl Mitarbeiter im Clustermanagement: 2 
www.lisavr.at 

 

Kompetenznetwerk Gesundheit Osttirol  

Das Kompetenznetzwerk Gesundheit Osttirol hat sich folgende Ziele gesetzt: Absicherung und 
Schaffung von Arbeitsplätzen in bestehenden Unternehmen im Stärkefeld Gesundheit. Der zu 
erwartende Imagegewinn für die Region soll als Antrieb für die Ansiedelung neuer Betriebe 
wirken - damit verbunden ist die Schaffung von Arbeitsplätzen im Bereich Gesundheit. Weiters 
soll die Bereitschaft der Gesundheitsbetriebe zur Zusammenarbeit erhöht werden. Über 
gemeinsame Projekte und Kampagnen entsteht ein Nutzen für die Clustermitglieder. Wichtige 
Impulse für eine praxisnahe Aus- und Weiterbildung im Gesundheitsbereich in Osttirol sollen 
gesetzt werden. Qualifizierte Mitarbeiter erzielen eine höhere Wertschöpfung und wirken der 
Abwanderung entgegen. Nicht zuletzt soll die Kooperationen mit universitären Einrichtungen 
verbessert werden.   

Übergeordnetes Ziel ist die proaktive Vorsorge und komplementäre Behandlungsformen im 
Bereich Gesundheit und Schönheit zu fördern. 

Gründungsjahr: 2005 
Anzahl Mitglieder: 50 
Mitgliedsbeitrag: ja, gestaffelt nach Anzahl der Mitarbeiter 
Anzahl Mitarbeiter im Clustermanagement: 1 
www.gesundheit-osttirol.at 
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Pannon Thermal Cluster 
 
Der Pannon Thermal Cluster in Ungarn möchte ein Beispiel für ein gut organisiertes, 
abgestimmtes, regional integriertes Tourismus-Entwicklungs-Modell sein, dessen effiziente 
Arbeit die  Wettbewerbfähigkeit der Region steigert. 
 
Ziel des ersten osteuropäischen Clusters ist es, als Kooperationsnetzwerk Firmen und 
Organisationen, die im regionalen Heil- und Thermaltourismus tätig sind, zu unterstützen und 
Kooperationen unter den Unternehmen zu fördern. Aktivitäten sind beispielsweise Aufbau einer 
gemeinsamen „Corporate Identity“ für die Region, Entwicklung von Human Resources, 
Forschung zum Thermal- und Heiltourismus in der Region, Steigerung der Innovationstätigkeit 
der regionalen Unternehmen, Förderung der Kooperationsfähigkeit unter den Partnern, 
Förderung der Wettbewerbfähigkeit PR- und Marketing Aktivitäten, Verkaufsförderung und 
Internationale Kontakte, Unterstützung bei der Suche von Finanzierungsmöglichkeiten.  
Zu den Mitgliedern gehören beispielsweise Wellness- und Kurhotels, Heil- und Thermalbäder, 
Krankenhäuser, Entwicklungsagenturen, Consulting Firmen, Ausbildungsfirmen. 
 
Gründungsjahr: 2001 
Anzahl Mitglieder: 37 
Mitgliedsbeitrag: ja, gestaffelt 
Anzahl Mitarbeiter im Clustermanagement:2 
http://spaungarn.info 
 

3.2.3 Zusammenfassende Erkenntnisse der Gespräche m it Clustermanagern 
 
- Vor allem in Österreich gibt es Wirtschaftscluster aus den Bereichen Wellness, Gesundheit 

und Medizintechnik. In Ungarn, Deutschland, Slowenien und Finnland gibt es vereinzelt 
Beispiele ähnlicher Cluster. In Italien gibt es noch keine Clusterstruktur für den Bereich 
Gesundheit & Wohlbefinden. 

 
- Die Wirtschaftsförderung in Form von Clustern ist relativ jung, die meisten Einrichtungen 

bestehen erst seit wenigen Jahren.  
 
- Die untersuchten Cluster werden großteils zu circa 80% - 100% von der öffentlichen Hand 

finanziert. 
 
- In Nordtirol versucht man beispielsweise die Effizienz der Clusterstrukturen mittels 

Befragung der Mitgliedsunternehmen und Messung bestimmter Parameter in Abstand von 
einigen Jahren durch ein externes Institut zu belegen.  

 
- Von den meisten Clustern wird ein bescheidener Mitgliedsbeitrag eingehoben � gestaffelt 

nach Größe der Unternehmen. Dieser Beitrag beläuft sich bei den befragten Strukturen von 
0 Euro  in den ersten drei Jahren bis zu 1.500 Euro jährlich. 
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- Die Mitglieder der befragten Cluster sind vorwiegend kleine Unternehmen mit weniger als 10 
Angestellten. 

 
- In Gesprächen mit den einzelnen Clustermanagern zeigte sich, dass sich die 

Clusterstrategie im Laufe der Jahre den Bedürfnissen der Unternehmen beziehungsweise 
den aktivsten Unternehmen und der am stärksten vertretenen Gruppe anpasste.  

 
- In der Steiermark wurde bewusst zwischen Cluster und Unternehmernetzwerken 

unterschieden, während in anderen Gebieten die Bezeichnung Cluster öfters auch für 
„Netzwerke“ verwendet wird.  

 
- Es gibt aber auch ein negatives Beispiel: aufgrund mangelnden Kooperationswillens unter 

den Mitgliedern hat der Wellbeing Cluster Niederösterreich im Herbst 2009 seine Tätigkeit 
eingestellt. 
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4. Bewertungen hinsichtlich einer möglichen Cluster gründung  
 
4.1 Zusammenfassende Ergebnisse der Erhebungen, Ana lysen und Befragungen  

Trends zeigen, dass wir am Anfang einer Entwicklung hin zur Gesundheitsgesellschaft stehen. 
Während in den letzten Jahren Wellness im Vordergrund stand, geht es künftig sehr stark um 
das Thema Gesundheit und Gesunderhaltung. Etwa ein Drittel der Menschen achtet konsequent 
auf einen gesunden Lebensstil, während zwei Drittel gerne mehr für ihren Körper tun würden. 
Durch die höhere Lebenserwartung und das zunehmende Gesundheitsbewusstsein der 
Menschen in Europa wird dieser Effekt noch verstärkt. Somit steckt im neuen Gesundheitsmarkt 
neben dem wirtschaftlichen Potenzial auch ein enormes Kostensenkungspotenzial für das 
allgemeine Gesundheitswesen. 

In den Alpen, und in Südtirol im Besonderen, besteht eine lange Tradition, die natürlichen 
Ressourcen für Heilzwecke einzusetzen. Wie aus Erhebungen zur Volksmedizin hervorgeht, 
konnte das Wissen über viele alte Heilmittel in den letzten Jahren teilweise lediglich durch 
Aufzeichnungen vor dem Vergessen bewahrt werden.  
 
In den Wellness-Hotels findet man heute eine große Anzahl an kulturfremden Angeboten, aber 
auch gute Beispiele für authentische Anwendungen. Wie die Recherchen zeigen, bieten gerade 
die natürlichen, alpinen Ressourcen eine Vielfalt an gesundheitlich interessanten Aspekten und 
daher Produktentwicklungsmöglichkeiten, die sich aufgrund der aktuellen Trends wie 
Gesundheit, Neo-Ökologie, Trend nach Regionalität und Authentizität geradezu anbieten.  
 
Die Positionierung des Stärkefeldes Wellness & Vital und damit die Stärkung des Standorts 
Südtirols könnte in 2 wesentlichen Schritten erfolgen:  
 

1. Stärkung, Schaffung und Definition einer authentischen alpinen Wellnesskultur durch 
Aufwertung und wissenschaftliche Verifizierung traditioneller Anwendungen; dadurch 
Schaffung von Angeboten, die für die Erhaltung der Gesundheit wirksam sind und einen 
Mehrwert schaffen. 

 
2. Entwicklung authentischer regionaler Produkte und Dienstleistungen mit echtem 

Mehrwert oder  gesundheitlicher Wirkung. 
 
Dies wird dazu beitragen, die Alleinstellungsmerkmale im Bereich Wellness & Vital deutlich zu 
verbessern und dadurch für Tourismus und Wirtschaft einen Wettbewerbvorteil zu schaffen. 
Südtirol ist aufgrund seiner natürlichen Lebensbedingungen wie Klima, Höhenlagen, Natur ein 
idealer Standort, um sich als einzigartige Destination für alpine Gesundheits- und 
Wohlfühlangebote zu profilieren.  
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Die Unternehmer wissen, dass regionale, authentische Produkte vom Markt verlangt und im 
Marketing von Vorteil sind. In den Gesprächen mit den Unternehmen zeigte sich, dass sie jedoch 
aufgrund der Kleinstrukturiertheit der Unternehmen Unterstützung in der Umsetzung benötigen 
beziehungsweise Hilfestellung in Form eines Clusters wollen und vor allem im Bereich der 
Innovation und Produktentwicklung brauchen.  
 
Die Gründung eines Clusters, welcher die Erkenntnisse der Studie sowie bestehender Studien 
aufgreift, kann aufgrund der bisherigen Ergebnisse in Betracht gezogen werden. Daher soll im 
Detail betrachtet werden, ob die notwendigen Voraussetzungen für eine Clustergründung für den 
Bereich Gesundheit & Wohlbefinden gegeben sind. 
 
Der detaillierte Handlungsbedarf und mögliche Projekte für die einzelnen Bereiche, welche sich 
durch die Gespräche mit den Unternehmern und Experten herauskristallisiert haben, werden in 
den Projektideen für einen möglichen neu zu gründenden Cluster wiedergegeben (siehe Punkt 
5.2).   
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4.2  Vernetzungspotenzial im Bereich „Gesundheit & Wohlbefinden“   
 
In Hinblick auf eine mögliche Clustergründung wird das Vernetzungspotenzial auf der 
Unternehmerseite aufgezeigt und bewertet sowie eine SWOT-Analyse (englisch für: strenghs = 
Stärken, weakness = Schwächen, opportunities = Chancen, threats = Gefahren) durchgeführt. 
Des Weiteren wird auf die Vorteile der Struktur eingegangen, in welcher der neue Cluster 
angesiedelt werden soll.  
 

Zunächst werden die Akteure (wie Produzenten, Dienstleister, 
Betreiber von Freizeitinfrastrukturen) entlang der Wertschöpfungskette 
„Gesundheit & Wohlbefinden“ numerisch erfasst. Es soll damit das 
Vernetzungspotenzial von Unternehmern in Südtirol dargestellt 
werden, die an einem Cluster im Bereich „Gesundheit & 
Wohlbefinden“ interessiert sein könnten.  
Die Daten beruhen auf Aussagen von Branchenkennern, sofern keine 
amtlichen Daten zur Verfügung standen.  
 
 

 
Vernetzungspotenzial 

 
Anzahl  

 
Anmerkung 

Beherbergungsstrukturen   

4-5 Sterne Hotels 
3 Sterne Hotels 

336 
1.527 

Man kann davon ausgehen, dass alle 4 und 5 
Sterne Hotels und ein Großteil der 3 Sterne 
Hotels über Wellness- oder ähnlichen 
Gesundheitseinrichtungen verfügen und/oder 
Anwendungen anbieten. 

„Wellness“ Hotels, die in 
Angebotsgruppen organisiert 
sind 

63 Belvita, Vitalpina, Dolce Vita Hotels, Alpine 
Wellness (einige Hotels sind Mitglied bei 
mehreren Kooperationsgruppen)  

Biohotels  3 International tätige Kooperationsgruppe  
Hotel mit Kurbetrieb 9 Hotels mit eigener Kur-Lizenz 
Urlaub auf dem Bauernhof 2.702 Davon gehören 1.405 zur Kooperationsgruppe 

Roter Hahn 
Bäderstrukturen   

Heubäder  ca. 14 Es gibt circa 40 speziell ausgebildete 
Bader/Heubadbetreiber in Südtirol 

Heubadanwendungen in 
Hotels 

ca. 100  

Wasserbäder (Heilwasser) 12  
Thermen 2 Therme Brennerbad (einzige Therme mit Wasser 

über 20°) sowie Therme Meran  
(gesamt 390 Thermalstrukturen in Italien) 
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Vernetzungspotenzial Anzahl Anmerkung 

Sport- und Freizeitbäder 33 Davon 8 Hallenbäder  

Sauna öffentlich 8 In Hallenbadstrukturen 

Schönheits- & 
Fitnessstrukturen 

  

Fitnessstudios ca. 30  
Massagestudios ca. 110  
Schönheitspflegestudios ca. 90  
Schönheitschirurgie 2  
Gastronomie/Lebensmittel   

Biofachgeschäfte 15 Hauptsächlich mit Lebensmitteln 
Bauernhöfe Direktvermarkter  ca. 580  
Kräuterrestaurants 5 1 Betrieb ist besonders spezialisiert 
Kräuter verarbeitende Betriebe  30 

10 
Aufgüsse, Kräutersalz usw. 
Kosmetik, Salben 

Kräuteranbauer 42 Nicht in Genossenschaften organisiert 
Mineralwasserquellen 32 Geprüfte Quellen durch Amt Gewässernutzung 
Imker 3.140  
Kastanienbauern ca. 1.500  
Gesundheit   

Naturheilpraxen 1 etwa 300 Ärzte mit Teilausbildung in 
Komplementärmedizin in Südtirol 

Private Kurhäuser 6  
Apotheken 119 sowie 6 Arzneimittelverteilerstellen 
Medizintechnikherstellung & 
Reparatur 

ca. 25 sowie 113 Zahnprothesen Firmen und 21 Firmen 
für andere Prothesen (Herstellung & Reparatur) 

Südtiroler Kneippbund 
 

1 
 

etwa 150 aktive Mitglieder, etwa 40 Kneipp-
Gesundheitstrainer,  5 Kneipp-Bademeister 

Weitere Unternehmen    

Produzenten von ätherischen 
Ölen 

ca. 5  

Schafwollproduzenten ca. 10 3.900 Betriebe gesamt die Schafe und Ziegen 
halten 

Saunahersteller     ca. 4  

Diverse Anbieter für Wellness 
&  Spabereich 

ca. 20 Farbberatung, Naturmöbel, Ausstatter, 
Saunahändler und Andere 

Berater, Planer Wellness & 
Spa 

ca. 15 Zum Beispiel Baubiologen, Wellness & Spa 
Planung  

Forschungslabors/Zentren   

Labors/Versuchszentren 5  

Wissenschaftliche 
Einrichtungen 

 
 

  

Universität  
 
Fachhochschule 

1 
1 
1 

Fakultät für Naturwissenschaften und Technik, 
Studienzweig Tourismusmanagement 
Landesfachhochschule Claudiana 



TIS innovation park, Bozen 
 

 71 

 

Obige Tabelle veranschaulicht das quantitative Vernetzungspotenzial zwischen Unternehmen 
entlang der Wertschöpfungskette „Gesundheit & Wohlbefinden“. Die „Quantitäten“ lassen vorab 
keine qualitative Einschätzung zu. Geht man jedoch vom starken Kooperationswillen und vom 
großen Clusterinteresse aus (siehe Punk 3 „Befragung“), das ausgewählte Unternehmer 
bekundet haben (Hinweis: es handelt sich hier um keine repräsentative Befragung) und setzt 
diese Ergebnisse in Verbindung mit dem aufgezeigten „theoretischen“ Vernetzungspotenzial, 
kann man daraus schließen, dass die Gründung eines Clusters von einer ausreichend großen 
Anzahl von Unternehmen entlang der Wertschöpfungskette nicht nur befürwortet, sondern auch 
aktiv mitgetragen wird.  
 

4.3 SWOT- Analyse 
 

Die Ergebnisse der Literaturrecherchen, Analysen, Erhebungen und Befragungen werden 
nachfolgend in Hinblick auf eine Clustergründung – in Form einer Stärken/Schwächen- und 
Chancen/Gefahren-Analyse – qualitativ bewertet.  

Stärken  

+ Die einzigartige geographische Lage Südtirols mit einer großteils intakten Natur- und 
Kulturlandschaft. 

+ Das Vorhandensein von alpinen Ressourcen, die wissenschaftlich fundierte, besondere 
gesundheitliche Wirkungen haben. 

+ Die lokal verwurzelten Traditionen im Bereich Gesundheit und Wohlbefinden. 

+ Die große Vielfalt an Produktentwicklungsmöglichkeiten aufgrund der 
Rahmenbedingungen wie Rohstoffe, Klima, Lage, Kultur. 

+ Das vorhandene Vernetzungspotenzial von Unternehmen entlang der 
Wertschöpfungskette.  

+ Der Kooperationswille und das innovative Gedankengut der interviewten Unternehmer. 

+ Die Existenz von starken Leitbetrieben wie beispielsweise die Therme Meran. 

+ Das Vorhandensein einer Struktur (TIS) für Cluster in Südtirol als Bindeglied (zwischen 
Forschung und Wirtschaft.) 
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Schwächen 

-  Die teilweise mangelnde Umsetzung der Erkenntnisse bestehender Studien zum Thema 
Alpine Wellness („Schubladenpapiere“). 

-  Die Kleinstrukturiertheit der Unternehmen, welche zwar mehr Ideen generieren, jedoch in 
der Weiterverfolgung der Ideen bis zur Marktpenetration Schwächen zeigen (aufgrund der 
geringen Mitarbeiterzahl bleibt zuwenig „Zeit“ für Forschung, Entwicklung, Marketing, 
Vertrieb).  

-  Die mangelnde Kommunikation und Kooperation zwischen den Unternehmen, sowohl 
betriebsintern als auch entlang der Wertschöpfungskette. 

-  Die fehlende überbetriebliche Struktur als Bindeglied zur Forschung. 

-  Die unzureichende Nutzung von vorhandenem Know-how für die Produktentwicklung. 

-  Die ungeeigneten oder fehlenden Qualitätskriterien für „traditionelle Anwendungen“ 

-  Die teilweise mangelnde Sensibilität beziehungsweise das mangelnde Bewusststein der 
Unternehmen für das wirtschaftliche Potential natürlicher Ressourcen. 

-  Die unbefriedigende Logistik im Vertrieb von lokalen Rohstoffen 

-  Die derzeit begrenzte marktreife Verfügbarkeit alpiner Ressourcen aufgrund mangelnder 
Kommunikation zwischen Angebot und Nachfrage. 

-  Die kulturfremden Angebote wie Ayurveda, hawaiianische Tempelmassage und 
dergleichen, die in den Betrieben vielfach eingesetzt werden. 
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Chancen 

�  Die Positionierung des Landes Südtirols als authentische, behutsam und nachhaltig 
wirtschaftende Destination sowie als Gesundheits- und Wellness-Destination.  

�  Eine klare Positionierung von Unternehmen im Nischensegment mit Produkten aus 
hochwertigen alpinen Ressourcen. 

�  Die vorhandene finanzielle Unterstützung von Seiten des Landes für 
Produktentwicklungen auf Unternehmerebene im Allgemeinen und für Kooperation mit 
Forschungseinrichtungen im Speziellen. 

�  Die Kooperationsbereitschaft der interessierten Unternehmen und das Interesse an einer 
Clustermitgliedschaft. 

�  Das Ausgleichen der Nachteile der Kleinstrukturiertheit der Südtiroler Unternehmen durch 
eine Clusterbildung  

�  Das große Potential im Zusammenspiel zwischen natürlichen, alpinen Ressourcen und 
traditionellen Anwendungen durch die gestiegene Nachfrage nach authentischen, alpinen 
Heilmethoden aus den verschiedenen Regionen. 

�  Die Etablierung allgemeiner anerkannter Qualitätsstandards für traditionelle 
Anwendungen wie Heubäder. 

�  Nutzung der Chancen für die Produktentwicklung altbekannter alpin-spezifischer 
Heilmittel, welche durch Studien bereits überprüft und abgesichert sind.   
 

 

Gefahren  

�  Das langsame Verschwinden und Vergessen von Traditionen und Wissen um das 
gesundheitliche Potential natürlicher alpiner Ressourcen 

�  Der mögliche Imageverlust oder der Verlust der Glaubwürdigkeit als „heile Welt“ durch 
Umwelt- oder Lebensmittelskandale oder eingeschränkte Nutzung des Potentials durch zu 
wenig Umweltschutz und naturnahe Produktion.  

�  Die teilweise einschränkenden gesetzlichen Rahmenbedingungen zu 
gesundheitsbezogenen Aussagen von Produkten und Dienstleistungen.  

�  Die unprofessionelle Umsetzung der Möglichkeiten im Bereich der Wohlfühlanwendungen 
durch Fehlen von gut ausgebildeten Mitarbeitern. 

�  Die möglicherweise zu geringen Ressourcen/Rohstoffe bei steigender Nachfrage 
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4.4  Der TIS innovation park 

  

Die Struktur, in welcher der neue Cluster „Gesundheit & Wohlbefinden“ angesiedelt werden soll, 
ist der TIS innovation park in Bozen. Im TIS sind derzeit bereits folgende Cluster untergebracht:  

·  Cluster Holz & Technik  

·  Cluster Bau  

·  Cluster Sport- und Wintertechnologien  

·  Cluster Alimentaris (Lebensmittel)  

 
Der TIS versteht sich als eine von mehreren wirtschaftsstützenden Organisationen in Südtirol 
und verfügt bereits über ein breites Netzwerk an regionalen, nationalen und internationalen 
Partnern wie EURAC (Europäische Akademie Bozen), SDA Bocconi Universität, Stiftung 
Südtiroler Sparkasse, Enterprise Europe Network, Fraunhofer Institut (D) und Universität 
Innsbruck.  
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Aus nachfolgenden Gründen kann das TIS als der ideale Standort für den neuen Cluster 
„Gesundheit & Wohlbefinden“ bezeichnet werden:  

- die Erfahrung im Aufbau und der Entwicklung von Cluster  

- der Erfahrungsaustausch und das Vernetzungspotenzial zwischen den bestehenden 
Clustern in Südtirol aufgrund der räumlichen Nähe (alle Cluster befinden sich unter einem 
„Dach“)  

- die ideale Ergänzung zum Cluster „Alimentaris“  

- der Zugriff auf ein internationales Expertenpool  

 
4.5 Fazit Clustergründung 
 
Die Standortvoraussetzungen Südtirols, das Vorhandensein von natürlichen alpinen Ressourcen, 
das vorhandene Vernetzungspotenzial von Unternehmen entlang der Wertschöpfungskette, die 
Kleinstrukturiertheit der Unternehmen, die bis dato mangelnde Umsetzung von Erkenntnissen 
aus bestehenden Studien und das Vorhandensein einer Struktur – der TIS innovation park – mit 
viel Erfahrung in der Clusterarbeit: das sind wesentliche Punkte, die die Sinnhaftigkeit und 
Notwendigkeit einer Clustergründung im Bereich „Gesundheit & Wohlbefinden“ unterstreichen. 
Ein solcher Cluster kann und soll dazu beitragen, „Brücken“ zu schlagen zwischen Forschung 
und Praxis und die Unternehmen in der Produktentwicklung unterstützen.  

 

Die Gründung eines Clusters im Bereich „Wohlbefinde n & Gesundheit“ stellt für 
Südtirol eine große Chance dar und wird ausdrücklic h empfohlen. 
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5. Konkrete Überlegungen zur Gründung eines Cluster s      
 
5.1 Die Wesenselemente eines neuen Clusters 
 
Als Hilfsinstrument für den erfolgreichen Aufbau einer Cluster-Initiative soll eine Analyse mit Hilfe 
des Porterschen Diamantenmodells87 dienen. 
 

 
                                                                                                                        Abb. 14 

Das Modell ist gekennzeichnet durch folgende Attribute:  
 

1. Die Faktorbedingungen  werden bestimmt durch die Produktionsfaktoren Humankapital, 
Kapital, natürliche Ressourcen und Infrastruktur sowie die Effizienz, mit der diese 
eingesetzt werden. Im Falle einer ineffizienten Faktorallokation droht die Abwanderung 
der mobilen Faktoren. 

 
2. Die Nachfragebedingungen  bestimmen die Struktur und den Umfang der 

Inlandsnachfrage nach Produkten und Dienstleistungen. Eine hohe Nachfrage vor Ort ist 
eine wesentliche Voraussetzung für Wettbewerbsstärke und Innovationskraft, da sie die 
Standortattraktivität für die jeweiligen Produktionsfaktoren steigert. Trends und 
Veränderung von Konsumentenwünschen können hier eine wesentliche Rolle bei der 
Entstehung von Clustern spielen. 

 
3. Verwandte und unterstützende Sektoren bezeichnen diejenigen Sektoren, die vor- und 

nachgelagerte Güter und Dienstleistungen bereitstellen. Diese spielen bei der Entstehung 
von Clustern eine wichtige Rolle, da sie den raschen Zugang zu notwendigen 

                                                 
87 vgl. Porter, Michael E. und Schwab, Klaus (eds.). 2008. The Global Competitiveness Report 2008-2009. Geneva : World Economic    
    Forum, 2008 
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Vorprodukten bieten und Trends durch die räumliche Nähe schneller erkannt werden 
können. 

 
4. Unternehmensstrategie und Konkurrenz schließen rechtliche Regelungen und 

finanzielle Förderungen mit ein. Die Intensität des Wettbewerbs fördert die 
Wettbewerbsfähigkeit, da sie einen Einfluss auf die anderen Elemente des „Diamanten“ 
ausübt. 

 
5. Außerdem nennt Porter auch indirekte Einflussfaktoren wie politische Eingriffe in das 

Marktgeschehen oder exogene und unvorhersehbare Einflüsse. 
 
Eine Auswertung des erhobenen Datenmaterials ergibt folgendes Bild für den Bereich 
Gesundheit & Wellness in Südtirol mit dem entsprechenden  Handlungspotential für die 
Gründung eines Clusters: 
 

Unternehmensstrategie, Strukturen und 
Wettbewerb  

Nachfragebedingungen  

 
+ Fördermaßnahmen der Provinz (LG 

14/2006 und LG 4/1997)) 
+ Präsenz des TIS innovation park 

      +/-  Mikrofirmen 
      +    Kooperationsbereitschaft der     
            befragten Unternehmen 

- Wettbewerb (niedrige Exportquote,...) 
- Know-how Transfer durch 

Niederlassungen ausländischer 
Firmen 

 
 

 
 
 

 
+ Nähe zum deutschen, 

österreichischen und italienischem 
Markt 

+ Hochqualitative Produkte 
+ Veränderung der Konsumstruktur 
+ Aktuelle Trends (z. B. Regionalität, 

Gesundheit, alternde Bevölkerung) 

Faktorbedingungen 
 

Verwandte und unterstützende Branchen  

 
+ Landschaft 
+ Zweisprachigkeit 
- Niedrige Akademikerrate 
- Kleiner Flughafen 
- Der Brenner 
+ Universität (Laureatsstudiengang 

Tourismusmanagement) und  
       +   Claudiana (Gesundheitsberufe) 
       +   Forschungszentrum Laimburg 
 
 
 

 
+ Hohe Anzahl an KMU’s im 

entsprechendem Sektor 
+ Bereitschaft der Betriebe zur 

Kooperation (siehe 
Unternehmensbefragung) 

+ Präsenz des Cluster Alimentaris für 
Lebensmittelunternehmen 

+ Öffentliche Gesundheitsförderung 
(Stiftung Vital) 
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Nachfolgende Überlegungen zur Bildung eines neuen Clusters basieren auf dem Modell der 
sieben Wesenselemente einer Organisation (Theorie in Anlehnung an Friedrich Glasl). Dieses 
Modell versucht, die wechselseitigen Beziehungen der Elemente einer Organisation 
darzustellen88. Es besagt, dass jede Organisation aus 7 grundlegenden Elementen besteht, wie 
Identität, Strukturen, Funktionen, Prozesse, physische Mittel, Unternehmenspolitik und 
Menschen, welche in enger, wechselseitiger Beziehung zueinander stehen. 
 
1. Die Identität des neuen Clusters wird wie folgt festgelegt: 
 

Der neue Cluster versteht sich als ein Südtirol weites, umsetzungsorientiertes 
Kompetenznetzwerk für Unternehmen mit Produkten und/oder Dienstleistungen aus den 
Branchen Wohlbefinden & Gesundheit mit Schwerpunkt alpine Ressourcen.  

 

Die Cluster Themenfelder werden in diesem Zusammenhang im weitesten Sinne wie folgt 
definiert:  

·  Mensch: Wohlbefinden, Schönheit, Fitness, Gesundheit  

·  Natur: Alpine Ressourcen für den Gesundheitsbereich  

·  Technik: Technologische Umsetzung 
 
Längerfristige Strategien des Clusters  

 

- Vertrauensbildung: Für die Unternehmen, die sich am Cluster beteiligen, soll der 
Vertrauensaufbau unter anderem durch persönliches Eingehen auf deren Wünsche und 
Bedürfnisse sowie durch den Aufbau einer professionellen Informations- und 
Kommunikationsplattform erfolgen.  

- Zusammenarbeit/Vernetzung mit bestehenden Institutionen: Sinnvolle Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit auf allen Ebenen gilt es zu nutzen.  

- Orientierung am Markt: Neuen Anforderungen und Veränderungen soll aktiv begegnet 
werden.  

- Umsetzungsorientierung: Nicht die Theorie, sondern die Unterstützung von Unternehmen 
und Unternehmenskooperationen bei der Realisierung ihrer Vorhaben steht im Mittelpunkt 
der Clusterarbeit.  

- Innovation: Der neue Cluster wird offen sein für innovative Ideen, diese prüfen und deren 
Realisierung gegebenenfalls unterstützen. 

 
Konkrete Clusterziele:   

 

- Aufbau einer professionellen Clusterstruktur im TIS 

- Netzwerkbildung auf regionaler und im zweiten Schritt auch auf internationaler Ebene 
innerhalb einzelner Sektoren zum Beispiel durch Informationsaustausch wie Know-how 
Transfer zur Ausweitung alpenspezifischer, gesundheitsfördernder Dienstleistungen und 
Produkte. 

                                                 
88 Theorie in Anlehnung an Glasl, F.: Das Modell der sieben Wesenselemente in: OE-Prozesse – Die Prinzipien systematischer  
    Organisationsentwicklung, Haupt 1998  
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- Bildung von Kooperationen oder Unterstützung von Einzelinitiativen zur Entwicklung neuer 
alpin-medizinischer Produkte und Dienstleistungen mit nachweislich gesundheitsfördernder 
Wirkung. 

- Sensibilisierung für die Entwicklung eines Qualitätsmanagement für alpine Wellness- und 
Gesundheitsangebote im Hinblick auf die Entwicklung und Förderung einer authentischen, 
regionalen Wellnesskultur. 

- Impulse setzen im Bereich der Aus- und Weiterbildung im Bereich der spezialisierten 
Fachkräfte für regionale Anwendungen und Kuren. 

- Marktforschung zu Kundenerwartungen, -wünschen, -potenzialen sowie zu Erfolgsfaktoren 
alpiner Gesundheits- und Wellnessprodukte (etwa in Zusammenarbeit mit der Südtirol 
Marketing Gesellschaft) 

- Förderung von Forschungsinitiativen bezüglich der gesundheitsfördernden Wirkung 
bestehender alpin-medizinischer Produkte und Dienstleistungen  

- Intersektorale Vernetzung zur Förderung der Wertschöpfung im Wachstumssektor 
Gesundheit und Tourismus. 

- Unterstützung der Unternehmer in den Bereichen Produktentwicklung, Förderansuchen und 
Vertrieb/Marketing durch gezielten Know-how Transfer.  

- Erfahrungsaustausch 

 

2. Zur zukünftigen Struktur des Clusters 
 

Für den neuen Cluster gilt es, professionelle Strukturen aufzubauen, indem man vor allem die 
Möglichkeiten innerhalb des TIS optimal nutzt. Die Entwicklung der zukünftigen Struktur wird 
primär davon abhängen, wie viele Unternehmen sich am Cluster beteiligen und welche 
konkreten Bedürfnisse und Erwartungen diese Unternehmen haben werden. 

 

3. Menschen und 4. Funktionen im neuen Cluster 
 
Das vorhandene Clusterpotential  wird durch den neuen Cluster institutionalisiert.  Das 
Clustermanagement hat die Aufgabe, den Cluster sichtbar zu machen und ihn in 
Netzwerkstrukturen einzubinden. Die neue Einrichtung ist zunächst ein 1-Mann Betrieb. 
 

5. Die Aufgabenschwerpunkte (Prozesse) des neuen Cl usters sind 
 

Erfahrungsaustausch forcieren: Erfahrungsaustausch heißt beispielsweise Austausch von 
Know-how, Vergleich von Ergebnissen, Lernen von anderen, um so Synergien untereinander zu 
schaffen. Bezogen auf den neuen Cluster kann Erfahrungsaustausch heißen:  

 

Die Unternehmen entlang der Dienstleistungskette Gesundheit & Wohlbefinden in 
unterschiedlichen Konstellationen (horizontal – vertikal – diagonal) zusammenzurufen, um im 
Vornhinein definierte Themen zu bearbeiten.  

- Informationsaustausch unter den Wellbeing Cluster in Europa zu betreiben.   
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- Die Cluster in Südtirol treffen sich, um voneinander zu lernen. 

Kooperationen bilden:  Sollten Unternehmen – unter anderem aufgrund des oben erwähnten 
Erfahrungsaustausches – genügend Gemeinsamkeiten finden, soll der neue Cluster das 
Entstehen von überbetrieblichen verbindlichen Kooperationen unterstützen und die Moderation 
dieser Kooperationsinitiativen übernehmen.  

Know-how-Transfer:  Der neue Cluster wird die Aufgabe übernehmen, bestehende Studien zu 
sichten, sowie Erkenntnisse und Chancen daraus – in leicht verständlicher Form – den 
Mitgliedsbetrieben zu vermitteln. Eine weitere Aufgabe, ist die Vermittlung von Experten für 
diverse Bereiche (wie etwa für den Vertrieb) beziehungsweise Problemstellungen.  

Förderung von Forschung und Entwicklung:  Durch Produktentwicklungsideen und  
Zusammenschlüssen von Unternehmen werden voraussichtlich mehr Fragen auftauchen, die 
wissenschaftliche Verifizierungen von Wirkungen, Techniken, Behandlungen erfordern. Der neue 
Cluster soll hier die Scharnierfunktion zwischen Wissenschaft und Praxis übernehmen und 
sinnvolle Untersuchungen anregen.  

Unterstützung bei innovativen Produktentwicklungen:  Letztendlich müssen die Erkenntnisse 
in konkrete, verkaufbare Produkte umgemünzt werden. Die Unterstützung bei der Entwicklung 
von innovativen Produkten und Dienstleistungen durch Technologiesuche, Hilfestellungen bei 
der Suche nach geeigneten Finanzierungsstrategien, Prüfung der Förderungsmöglichkeiten und 
Ähnliches soll zu messbaren Erfolgen bei den Unternehmen führen. 

 
6. Physische Mittel und  7. Finanzierung des Cluste rs 
 

Die Finanzierung der Führungskosten für die Clusterstrukturen erfolgt derzeit in Südtirol bis zu 
80% durch die Autonome Provinz Bozen (vgl. Landesgesetz 28. November 73 Nr. 79). Die 
Infrastruktur wird durch den TIS innovation park zur Verfügung gestellt.  
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5.2 Projektideen und Handlungsempfehlungen für den neuen Cluster 
 
Wie angedeutet, besteht im Bereich „Gesundheit & Wohlbefinden“ Handlungsbedarf. Da sich der 
neue Cluster zum Ziel gesetzt hat, stark umsetzungsorientiert zu arbeiten, werden nachfolgend 
erste konkrete Projektideen definiert, die sofort nach der Gründung des Clusters bearbeitet 
werden könnten.  

 

Gemeinsam mit einer Arbeitsgruppe sollen Südtiroler Heilverfahren und Wellness-Anwendungen 
definiert werden, die einen starken gesundheitlichen Nutzen oder einen Mehrwert versprechen 
(unter Berücksichtigung der medizinischen Komponente). In der Folge sollen für diese 
Heilverfahren und Anwendungen Qualitätsstandards definiert werden, die verbindlich angewandt 
werden müssen. Die Qualitätsstandards sollen auch Überlegungen zu Dauer der Anwendungen, 
begleitenden Ritualen, Einrichtung der Räumlichkeiten (Schaffung einer Wohlfühlatmosphäre) 
und Ähnliches beinhalten.  

Ziel dieser Projektidee ist, dass etwa Heubäder, Wasserbäder, Kneippkuren, Traubenkuren, 
Latschenbäder, Molkebäder als typische alpine Anwendungen ganz speziell mit Südtirol in 
Verbindung gebracht werden und die Alleinstellungsmerkmale bereichern.  

 

In Südtirol gibt es – wie oben dargestellt – viele Unternehmen, die in den Bereichen Gesundheit, 
Wohlbefinden und Wellness tätig sind. Durch eine langfristig angelegte Informations- und 
Aufklärungskampagne sollten alle Akteure in Richtung authentische, alpine und Südtirol 
spezifische Wellnesskultur sensibilisiert werden. Das Bewusstsein und der Stolz für die 
vorhandenen „Naturschätze“ soll gestärkt werden. 

 

Viele alpine Ressourcen zeichnen sich durch besondere gesundheitsfördernde Inhaltsstoffe aus, 
die zu innovativen Produktentwicklungen genutzt werden könnten. Gemeinsam mit den Akteuren 
entlang der Wertschöpfungskette sollten diesbezüglich konkrete Überlegungen angestellt 
werden.  

Beispiel: In Südtirol werden derzeit an die 5 ha Kräuter angebaut, welche individuell verarbeitet 
und vermarktet werden. Durch die Bündelung der Kapazitäten, die Nutzung von Synergien durch 
Kooperationen und entsprechenden Qualitätskontrollen könnte eine Zusammenarbeit mit 

Projektidee 1:  

Aufwertung und Reaktivierung traditioneller, mit unserer Kultur verwurzelter Heilverfahren und 
Wellness-Anwendungen 

Projektidee 2:  

Aufklärungsarbeit und Sensibilisierung  

Projektidee 3:  

Impulse für Produktentwicklungen für den Bereich Gesundheit & Wellness 
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Apotheken erfolgen. Weiters wären sicherlich attraktive Südtirol-spezifische Produkte im Bereich 
der Naturkosmetik möglich. Zudem könnte die Etablierung einer Gewürzkultur die Nachfragen 
nach gesunden alpinen Kräutern steigern.  

Für die Lebensmittelbranche und Kosmetikindustrie ergeben sich zahlreiche Möglichkeiten der 
Produktentwicklung durch die Nutzung unserer alpinen Ressourcen, die sich durch besondere 
gesundheitsförderliche Inhaltsstoffe wie Nahrungsergänzungsmittel und Lebensmittel mit 
gesunden Zusätzen auszeichnen. Diese Möglichkeiten sollen aufgezeigt werden. 

 

Potenziale, die der neue Cluster aufgreifen und im Sinne von Produkten und Dienstleistungen 
weiterentwickeln sollte, betreffen:  

·  Die Ressource Holz: Verstärkte Hinweise auf die gesundheitsfördernden Inhaltsstoffe 
bestimmter Holzarten z.B. als Einrichtungsgegenstände, Wohnräume, 
Verpackungsmaterial.  

·  Die Ressource Wasser: Die Nutzung des Trinkwassers erfolgt derzeit ohne wirkliche 
Differenzierung und teilweise ohne Bewusstsein. Die Entwicklung einer Wasserkultur 
(ähnlich wie beim Wein) wäre eine herausfordernde Zielsetzung.  

·  Die Ressource Luft: Die gute Luftqualität von manchen Gegenden sowie die Vorteile 
gewisser Höhenlagen (lt. Höhenstudie AMAS) sollten hervorgehoben werden und in 
Fitnesskonzepte (sowohl für Einheimische als auch für Gäste) eingebaut werden.  

·  Für weitere Ressourcen wie gewisse Steine, den Wald an sich als Ökosystem etc. gilt 
ähnliches.  

·  Die besondere Wasserqualität an vielen Orten und das Reizklima auf einer gewissen 
Meereshöhe legen die Förderung der Entwicklung von alpinen Gesundheitszentren mit 
hoher medizinischer Kompetenz und der speziellen Nutzung des Bergklimas und des 
Mineralswassers nahe. 

 

Zu folgenden Themen sollte der neue Cluster bei den entsprechenden Stellen intervenieren und 
versuchen, gemeinsam eine sinnvolle Lösung zu finden:  

·  Möglichkeiten der gesetzlichen Sonderregelungen in Bezug auf traditionelle 
Anwendungen (Heu- und Wasserbäder, Traubenkur, Kneippkur etc.) beziehungsweise 
zu gesundheitlichen Aussagen von traditionellen „Heilmitteln“. 

·  Möglichkeit der Definition von Standards für Angebote im Bereich Wellness, die 
nachweislich gesundheitlichen Mehrwert erbringen und Südtirolweit Gültigkeit haben.  

·  Schaffung von Ausbildungsmöglichkeiten oder Anerkennung der Qualifikation für 
Personen, die zur Umsetzung der Naturheilverfahren und traditioneller Kurmittel 

Projektidee 4:  

Nutzung der natürlichen Ressourcen Holz, Wasser und Luft  

Projektidee 5:  

Intervention bei öffentlichen Stellen  



TIS innovation park, Bozen 
 

 83 

qualifiziert sind wie etwa Physiotherapeuten mit Zusatzausbildung in traditionellen 
Heilweisen.  

·  Sensibilisierung für die Notwendigkeit kontinuierlicher Überwachung und Verbesserung 
von Richtlinien zum Schutz der Umwelt und Förderung von biologischen, naturnahen 
und rückstandsfreien landwirtschaftlichen Produktionen. 

 

 

 
Die Menschen verlieren ihre Gesundheit, um Geld zu verdienen und 
dann verlieren sie das Geld, um Gesund zu werden.  Dalai Lama 
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Zusammenfassung 

 

Gesundheitsmarkt als Wachstumslokomotive 
Der Gesundheitsmarkt gilt laut Zukunftsforschern als die „Wachstumslokomotive“ des 21. 
Jahrhunderts. Gleichzeitig zeichnen sich als Gegenpol zu einer globalisierten Welt die Trends zu 
Regionalität und Authentizität ab.  
Um die Chancen auf diesem Wachstumsmarkt optimal zu nutzen, konzentriert sich diese Studie 
auf die alpinen Ressourcen mit gesundheitlicher Bedeutung und auf die Möglichkeiten, wie 
Südtiroler Unternehmen mit diesen Ressourcen Dienstleistungen und Produkte entwickeln und 
sich am Markt noch besser etablieren können. 
 
Südtirol und seine Naturschätze  
In den Alpen im Allgemeinen und in Südtirol im Besonderen besteht eine lange Tradition, 
natürliche Rohstoffe wie beispielsweise Kräuter, Honig oder Heu für Heilzwecke einzusetzen. 
Diese Studie sammelt die Erfahrungen aus der Volksmedizin sowie wissenschaftliche 
Erkenntnisse über gesundheitsrelevante Aspekte von insgesamt 22 ausgewählten alpinen 
Ressourcen und stellt die theoretisch in Südtirol verfügbaren Mengen dar. Daraus lässt sich eine 
breite Palette an Produktentwicklungsmöglichkeiten ableiten, aber auch gute oder neue 
Vermarktungsargumente, welche aufgrund der aktuellen Trends für die Positionierung von 
Südtiroler Produkten besondere Bedeutung erlangen. 
 
Eine Übersicht über die Geschichte und die heutige Situation heimischer Heilverfahren zeigt, 
dass gerade Heu-, Wasser- oder Kneipp-Kuren eine Ergänzung oder sogar Alternative zu den 
derzeitig oft global gestalteten Wellness-Angeboten (Ayurveda, Tibetanische 
Klangschalenmassage) darstellen können. Allerdings gibt es für diese Anwendungen keine 
einheitlichen Qualitätsstandards sowie nicht immer eine ausreichend wissenschaftlich belegte 
Basis für die gesundheitsrelevanten Aspekte. Ein großes Potential steckt in der landesweiten 
Definition von traditionellen Heilverfahren und Anwendungen, die somit als typisch alpine 
Anwendungen ein zusätzliches Alleinstellungsmerkmal für Südtirol darstellen könnten. 

 
Die Südtiroler Unternehmer des Wellness-Sektors 
Südtiroler Unternehmen zeichnen sich zum einen durch ihre Kleinstrukturiertheit aus mit 
durchschnittlich 4,6 Beschäftigten pro Unternehmen. Zum anderen spielen die Sektoren 
Tourismus sowie weitere Unternehmen aus dem Wellness- und Gesundheitssektor eine 
bedeutende Rolle. Gerade in Ländern mit räumlicher Konzentration einer kritischen Masse von 
Akteuren können eine enge Vernetzung entlang der Wertschöpfungskette sowie Kooperationen 
mit Forschungseinrichtungen die Nachteile der Kleinstrukturiertheit aufwiegen. Eine 
Clusterstruktur, wie sie von der EU seit 2005 als wirtschaftsförderndes Instrument propagiert 
wird, kann eine solche Plattform sein mit dem Ziel, die Wettbewerbsfähigkeit der einzelnen 
Unternehmen zu stärken. 
 
Aktuelle Befragungen 
 
Im Rahmen der Studie wurden 44 Südtiroler Unternehmer aus Handel, Handwerk und 
Dienstleistung persönlich befragt, die dem Bereich Gesundheit und Wohlbefinden zugeordnet 
werden können. Ziel war es zu verstehen, inwiefern alpine Rohstoffe eingesetzt werden 
beziehungsweise deren wissenschaftlich belegten Wirkungen im Marketing Anwendung finden. 
Weiters wurde erhoben, wie stark die Unternehmer derzeit untereinander oder mit 
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Forschungseinrichtungen kooperieren und wie groß das Interesse an einer Mitgliedschaft in 
einem Cluster ist.  
 
Die Umfrage ergab ein großes Interesse, vermehrt einheimische Produkte im Bereich 
Gesundheit und Wohlbefinden zu verwenden. So auch bei Hoteliers, die heimische Lebensmittel, 
vor allem mit „gesundheitlichem Wert“, einsetzen. Dabei konnte allerdings festgestellt werden, 
dass vor allem bei Obst und Gemüse aber auch Fleisch die verfügbare Menge sowie die Logistik 
nicht zufrieden stellend gelöst ist.  
 
Ein weiteres Ergebnis dieser Befragungen, aber auch der Untersuchungen von bestehenden 
Studien und Projekten zum Thema Alpine Wellness, war die mangelnde Umsetzung von 
vorhandenem Wissen über alpine Rohstoffe. In diesem Sinne wurde die fehlende 
überbetriebliche Struktur (also beispielsweise eines Clusters) bemängelt, die einerseits als 
Bindeglied zur Forschung fungieren und andererseits die Betriebe bei Produktentwicklungen 
unterstützen könnte. Es zeigte sich, dass teilweise wertvolle Rohstoffe nicht verwertet werden 
beziehungsweise noch besser für den Bereich Gesundheit und Wohlbefinden eingesetzt werden 
könnten.  
Der Vorschlag einer Clustergründung für den Bereich Wohlbefinden und Gesundheit, welcher im 
TIS innovation park angesiedelt wäre, wurde von 42 der insgesamt 44 befragten Unternehmer 
begrüßt.  
 
Clusterstrukturen sind auch in anderen alpinen Regionen verbreitet. Daher wurden insgesamt 
sieben bereits bestehende Cluster im Bereich Wellness und Gesundheit untersucht und deren 
Verantwortliche interviewt, um aus ihren Erfahrungen Denkanstöße für die Einführung eines 
Clusters in Südtirol zu gewinnen. Das Thema „alpine Ressourcen“ wird derzeit stark in Osttirol 
besetzt, in allen anderen Clustern zeigen sich Schwerpunkte in der Medizintechnik oder im 
Wellnesstourismus. Die Schwerpunktlegung ist abhängig von den Tätigkeitsfeldern der aktivsten 
Unternehmen der jeweiligen Region. 
 
Cluster-Gründung im TIS innovation park 
Aufgrund der bestehenden Trends und des erhobenen Bedarfs bei den Unternehmen wird die 
Gründung eines Clusters im TIS innovation park als notwendig erachtet. Der TIS innovation park 
betreut derzeit die Cluster Holz & Technik, Bau, sports & winterTECH sowie Alimentaris 
(Lebensmittel). Hauptaufgaben der Cluster sind Wissenstransfer, die Förderung von Forschung 
und Entwicklung, die Unterstützung von innovativen Produktentwicklungen und die Förderung 
von Kooperationen.  
Die Studienergebnisse wurden bereits im Juli dem Verwaltungsrat des TIS innovation park 
mitgeteilt mit der Konsequenz, dass umgehend ein Cluster im Gesundheitsbereich genehmigt 
wurde. Der neue Cluster für den Bereich Gesundheit & Wohlbefinden hat sich zum Ziel gesetzt, 
Unternehmen und Einrichtungen des Gesundheits- und Wohlfühlsektors entlang der 
Wertschöpfungskette zu vernetzen und insgesamt die regionale Wertschöpfung durch die 
Nutzung der natürlichen alpinen Ressourcen zu verbessern. Zudem sollen in den nächsten 
Jahren die Erkenntnisse der vorliegenden Studien beziehungsweise bestehender Studien aus 
diesem Bereich aufgegriffen und in die Umsetzung geführt werden.  
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